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Schrerkenslonnlag ! 


In der ruſſiſchpolniſchen Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau. 


dvieſe gpfet! 


Auch britiſcher BVizekonſul unter 
den Verwundeten. 


Vorzcänge in St. Petersburg und anderen 
ruffifchen Städten. 


Bater Gopon entfommen? 


MWarichau, 30. San. Auch den gans 
zen Sonntag hindurch feuerten Kaval— 
Ierie und Infanterie hier auf dieBolfs- 
haufen. Diele Perfonen wurden bon 
Hufaren niederaeritten oder nieberge- 
fäbelt! Andere wurden von nfantes 
riiten niedergefchoffen, und in einem 
Falle wenigften® wurde auch Artillerie 
benußt. 

Die verfuchte Erhebung der Arbeiter 
ift al3 revolutionäre Kundgebung aus 
Mangel an Drganifation fehlgefchla- 
gen. Sie artete aber beim Einbruch 
der Nacht in Plünderungen aus; bie 
tumultuarifchen Voltshaufen drangen 
Bejonders in die Pläte. mo Gpirituo- 
fen verkauft wurden, plünderten bieje 
und andere Pläbe und fchlugen alles 
Serbrechliche in Triimmer. 

Der große Kleidverladen „Hagazin 
Berlinsty” mwurde ausgelerrt. Aug 
wurden die Aumelenläden im Mar: 
Thal Komsti-Viertel geplündert, und 
die Kramwaller felber balgten jih um 
den Inhalt. Die Vorderfeite des ame- 
rikaniſchen Schuhladens wurde demo— 
lirt, und die Vorräthe weggeſchleppt. 

London, 30. Jan. Die Londoner 
„Daily Mail“ läßt ſich aus Waſhing— 
ton telegraphiren: Ein Trupp Huſa— 
ren rannte Samſtagabend in der, Mar— 
ſhall Kowski⸗Straße auch den briti— 
ſchen Vizekonſul Muoutain 
nieder. Der Vizekonſul trug ſchwere 
Säbelwunden im Geſicht davon. Von 
Blut triefend, wurde er nach dem Ho— 
ſpital gebracht; doch befindet er ſich 
nicht in beſonderer Gefahr. 

Nur mit knapper Noth entging der 
britifhe Generalfonful Murray dem 
Schickſal, in der Wierzbowaſtraße nie— 
dergerannt zu werden. Wie es ſcheint, 
wurden dieſe beiden Zwiſchenfälle von 
einer Kompagnie Huſaren hervorgeru— 
fen, welche betrunken geworden war 
und ganz toll darauf los ſprengte! 

Derfelbe Korreſpondent, von wel— 
chem obige Meldungen kommen, ſchil— 
dert Warſchau als in einem Zuſtand 
völliger Anarchie befindlich! 

„Viele“ — meldet er meiter— „mur= 
den bei den Angriffen der Truppen 
und dem tollen Losreiten der Huſaren 
getödtet oder verwundet! Die einzigen 
Gefährte, welche ſich heute in der Stadt 
herum bewegen, ſind Militärvorräthe— 
wagen, Ambulanzen und Leichenwa— 
gen. Mit Bangen ſieht man der heuti— 
gen Nacht entgegen! 

In manchen Fällen feuerten die 
Soldaten auf die plündernden Rotten, 
und in einem Fall, in einer Arbeiter— 
vorſtadt, gaben ſie einen Kanonenſchuß 
ab, in der Hoffnung, dadurch endlich 
die Menge auseinanderzutreiben. Ver— 
einzeltes Feuern gab es den ganzen 
Sag. Hunderte von Läden wurden 
demolirt, und mehrere auch niederge- 
brannt!” 

E3 fommen beunrubigente Gerüchte 
aus den ländlichen Diftrikten, und bie 
Stadt Breitilitomsf fol in Flammen 
ftehen! 

Marfchau, 30. Jan. Die Zahl der 
Getödteten und Verwundeten während 


der Unruhen dahier wird jet auf 160 
geſchätzt! 

Das Leben außerhalb der Wohnun- 
gen ift jet volljtändig in’® Gtoden 
selommen. Ale Reftaurationen, Ka= 
fe3 und Läden find gefchloffen. 

*&t. Petersburg, 30. Yan. Eine 
neuerliche Meldung befagt, e3 fei jebt 
enbgiltig feitgeitellt, daß Vater Go- 
pon, der vielgenannte Priefter und 
Streifführer, enttommen fei und ich 
außer Landes befinde. Mie es heißt, 
entfam er zunädhft nad Finland und 
wurde bon befreundeten Finländern 
über den Golf nad) Schweden gebradit. 
Man glaubt, daß er jich jegt in Stod- 
holm aufhalte. 

Einer Angabe zufolge, welche auf 
polizeiliche Quellen zurückgeführt wird, 
iſt Vater Gopon ein Jude, reſp. von 
jüdiſcher Abſtammung. 

St. Petersburg, 30. Jan. (Halb 1 
Uhr Nachmittags.) Die meiſten Fabri— 
ken und Mühlen St. Petersburgs be— 
finden fich heute mieber im Betrieb, 
und allem Anfchein nad) ift der Streit 
bier zu Ende. Einige ber größeren 
Etabliffement3 haben nur megen ber 
- offiziellen Förmlichkeiten, welche in, 
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Verbindung mit der Einſchreibung von 
Tauſenden Angeſtellter nothwendig 
ſind, noch nicht den vollen Betrieb wie⸗ 
der aufgenommen. Mehrere der Ar— 
beiter der PButilom = Werke, (mo ber 
Streit dahier zuerft begann) haben 
den Metropolitan von St. Petersburg 
gebeten, erjt einen Gottesdienft abzu= 
halten, “um die Wirkung der Unme- 
fenheit des abgejegten und erfommuni- 
zirten Brieiters“, nämlich des Vaters 
Gopon, „wieder aufzuheben“. 

Mande Sozialdemokraten protefti: 
ren gegen die Berhaftungen, welche am 
Freitag und Gamftag borgenommen 
murden, da diejelben eine Verlegung 
de3 DVerfprechens bildeten, melches in 
der jüngften Broflamation der Behör- 
den enthalten gemejen fei. 

Ueber Warfchau wurde heute ber 
feine Belagerungszuftand verhängt. 

London, 30. Kan. Eine Spezial- 
depefche befagt, c3 fei heute eine Dy- 
namitbombe gegen den Balajt des&rc:t= 
berneurs von St. Peteräburg geichle::- 
dert, und der Plab jei größtentheil3 
zeritört morden. Generalgouverneur 
Irtepoiw aber war zur Zeit abmwejend. 

E3 heißt jegt bejtimmt, bei allen 
Vorfommniffen der jüngften Zeit habe 
der Zar ganz nad) demRath des Groß⸗ 
fürſten Sergius gehandelt, reſp. 
die Behörden handeln laſſen. 

Sebaſtopol, 30. Jan. Ueber 900 
Perſonen wurden hier unter dem Ber— 
dacht verhaftet, mit der revolutionären 
Bewegung in Verbindung zu ſtehen. 

London, 30. Jan. Es verlautet, daß 
heute neue Kämpfe in Warfchau aus— 
gebrochen jeien, und zwar zivifchen 
Iruppen und polnifchen Batrioten! 

St. Petersburg, 30. Jan. Man 
fürchtet neue Verwicelungen ziwifchen 
Großbritannien und Rufland wegen 
der gemeldeten Angriffe betrunfener 
Hufaren auf den britifchen Konful und 
den Bizefonful in Warfchau am Same 
ftag Wbend. Ueberdies hat der briti- 
Iche Botfchafter dahier eine neue Be- 
jhmwerde wegen Anfchlagung von Pla= 
faten erhoben,- in denen die jebigen 
Wirren Rußlands mit englifchen Ma- 
henichaften in Verbindung gebracht 
werden! n diefem Fall Handelt es 
fich um die Anfchlagung folder Plakate 
in Libau und Reval. 

Privatnadhrichten aus Warfhau 
befagen, daß die Behörden dafelbit be- 
reit3 die MWafferwerfe, die eleftrifchen 
Beleuchtungsiverfe und die Gasanlagen 
übernommen haben, und daf man 
ernjtliche neue Wirren befürchtet! 

Nem Hork, 30. Jan. In der „Uca= 
dem of Mufic“ dahier and eine große 
Verfammlung im $ntereffe der rujfi- 
Ichen ?Freiheitäbemegung ftatt. Kohn 
De Witt Warner hielt eine ftarf repo- 
Iutionär angehauchte Rede, worin er 
fogar erflärte, unter den Verhältniffen 
in Rußland werde fein Fortfchritt möa- 
lich jein, wenn nicht das Haus Roma: 
now bertilgt mürde! 2500 Männer 
und Frauen zogen bon der VBerfamm- 
lung aus nad) dem Bureau de3 ruffi- 
fhen Konfuls in der Broad Straße, 
langen die Marfellaife und riefen al- 
lenthalben: „Nieder mit dem Zaren!” 

Die Polizei verfuchte vergeblich, die 
Demonftranten zu zeritreuen; doc 
wurden diefelben allmäliq rubiaer. 

Rom, 30. Yan. ine Anzahl Mit- 
glieder der italieniſchen Abgeordneten— 
kammer hat eine Denkſchrift an die 
Regierung unterzeichnet, worin dieſe 
erſucht wird, bei der ruſſiſchen Regie— 
rung ſich darum zu bemühen, daß das 
Leben des ruſſiſchen Schriftſteller 
Maxim Gorki und ſeiner Gefährten 
— werde. 

Petersburg, 30. Jan. In 
hat der Betrieb mehrerer der t gro= 
Ben Mafchinenwerkftätten und Inge— 
nieursanlagen wegen des Gtreifs auf- 
gehört; die Bädereien find theilmeife 
aejchloflen, und der Brotpreis ijt ge= 
Itiegen. Das Militär patrouillirt bie 
Straßen ab. 

Zu Wirtau famen einige Unorb- 
nungen bor, und ein Bolizeifuperin- 
tendent wurde verwundet. 

Eine Batterie Artillerie und ein Ba- 
taillon Iruppen wurden von ®ilna 
nach Libau beordert. 
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Gegen den „Beef Truſt.“ 
Bat auch das a richt entich'eden. 
MWafhington, D. K., 30. Yan. In 
der Berufungsfache der Ver. Staaten 
gegen Swift & Eo., rejp. gegen den 
„Beef Iruit“, welcher befanntlich me- 
gen Verfhmwörung der Schlachthaus- 
befiger zur millfürlihen Feitfegung 
der Preife von friihem Fleifh ufm. 
angeklagt wurde, hat das “Jundesober- 
gericht heute die Entfcheidung der un 
teren Inftanz bejtätigt, die zu Ungen- 
ſten der Schlachthausbeſitzer 
Das Urtheil wurde von 
Holmes abgegeben. 
Brennender Ozeandampfer. 
New NYork, 30. Jan. Als der öſter— 
reichiſche Dampfer „Auguſte“, von 
Trieſt und Bermuda nach New Hort 
beſtimmt, an den Naveſinkinſeln vor— 
überkam, bemerkte man Flammen un— 
ter der Schiffsbrücke! Doch gab der 
Dampfer keine Nothſignale. 
New York, 30. Jan. Als der öſter—⸗ 
reichiſche Dampfer „Auguſte“ die 
Quarantäneſtation erreichte, ſtellte es 
ſich heraus, daß die Flammen, welche 
zu dem Glauben geführt hatten, der 
Dampfer brenne, nur von einem klei— 
nen Feuer kamen, welches auf demVer⸗ 
deck angezündet worden war, um ge— 
frorene 


Das Schiff — feinen ie 


lautet. 
Richter 
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Chicagao, Montag, den 30. Jannar 1905. —5 Uhr-Ausgabe. 


Verluſte waren groß 


Bei den jüngſten Mandſchurei— 
kämpfen. — Im Gauzen etwa 
15,000 Todte und Verwundete! 
—Ruſſen wieder nordwärts zu— 
rückgeworfen und verfolgt. 
Tokio, 30. Jan. (3 Uhr Nachmit- 

tags.) Die Verluſte an Todten und 
Verwundeten in den jüngſten Kämpfen 
zu Tſchentſchiehvau und Heikautai, in 
der Mandſchurei, werden auf insge— 
ſammt etwa 15,000 Mann geſchätzt — 
nämlich 5000 auf Seiten der Japaner 
und 10,000 auf Seiten der Ruſſen! 

General Kurokis Hauptquartier, 29. 
San. (Ueber Fuſan, Korea.) Der 
ruſſiſche Verſuch, die linke Flank e der 
Japaner zu umgehen, endeie in einem 
vollſtändigen Fehlſchlag. 

Die Ruſſen hatten ſich das ·˖ſchlech— 
teſte Wetter der Saiſon gewählt; viel— 
leicht verließen ſie ſich darauf, daß ihre 
Vertrautheeit mit Schneelandſchaften 
ihnen bei ihren Operationen förderlich 
ſein könnte. 

Man glaubt, daß ihr Artilleriean— 
griff auf die permanente Linie der Ja— 
paner eine Kundgebung ſein ſollte, um 


die Zurückziehung von Streitkräften 


behufs Verſtärkung der japaniſchen 
Linken zu verhindern. Den ganzen 
geſtrigen Tag und bis in die Nacht 
hinein dauerte das Artillerieduell über 
den Schakhefluß herüber und hinüber 
fort. Auch wurde ein ſchweres Ge— 
ſchützfeuer von Stellungen ausgeführt, 
wo die Verſchanzungen nahe bei einan— 
der ſind. 

Heute war es ruhig, 
an der linken Seite. Das Wetter 
viel milder geworden. 

Tokio, 30. Jan. Die ruſſiſche Thä— 
tigkeit am Schakhefluß ſchien, nach den 
Kämpfen zu Tſchentſchigan und Hai— 
kautai, in denen die Japaner ſiegreich 
waren, nachgelaſſen zu haben. Man 
verſteht hier den Zweck der ruſſiſchen 
Operationen noch nicht recht; aber man 
weiſt darauf hin, daß wohl die Ruſ— 
ſen entweder beabſichtigten, die Linke 
der Japaner zu umgehen und eine 
ſtarke Streitmacht weſtlich vom Liau— 
fluß vorzuſchieben oder die Aufmerk— 
ſamkeit von irgend einer geplanten 
Operation gegen die rechte Flanke der 
Japaner abzulenken. 

Es wird berichtet, daß das Wetter 
ſeit dem 25. Januar wärmer iſt; doch 
iſt es immer noch ſehr kalt, ſo daß es 
unmöglich iſt, die Truppen bei Nacht 
der Witterung auszuſetzen. 

Hieſige Blätter ſind überzeugt, daß 
Kuropatkin die Abſicht gehabt habe, 
einen bedeutenden Schlag zu führen, 
ehe Feldmarfchall Oyama große Ver— 
ſtärkungen erhalten würde. 

Eine Meldung aus dem japaniſchen 
Hauptquartier in der Mandſchurei un— 
term geſtrigen beſagt: 

„Es hat ſeit der Nacht des 28. Ja— 
nuar keine große Veränderung in der 
Richtung der rechten und der Zen— 
trumsarmee ſtattgefunden, ausgenom— 
men beſtändige Zuſammenſtöße zwi— 
ſchen auskundſchaftendenPartien. Nach 
unſerer linken Armee hin unterhält der 
Feind eine langſame, aber beſtändige 
Kanonade. Die Hauptmacht des Fein— 
des ſcheint ſich in der Richtung nach 
Heinyrpur zurückgezogen zu haben, 
welches zwei Meilen weſtlich von 
Tſangton und Subfanghai iſt. An ei— 
nem Punkt 10 Meilen nordweſtlich von 
Tſchangtai ließ der Feind viele Todten 
zurück.“ 

Nähere Einzelheiten über die Käm— 
pfe zu Ifchentfhiehpu und Heifautei 
find noch nicht berichtet worden. 

Berlin, 30. Ja.n Auf die Erklärung 
Chinas, dak e2 die Neutralität im je= 
Bigen Kriege nicht verlegt und au 
Kapan folches nicht gejtattet habe, hat 
die ruffifche Regierung in einer Note 
an die Mächte aeantmwortet. Sie wie- 
derholt darin ihre Anfchuldigungen 
aufs Neue. Man glaubt aber nach dem 
Ion der Antwort nicht, daß Rußland 
die Erörterung diejer Frage noch viel 
länger fortfegen wird. 

St. Petersburg, 30. Jan. Gene: 
ralleutnant Gripenberg, Befehlshaber 
der zweiten Urmee, hat an den Zaren 
telegraphirt, daß die Ruflen Santatitje 
(Saimatäze?) bejegt hätten. Er beftä- 
tigt, daß die Generäle Miitfchenfom 
und Kondrotihrwitich in den jüngjten 
Kämpfen verwundet wurden. 

Muktden, 29. Jan. (Verfpätet.) E3 
wird ruffiicherfeitS zugegeben, daß 
zwei von den drei wichtigen Dörfern, 
melche von den Ruffen bejeßt wurden, 
bereit3 wieder aufgegeben iworden fin), 
und die Ruffen ſich zurückzogen. Je— 
denfall3 haben die Ruffen fich von der 
Stärfe der japanilchen Gtreitfräfte 
überzeugt, die mwahrfcheinlich nächftvem 
dazu führen wird, daß wieder die ur= 
fprünglichen beiderjeitigen Vertheidi- 
gungslinien eingehalten werden, —viel- 
leicht aber auch) zu einer japanijchen 
Angriffäbewegung. 

General Kurofis Hauptquartier, ZT. 
San., 7 Uhr Abends (über Fufan, Ko- 
tea.) Zwei Dipifionen der japanifchen 
Truppen ariffen PBelomzti an und 
trieben bier Dipifionen der Rufen 
über den Hunfluß hinüber. 600 Ruf- 
fen wurden gefangen genommen. Auf 
der anderen Seite diefes Fluffes jeß- 
ten fi die Ruffen no zur Wehr. 

Eine ruffifhe Divifion machte hefti- 
ge Angriffe auf Santarfin, nad Oſten 


ausgenommen 
iſt 


Dampfröhren aufzuthauen. zu, wurbe aber mit Verluft von über 


Dann re i 
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klagt. 


Die Japaner, bombardirten die ganze 
ruſſiſche Linie. Die Ruſſen erwiderten 
nur ſchwach. 

St. Petersburg, 30. Jan. (6.50 
Uhr Abends.) Es wird kein Hehl mehr 
daraus gemacht, daß die ruſſiſche Vor— 
marſchbewegung gegen die Linke der 
Japaner fehlgeſchlagen iſt. General 
Gripenberg hat den Zaren benachrich— 
tigt, daß er die Offenſive eingeſtellt 
hat. Obwohl die Generäle Mitſchenke 
und Kondratſchwitſch nicht ſchwer ver— 
wundet ſind, mußten ſie ihr Komman— 
do aufgeben. Das Kriegsamt gibt 
keine Schätzung der ruſſiſchen Verluſte; 
—* man glaubt, daß dieſelben ſchwer 
ind. 


—e — 
Inland. 


58. Kongrez. 


Waſhington, D. K., 30. Jan. Im 
Abgeordnetenhaus brachte Littauer 
bon New York den Konferenzbericht 
über die geſetzgeberiſche, exekutive und 
richterliche Bewilligungsvorlage auf's 
Tapet. 

Das Haus wird am 12. Februar 
eine Gedenkfeier für Senator Hodr 
abhalten. 

Im Senat reichte Platt von New 
VDork das Beglaubigungsſchreiben ſei— 
nes wiedergewählten Kollegen Depew 
ein. 

Der Senat nahm eine Vorlage an, 
welche die Beſtimmungen der Revidir— 
ten Statuten betreffs der Ausliefe— 
rung von Juſtizflüchtlingen auch auf 
die Philippineninſeln ausdehnt. 

Waſhington, D. K., 30. Jan. Der 
Senat erörterte heute Nachmittag die 
Staatenrangvorlage weiter, und Tel— 
ler von Kolorado ſprach gegen dieſelbe. 


Zu Gunſten der „Northern 
Securities“. 


Waſhington, D. K., 30. Jan. Das 
Bundesobergeriht hat heute das Ge- 
fuh um einen „Writ of Certioriari”- 
Befehl im Prozehfall von E. 9. Har- 
riman u. A. (verſchmolzenen nordweſt— 
lichen Bahngeſellſchaften) bewilligt. 
Sonach wird dieſer Fall, in welchem 
es ſich um die, von der unteren Inſtanz 
angeordnete Auflöſung jenes Eiſen— 
bahnenſyndikats handelt, vor das 
Bundesobergericht zur Durchſicht kom— 
men. 

Dampſfernachrichten. 
Angekommen. 

Liverpool: Georgie von New Vork. 

Southampton: New York von New Dort. 

New Work: Brandenburg von PBremenz La Cham: 
pdane von Hapdre; Gtruria von Liverpool; Minnens: 
polis von KYondon; Philadelphia von Southampton; 
Yiquria von Atalien. 

Genua; Prinzejiin Irene von New Vorf. 

Boulogne: Amfterdam, von New York nah Rot- 
terdam: - 

Übgegangen, 

New Dorf: Benniylvania nad Hamburg; Meno: 
mine nah London; St. Louis nah Southampton; 
Campania nah Liverpool; Aftoria nad Glasgom. 

Yın Yizard vorbei: Pretoria, von Hamburg nad 
New York; Yucania, von Yiverpoof nah New York: 
St. Paul, von Southampton nah New Vork; Nu: 
midian, von Glasgow nah New York; Ya Yorraine, 
bon Havre nah New Morf; Zeeland, von Antwerpen 
nad New Vorf; VBlücher, von Hamburg nad New 
Yor ft. 

Am Nantudet, Majf., vorbei: Ultonia, von Neapel 
u. j. iv. nah New Mork. (Begen 9 Uhr Dienitag 
Vormittags am New Yorker Dod erwartet.) Augufte, 
von Tricit und Bermuda. 

Un Nantudet, Mafi., vorbei: Sroonland, von 
Antwerpen nah New York. (Dienftag Vormittag; 
gegen 410 10 am New Vorker Dof erwartet. 


(Weitere Depei)en und Notizen auf der Annenjeite.) 
— — 


Lokalbericht. “ 


Veryaftung mit SHinderuiſſen. 


Ein Motorführer widerſetzte ſich ſeiner Ver— 
haftung. 


Als die Detektives Baynes und 
Weinrich von der Bezirkswache an der 
Larrabee Str. geſtern Abend Hermann 
Miller, Motorführer einer Larrabee 
Str.Car, an Blackhawk und Larra— 
bee Str. unter der Anklage verhaften 
mollten, eine Frau M. Dineen, Nr. 274 
Sheffield Ape., thätlich angegriffen zu 
haben, fam dem Straßenbahner ein 
Genofje Namens Richard Merrid, Nr. 
211 Lincoln Upe., zu Hilfe E3 fam 
zu einem Kampfe, in deffen Verlaufe 
Merrid derartig zugerichtet wurde, daß 
er mit gebrochenem Nafenbein und 
mehreren Schädelmunden behaftet nach 
dem Mlerianer-Hofpital gefchafft mwer- 
den mußte. Uber auch Detektive Bay 
ne3 erlitt mehrere Schädelmunden. 


Mupte dran glauben. 


Der 26jährigee Wm. Connell, Nr. 
992 N. Wood Straße, der am 14. Yan. 
irrthümlich Salzfäure tranf — er hat- 
t2 das Zeug für Schnaps gehalten — 
ift heute geftorben. Die Koronersjury, 
die den üblichen Inqueft abhielt, gab 
den Wahrfpruch ab, daß er das Opfer 
eines unalüdlichen Zufall3 geworben 


ſei. 


* Als blatternkrank im Iſolier-Ho— 
ſpital eingeliefert wurde heute ein ge— 
wiſſer Otto Johnſon, der als Schal— 
terclerk in der Herberge 162 Van Bu— 
ren Str. beſchäftigt geweſen iſt. 

* Der ſtädtiſche Feuerwehrmann 
John Joſeph Doyle hat heute im Su— 
periorgericht ſeine Frau Joſephine, die 
ihn mit ausgeſuchter Grauſamkeit be— 
handelt haben ſoll, auf Scheidung ver— 
Auch forderte Doyle den Erlaß 
eines Einhaltsbefehles, durch den es 
ſeiner „beſſeren“ Hälfte verboten wer— 
den ſoll, ihn in der Brandwache zu be— 
läſtigen, wo er Dienſt thut. 


—— e — 


— Kollegialiſcher Mahnruf. — Be— 
freundeter Saufbruder (zu Süffel, 
welcher in einem ländlichen Wirths— 
hauſe eben wieder ein volles Krügel, 
ohne abzuſetzen, hinuntergegoſſen wu: 
Mach’ doch einen Moment Paufe, Du 


altes Saufhaus. In biefer Bude ja 


meines ale kin —— 


lautete die Antwort. In der Annahme, 


Rückſichtsloſe Diebe. 


Laſſen ein Feaſter auf und verurſachen 
dadurch eine Ofenexp oſion. 


Ginbrecher, die heute zu früherMor- 
genjtunde aus der Wohnung der Frau 
R. D. Smyers, Nr. 6750 MWabafh 
Unve., Shmudjahen im Werthe von 
etma $200 jtahlen, ließen das Feniter, 
dur) das fie geflettert waren, auf. 
Die Folge war, daß das Waffer in 
den Leitungsröhren und im Heißiwaj- 
jerbehälter des Herbes gefror. Als 
heute Morgen Feuer angemacht wurde 
und e3 ungefähr 
brannt hatte, entwidelte fich Dampf 
im Herdbehälter, und die Folge war, 
daß der Herd erplodirte und bon ei- 
nem Eifentheil ein zwei Quabdratfuß 
großes Loch in die Dede gerifjen 
murde. 

Fıl. Maud Smyers, 18 Jahre alt, 
war furz vor nier Uhr erwacht. Gie 
börte Schritte im Zimmer. „Wer ift 
da?” fragte fie jchlaftrunfen. „sch!“ 
daß ein Familienmitglied ihr geant- 
mwortet habe, legte Maud fich auf’3 an- 
dere Ohr und fette den unterbroche- 
nen Schlummer fort. Die Erplofion 
brachte fie auf die Beine. Nachdem fie 


fih einigermaßen von ihrem Schreden. 


erholt hatte, entdecte fie, 
Nachts der Wohnung einen Befuch ab» 
geltattet, fie aus dem Schlafe gefchresft 
und, dureh ihre Frage wahrſcheinlich 
beunruhigt, jchnell das Weite gefucht 
batten, ohne das TFenfter zu Schließen. 


daß Diebe 


In die Kälte geftoßen. 


Ein Meines Mäd’ eı in einem Ballenaanae 
aufaegr ffen. 


Nur von einem dünnen, ſchmutzigen 
und zerfetzten Kleide bedeckt, vor Kälte 
zitternd, wurde heute zu früher Mor— 
genſtunde die fünfzehn Jahre alte 
Martha Blukart von einem Poliziſten 
in einem Hauseingange an der 38. und 
Morgan Straße angetroffen und nach 
der Bezirkswache an der 35. Straße 
gebracht, wo ſie jetzt in der Obhut der 
Matrone iſt. 

„Meine Mama war böſe und zwang 
mich, das Haus zu verlaſſen,“ ſagte 
das Kind unter Thränen; „auch Fred— 
dy hat ſie hinausgejagt“. Dieſes iſt der 
um zwei Jahre jüngere Bruder des 
Mädchens. Wo Freddy iſt, wußte 
Martha nicht. „Meine Mama hält 
mich von der Schule fern, damit ich 
die Hausarbeiten beſorge,“ ſagte die 
Kleine. Die Familie wohnt 3842 Ho— 
nore Straße. Die Polizei behauptet, 
daß Frau Blukart die Kinder aus dem 
geringfügigſten Anlaß ſchmähe. 


Unklare Vorſtellungen. 


Unter den Antworten, welche die 
vorgeſtern der Prüfung unterworfenen 
Kandidaten für Anſtellung im Poli— 
zeidienſt auf die an ſie geſtellten Fra— 
gen gegeben haben, befinden ſich einige 
recht ſonderbare. Da erklärt z. B. 
Einer, der Stadtrath ſei aus Kindern 
im Alter von 6—20 Nahren zufam= 
mengejett. Ein Anderer alaubt der 
„Stadtrath beitehe aus Deneen“. 
Die Statuten des Staates Yllinois 
werden bon einem Dritten mit Sta- 
tuen bvermechjelt und ein Vierter ift fich 
nicht flar darüber aemejen, was mit 
den Beziehungen gemeint war, in de- 
nen ber Bolizift zur Stadt Stehen joll. 
Der qute Mann tannte lediglich ver- 
manbdtichaftlihe Beziehungen und 
folche vermochte er zwilchen der Stadt 
und den Bolizijten nicht zu entdefen. 


Bethenert ſeine Unſchuld. 


John Varra, der, wie an anderer 
Stelle berichtet, unter der Anklage ver— 
haftet wurde, im verrufenen Hauſe Nr. 
2031 Armour Ave. den Chauffeur 
John Manning erſchoſſen zu haben, 
betheuert, daß nicht er, ſondern ein an— 
derer Hausknecht, ſein Genoſſe, den 
tödtlichen Schuß abgefeuert habe. Die 
Polizei fahndet nun auf den Mann, 
deſſen Namen preiszugeben ſie ſich wei— 
gert. 

Der Inqueſt über den Tod des 
Opfers wurde heute Nachmittag in 
Horans Beſtattungsgeſchäft, Nr. 169 
18. Straße, begonnen. 


Theilweife geitändie. 


Der Farbige William Johnfon, der 
angeklagt ift, einen Raubüberfall auf 
den Pfandleiher Hyman laacz, 24. 
und State Str., verübt und ihm $60 
abgenommen zu haben, befannte ji; 
heute vor Richter Barnes des thätlichen 
Angriffs jchuldig, ftellte aber in Ab- 
rede, fich auch des Raubes fchuldig ge- 
macht zu haben. Er wird nun vor Ge- 
ſchworenen prozeſſirt werden müſſen. 

ee 


Wafler- Bulletin, 


Laut Befund des Geſundheitsamtes 
iſt heute das ſtädtiſche Leitungswaſſer 
aus allenBezugsquellen von einwands⸗ 


freier Beſchaffenheit. 


Das Wetter. 


cago und Umgegend: Wahrſcheinlich Schnee 
ee und Dienftag; fteigende Luftmwärme, 
atur heute Abend etiva 15 Grad über 


——— Südweſtwind. 
„ae und Indiana: Wahrſcheinlich Schnee 
ute Abend und "Dienftag; fteigende Luftwärme. 


r Sübeftwind. 
— Schneeg eſtöber 


am 
Weiſe ſchon heute am Spätabend; Bunter, 
indem: graz Oftwind. 
nlich Schnee beute Abend und 
—— Friſcher Südwind. 
e jih der Tcmperaturtend von 
wie folgt: 


wur 


"" anlerer al god 


zehn Minuten ge= 


Deutiche Heitung 


—fär— 


Anzeigen. 


17. Zahrgang. — Ro. 24 


[Beine Spur von Gift! 


Bei der milroffopiichen Unterju: 
dung gefunden. 


Die Polizei tappt im Dunkeln. 


Die hemifche Ana'yie der Desane der frau 
Welker-Hoch noch nicht beeudiet. — Ans 
geblihe fchwere Umitandsbewe je be:üg- 
lih Frau Steinbrech:rs To). 


Die Annahme der Polizei, dab John 
Hoc, der angeblich Vielbemweibte, feine 
Frau Marie Welter-Hoch mitGift um 
gebracht Habe, hat heute einen ſchwe— 
ren Stoß erhalten, indem Dr. Leiofe, 
der Koronersarzt, al3 Ergebniß feiner 
mifrostopifchen Unterfuchung der Or— 
gane der rau erflärte, auch nicht eine 
Spur von Gift gefunden zu haben, daß 
bielmehr die Frau eines natürlichen 
Zodes gejtorben fei. Die Polizei will 
jegt ihre Aufmerffamteit den Urfachen 
des Todes der Frau Steinbrecer, ei= 
ner angeblich anderen Frau des ber- 
ſchwundenen Chemikers, zuwenden. 
Sie behauptet, genügend Umſtandsbe— 
weiſe zu beſitzen, um Hochs Ueberfüh— 
rung zu bewirken — wenn ſie ihn 
fängt. 

Dr. Lewke hat die Nieren, das Herz, 
die Leber und den Magen der Frau 
Welker-Hoch unter einem ſehr ſcharfen 
Mikroskop geprüft, „aber,“ ſagt er, 
„ich habe nicht die geringſte Spur von 
Vergiftung gefunden. Die Frau iſt ei— 
nes natürlichen Todes geſtorben.“ 

Die Pulver, welche die Polizei in 
Hochs Wohnung beſchlagnahmte und 
die ebenfalls unterſucht worden ſind, 
haben ſich als ein Mittel gegen Kopf— 
weh, und aus harmloſen Subſtanzen 
beſtehend, erwieſen. Die chemiſche Ana— 
lyſe der Organe der Frau Welker wird 
erſt in etwa einer Woche vollendet ſein. 

„Ich fand Beweiſe, daß die Frau 
an einem chroniſchen Herz- und Nie— 
renleiden litt,“ ſagte Dr. Lewke; „ſie 
hatte hronifche Herz= und Arterienent— 
zündung oder Berhärtung der Arterien 
und Biutgefäße. Won todtbringenden 
Giften fand ich feine Spuren, außer 
den beim Einbalfamiren gebrauchten 
und den Betäubungsmitteln, melche 
die behandelnden Werzte ber Kranken 
gaben. ch werde jebt eine chemische 
Analnfe vornehmen, obwohl die mi- 
frostopifche Unterfuchung beinahe ein 
abſchließendes Urtheil geſtattet.“ 

Folgende ſind die Hauptpunkte des 
Berichts des Dr. Lewke über ſeine Un— 
terſuchung, welcher morgen im In— 
queſt den Geſchworenen vorgelegt wer— 
den wird: Nieren — zeigen chroniſche 
Nierenentzündung ſeit langer Zeit. 
Leber und Milz — klein und einge— 
ſchrumpft. Zeigen keine ſcharfe Ver— 
änderung. 

Dieſe Thatſache ſpricht ſtark dage— 
gen, daß irgend ein ſcharfes Gift, wie 
Arſenik, Schwefel, ſpaniſcheFliege oder 
Alkalodid, im Körver war. Die Ein— 
ſchrumpfung der Leber und Milz iſt 
nichts Ungewöhnliches bei einer be— 
jahrten Frau. Gift hätte Verfettung 
und Anſchwellung der Organe, ſowie 
deren Entfärbung verurſacht. 

Herz.—-Die linte Seite des Herzens 
hat fich erweitert, die Morten find ver- 
faltt, und die inneren Wände de2 Her- 
zens haben unter der chronifchen Ent- 
zündung oder der Verdidung der Ge- 
mebe gelitten. Entzündung in den 
Blutgefäßen. 

Die Wände der Blafe waren ver- 
dit, was fcharfe Entzündung anzeigt. 

Die beiden Pulver, welche in Hoch 
Wohnung gefunden wurden, enthielten 
Atropin, eine KRohlentheermifchung und 
eine Milhung von Weinfteinfäure. 
Leßtere verurfachte den fauren Ge- 
Ihmad und gab Anlaß zu dem Ver- 
dacht, daß Vergiftung vorliege. 

Die Koronerd-Gefchworenen werden 
ihr Urtheil dem Befunde der Unterfu- 
Hung Dr. Lemtes anpaffen, alfo erflä- 
ren, daß Frau Welter-Hoc,- die Iehte 
Yrau des vielgenannten Mannes, ei- 
ne3 natürlichen Todes geftorben tft, da 
faum noch andere Bemweife erbracht 
merden bürften. 


Zwei der weißen Pulver, welche in 
Hoch’3 Schreibpult gefunden wurden, 
werden auf Anordnung bon Dr. Jo— 
feph Reefe von einem Chemiter unier- 
jucht. Die drei anderen Pulver liegen 
im Pult des Polizeiinſpektors Shippy, 
der einen Gefangenen, Vincent Briscoe, 
aus Alabama zurückholt. Nach feiner 
Heimtehr werden aud) dieſe Pulver 
unterfucht werden, obwohl ein Chemi- 
fer und ein Arzt fie bereit3 für harm- 
lofe Kopfmwehmittel erflärt haben. 

In einem Schreiben an die Polizei 
wird, mie jchon berichtet, erklärt, 
Hochs wahrer Name ei Yatob 
Schmidt, und er habe eine in Chicago 
mohnende Tochter, Frau Maß. Diefe 
ift von der Polizei bislang vergebens 
gejucht morden, und rau Joſeph 
Mat, 1800 Bernard Xbe,, erklärt ent- 
fchieden, daß fie die Gefuchte nicht fei, 
und weder Hoh noch feine Tochter 
fenne. - Die Polizei behauptet zur Ab- 
wechslung jebt, Hoch fei noch in Chi: 
cago. 

Aus Milwautee wurde heute gemel⸗ 
det, daß eine dort wohnende Frau 
Namens I. O’Connor der Anficht ift, 
daß der Mann, den fie im Dezember 
des Jahres 1903 unter dem Ramen 
Edwarb Gerald James heirathete, fein 

grau it, feine 


zu diefer Weberzeugung gelommen, 
meil die bon Ho in Zeitungen ge- 
bradten Bilder der Photogras 
rhie auf's Haar gleichen, meldie 
fie von ihrem Manne no im 
Befite hat, auch fei er in der Medizin 
und Chemie jehr befchlagen gemejen. 
Bor einem Xahre fei er unter Mit- 
nahme ihrer Erjparniffe in Höhe von 
$200 rerfchwunden, und feither habe 
fie nicht3 wieder von ihm gefehen ober 
gehört. 

Frau Marie Goerf, 102 Gugenie 
Str., meldete heute auf der Bezirk3- 
made an Chicago Avenue, daß fie fich 
im Dezember 1901 mit einem gewilfen 
Saktob Schmitt verheirathet habe, den 
jie jeßt, nach Bildern des Hoch, die fte 
in Zeitungen gefehen, für identifch mit 
diefem hält. Der vorgeblihe Schmitt 
hätte fie wiederholt zu veranlaffen ge— 
jucht, fich zu feinen Gunften verfichern 
zu laffen, doch wäre fie darauf nicht 
eingegangen. 

‘m März des Nahres 1902 Hätte er 
fie verlaffen, nahdem er ihr vorher 
einen Brief gezeigt, den er aus Deutjch- 
land erhalten haben wollte, und in 
melchem ihm mitgetheilt wurde, fein 
Vater wäre geftorben und hätte ihm 
ein Vermögen von $100,000 Hinterlaj= 
fen. Einen Koffer, den der vorgebliche 
Schmitt und vermeintliche Hoch bei.thr 
ftehen hat laffen, hat die Frau Goerf 
der Polizei zur Verfügung geftellt. 

a in 
Inga Hanſon ſals Zeugin. 


See beſchreibt den angeblichen Unfall auf 
der Straßenbahn. 


Singa Hanfon wurde, mie fie heute 
auf dem Zeugenftand in Richter Ker— 
ftens Gerichtshof ausjagte, vor 30 
Sahren in Norwegen geboren und 
Ihloß fich nach -ihrer Weberfiedelung 
bor dreizehn Jahren nad) hier der 
Heilsarmee an; 1897 trennte: fie fid) 
von diefer und wohnte feither bei Dr. 
Geleftia Meflenger. 

hr Vertheidiger, Parker, unters 
brach fie Hier mit der Erklärung, fie 
fei einmal’von Leuchtgas betäubt ge- 
mejen und leide feither an Hniterifchen 
Unfällen. Daher erkläre fih der Wi- 
derfprudh in manchen ihrer früheren 
Ausfagen. 

Die Zeugin, melche infolge Genuf- 
fe8 von Kingemadtem gejtern an 
Ptomainvergiftung litt und heute no 
ſfehr ſchwach war, jehilderte dann, wie 
fie in Gefelfhaft von Dr. Meffenger 
an der State und Randolph Str. ei- 
nen SKabelbahnzua bejteigen mollte, 
diefer aber mweitergefahren fei, ehe fie 
oben war, und gejchleift murbe, Der 
Schaffner und Dr. Meffenger hätten 
fie hinaufgezogen, ihre unteren Glied» 
maßen hätten gezittert, fie habe Blut 
gefpucdt, ihr Leib fei angefchwollen, jo 
daß ihre Kleider geöffnet werden muß- 
ten, und fie habe jchmwere Schmerzen 
im Rücgrat und an den Hüften -ge- 
habt. 


— — —— 
Lebende Fackel. 


Frau Thereſa Neles erlitt lebensgefährliche 
Ve rletzungen. 

Um Waſſerleitungsröhren in ihrer 
Wohnung, Nr. 1998 N. Oakley Abe., 
aufzuthauen, bediente ſich heute Mor— 
gen Frau Thereſa Niles einer Kerze, 
mit der ſie wohl unvorſichtig umging, 
da ihre Kleider in Brand geriethen. 
Einer lebenden Fackel gleich ſtürzte die 
Frau aus dem Hauſe. Ihre gellenden 
Hilfeſchreie brachten Nachbarn zur 
Stelle, welche die Flammen löſchten. 
Die Verunglückte hatte aber entſetzliche 
Brandwunden erlitten, die ihre Ueber— 
führung nach dem Deutſchen Hoſpital 
nothwendig machten. Ihr Zuſtand 
wird als nahezu hoffnungslos bezeich- 
net. Die Feuerwehr wurde alarmiti. 
ALS fie eintraf, mar das Feuer in ber 
Wohnung fhon von Ungehörigen der 
Frau Niles gelöfcht worden. 

Die Leihe des am Gamftag an 
Sangamon Straße von einem Zuge 
der Chicago & Northmweltern = Bahn 
überfahrenen Mannes it als die von 
Alfred Stopfa, 42 Jahre alt, Nr. 42 
Wall Straße, iventifizirt worden. Sie 
ift in Carroll3 Beftattungsgefhäft Nr. 
203 Wells Straße, aufgebahrt. 


— — —— — 
BIN nicht versüdt fein. 


£. 4. Gourdain verurfaht eine Szene im 
Bundes: Gerichtshof. 

2. X. Gourdain und John H. Dal- 
ton murden Bundesrichter Sanborn 
heute unter der Anklage vorgeführt, 
eine Lotterie betrieben zu haben, bie 
fih „LZouiftana Zottery Co.“ betitelte. 
Gourdain hat fich feinen Bertheidiger 
genommen, bejteht aber darauf, daß er 
nicht gemeinfam mit Dalton prozeffirt 
werde, und auch der Vertheidiger von 
Dalton, Anwalt Forreit, beantragte, 
daß den Beiden ein getrennter Prozeß 
gewährt werde, da Gourbain verrüdt 
feit und Dalton menig Ausfiht auf 
Freifprechung habe, falls man ihnen 
gemeinfam den Prozeß made. Hilfs- 
Bundesdiſtriktsanwalt Hanchett dage— 
gen verlangte vom Richter, daß beide 
Angeklagte zufammen prozeffirt: wür- 
den. Als Anwalt Forreit fagte, Gour- 
dain fei verrücdt, jprang diefer auf und 
iimpfte wie ein Rohrfpag auf Yor- - 
teft, 6i3 ihn der Richter fchliehlich hart 
anließ und ihm fagte, er habe zu 
fchmeigen, bi3 die Reihe, zu reden, an 
ihn gefommen jei. 


— — —ñ 
* Karl Herzog murbe heute vonRich-. 


ter Prindiville von der Anfla age — — ä 


fprochen, der Frau — 
4209 — Ave. einen 





2 — 


Sachſenſchädel. 


Roman von Walther Schulle vom Brüft. 


(8. Fortfegung.) 

Den berühmten Mann um feine 
Vermittlung bei den Eltern anzugehen, 
mar Henrih bald feit entjchloffen, 
und biefer Entfehluß, dem auch Bel- 
Katrin zuftimmte,, war aerabe gereift, 
als die Gegend durch die Nachricht in 
Aufregung verjeßt wurde, der Kaifer 
mürde durchreifen. Die bäuerliche Be— 
pölferung vernahn es mit menig 
Freude, nicht nur deshalb, weil man 
dem Bonaparte an fih nicht grün 
war, jondern mehr noch aus Gorge, 
daß man die quien Pferde zum Relais 
ftelen müffe, und daß fie dann zu 
Ichanden gejagt würden. Denn ber 
* Kaifer, fo wußte man, mar bon eiwiger 
Ungebuld geplagt, und in den Gegen- 
den, durch die er reifte,, gab ed !mmer 
eine große Anzahl für immer verbor= 
bener Gäule. Wie ein Lauffeuer ging 
e3 durch die ganze Gegend, daß ber 
Moönfteur du Preuil in Düffeldorf, ber 
Sandeshauptjiadt des Großherzog. 
thums DBera, der Eonfeiller Etat, 
Directeur des Pojtes, Relais et Meſſa— 


geries du Grand-Duche de Berg, wie | \ ‚10 
nach Weifumg der Regierung nidi er= 
| richtet werden, damit der Zug des Kar- 


er fich in dem Schreiben unterzeichnet 
hatte, an den Maire Sad in Baufum 


gejehrieben habe, daß nach Paragraph | er grof 
in keiner Weiſe behindert werde. Nur 


I quer über N - ma 
| awei gewaltige Bogen, hängte in bie 


jo und fo des Gefetes vom 25. Fe— 
bruar 1809 fämmtliche brauchbaren 
Pferde der Kommune zum Boitdienft 
bereit zu Stellen feien, ivenn Ceine 
Majeftät der Kaifer die Gegend paj= 
fire, und daß er ihn beaufträge, fig) 
unverzüglich mit dem Poftmeilter des 


Drtes in Verbindung zu jegen, um 


alfe Anordnungen zu treffen. 
Da durfte nicht lange aefadelt wer— 


den und fogleich liefen Boten an alle | 
der Munizipalität | 


Gemeindevorjteher 
mit der Meilung, dab alle tauglichen 
Pferde nebit quten Kondutteurs umd 
Geſchirren bereit zu halten feien. 

Mer bisher einen Stolz darin ge= 
Tebt hatte, fchöne Gäule zu befiken, der 
münfchte plößlich, daß fich dieje für 
aht Tage in Die jämmerlichiten 
Kraden verwandeln mödten. 
wandte allerlei Kunitariffe an, um bie 
Lieblingsthiere zum Hinten zu brin= 
gen oder fie mit anderen augenfchein= 


lichen Gebrejten zu behaften; aber es 
ı unterfagt aus Sorge, daß dadurd) die 


half nicht viel. Mehr als die Hälfte 
aller Bauernpferde wurden als taug= 
lich verzeichnet, und auch dem Schul 
ten auf dem Haidhof, wie nicht minder 
dem Bauer Brüggemann mard bie 


Auflage gemacht, Pferd, Führer und | 


Gejhirr für ven Tag der Durchreije 
bes Kaifers zu geftellen. So viel Ver- 
mwünfchungen, wie e3 in jenen Tagen 
heimlich auf das Haupt des Korjen 
tegnete, fiel faum während der ganzen 
Snvafion in der Graffchaft. 
„Beruhige er fi nur, Vater, ich 
werde den Heftor felber hinführen und 


fo viel al3 möglich forgen, daß mir | 
nener Kleidung“ an der Spalierbil- 


ihn gefund wieder friegen,” fagte Hen= 
tih zu jeinem Wlten. 
wollen wir Ehre mit dem Gau ein- 
legen.” 


„Das wär’ jo was für Di!“ Tchrie | 
„Ehre einlegen, Ehre ein= | 


der Bauer. 
legen, ivo einem die Schande zu Kopf 
fteigen fol! Nee, Junge, wenn ich 


Thon meinen ‚beiten Gaul dran jeßen | 
muß, diefen.... na, ich will ihn lieber | 
gar .nicht nennen, von der Gitelle zu | 


bringen, dann foll mir mein Xeltejter 
— troß Allem — doch zu jhade fein, 


da den Kutjcher zu Tpielen. Der Franz 
| mit 


fann den Gaul hinbringen!“ 
Aehnlih dachte auh Brüggemann; 
er hatte nur Verwünfchungen, ala Hen= 


rich ein Wort darüber fallen ließ, daß | 
| reitet und als der Tag der Durchreife 


man doch bewundern mülle, mie gut 
jegliches bei 
bereitet würde und wie les 
Schnürden ainge, felbit in dieſer Ge— 


gend, two fich [ont Doch immer die amt= | 
traurigen | 
| forte zu geniepen. 


lihen Dinge in einem 
Schnedengange abjpielten. Das fommt 


nur, weil der Geift eines großen Manz | 


ne3 tie ein Blit in den Verwaltungs 
förper, den er erjt jelber gefchaffen hat, 
gefahren ift, meinte er. 

Er fühlte eine zwingende, brennende 
Sehnfuht in fi, den Kaifer einmal 


von Angeficht zu Angeficht zu Jchauen, | tgerie | ud) 
| fen, die fi) ſehr läſtig machten, 
| ärgerte jich über ihren Bräutigam, 


diefen Menfchen, der, aus dem Duntel 
hervorgegangen, mit Ihronen und 
Volkerfchicfjalen Tpielte und die Welt 
erfhütterte mit dem Tritt 
Fußes. E3 laa tief in der Natur des 
jungen Bauers begründet, den großen 


Helden der Geihichte menialtens in ı N 
z (> ' meit und da follteft Du daran denten, 


Gedanten Heerfolge zu leilten. So 
hatte er, auf der Schulbank zu Duör= 
pen fitend, mit Mlerander dem Großen 


Schladten in Kleinafien gejchlagen, | 2a> I r e! | 
mar mit Cäfar den Galliern auf den | mir ern befonberes Vergnügen, daß ich 
Dir diefen Mann zeigen kann,” juchte 


| er jie zu beruhigen. 


Leib gerüdt, hatte mit Hermann in 
wilden Beraichluchten die Römer be- 
fiegt, war in fchwanfenden Drachen: 
fchiffen auf jchäumender See mit den 
Sadjenführern Hengift und Horja 
nah Gnaland gezogen, hatte dem 
Schwedentönia Guftan Adolf Heer: 
folge geleiftei, um nun in Napoleon jei- 
nen zeitgenöjftichen Helden zu finden, 
dem er umfo mehr anhing, je mehr er 
von den Anderen, meijt aus fehr jelb- 
fühhtigen Urjfachen, angefeindet wurde. 
Trotz der Kahrhunderte langen Ans 
ſäſſigkeit ſeines Geſchlechts kam in 
ihm die altererbte Waffen- und Aben— 
teurerluſt wieder zum Durchbruch, die 
altſächſiſche Edelingsnatur, die ſich da— 
nach ſehnte, einem freigewählten Füh— 
rer in Kampf und Ehren zu folgen. 
Henrichs Braut aber haßte den Kor— 
‚en nicht weniger als ihr Bruder. Doch 
während Brüggemann troßig erklärte, 
wegen dem Franzmann ging er um 
feinen Schritt von feinem Hofe weg, 
regte fich in ihr die Natur der Urmut- 
ter Eva, und fie meinte, anfehen könne 
man fih den Bonaparte doch einmal. 
Sp murbe denn bejchloffen, daß te an 
dem Iage der Durchreife des Kaiſers 
‚mit ihrem Verlobten in Baufum „den 
' Sauber” anfehen folle. Und damit hie 
Sache auch einen praftifchen Zmed 
; babe, wollte man nachher den Doftor 
Nortum beſuchen, um ihn zu ver— 
anlaſſen, daß er auf dem Schultenhofe 





ßes 
brachte er unter Anderem mit einigen 
Kunſtfreunden, 


Man ! 


| die gefammte Bürgerfchaft in 
| Reihen aufgejtellt werden und, da Die 
| Zahl nicht ausreichte, follten auch die 


„Und dabei | 
| Tollte jtatt der Waffen einen Eichen- 
| zweig in der Hand halten. 


| irgend einer Weife Anlaß 


diefer Kaiferreife vor= | 
am | 
| Morgen zufammen, um den gemaltt= 


feines | 








jein gewichtiges Wort für das Braut- 
paar einlege und die Alten einmal 
ordentlich vornähme. . 
In zwiſchen wurden in der klein 
Ackerſtadt in aller Haſt die weiteren 
Vorbereitungen zum Empfange des 
Kaiſers und ſeines Gefolges, das mehr 
als zwanzig Wagen füllte, wie der in— 
zwiſchen angelangte Generalpoſtdirek— 
tor angab, getroffen. Den Gaſtwir— 
then wurde auferlegt, für friſches Ge— 
tränk, den Bäckern für die beſten Back— 
waaren, den Schlachtjuden für fettes 
Vieh zu ſorgen, damit nur ja kein 
Mangel eintrete, wenn der Kaiſer mit 
ſeiner großen Eskorte, wenn auch nur 
für ein halbes Stündchen, in der 
Munizipceilität einfiele. Für den Fall 
aber, daß Seine Majeſtät ſpät Abends 
anlangte und in Baukum Nachtquar⸗ 
tier zu nehmen wünſchte, hatte man 
auf dem alten Amtshauſe einige Zim— 
mer eingernichtet und mit den beſten 
Möbeln, die in der Gegend leihweiſe 
aufzutreiben waren, ausgeſtattet, wäh⸗ 
rend die Btüürger angewieſen waren, 
je ein Zimmer mit reinlichem Bette für 
Leute des Gefolges bereit zu halten. 
Ein eifriges Kränzewinden zum 
Schmucke der Häuſer begann in der 
ganzen Stadt. Ehrenpforten ſollien 


ſers mit ſeiner großen Reiterbedeckung 
den Markt ſyannte man 


Mitte des einen ein großes Plakat mit 
der Inſchrift: „Vive l’rempereur!“ 


und in den anderen einen Vers des 
Doktors Kortum, welcher lautete: 


„Der Gäfar naht, der Boden dröhnt 
Som Suffchlaa feiner Pferde. 

=9 nimm denn im Vorüberflug 
Den Gruß Der rothen Erde.“ 


Huch in anverer Hinfiht mußte der 


Doktor feine Hilfsbereitfchaft befurden | 
und dem Mlaire, der vor Anaft und 


Rathlofigkeit manchen Tropfen Cchiveis 
berlor, zur Geite itehen. Co 


meift Wunizipats 
räthen und Gerichtäabjunkten, eire 
Sanitfeharenmufif zufammen, mit ber 

ın dad Ohr des gewaltigen Herr- 
jchers zu erfreuen hoffte. Der Bür- 
gerfompagnie hingegen, Die zu beiden 
Seiten des Marktes Spalier bilden 
jollte, wurde Mufit und Getrommel 


den faiferlichen Train fortführenden 


| frifchen Bauernpferde, folches Lärmes 


ungewohnt, jeheu werden fünnten, 
Durch Polizei und Gemeindebiener, 
überdies no durh große Plakate 
theilte man der Bevölkerung amtlich 
mit, mie fie fich zu verhalten habe. 
Vom Relais beim „Eichelbäumchen“ 
bi zum Eingange in die Stabt jollte 
zwei 


Bauern aus der Nachbarſchaft, alle in 
„möglichſt reinlicher, auch weißer, lin— 
dung theilnehmen. Ein jeglicher aber 
Strenge 
Strafen wurden dem in Ausſicht ge— 
ſtellt, der ſich einfallen ließe, das Spa— 
lier zu durchbrechen oder der ſonſt in 
zu einer 
Störung biete. Fünf bis zehntägiges 
Gefängniß bei Wafler und Brot jtand 
dem in Ausficht, der eine Drängelei 
beginne. Männiglich jolle jicd Der 


| größten Ruhe befleigigen,nur wenn ein 


Vivat ausgebracht werde, müfle jeder 
Begeifterung beiltimmen, Das 
Haupt ehrfurchtspoll entblößen und 


| den Eichenzmweig hochhalten. 


Sp war denn alles auf3 beite vorbe-= 


gefommen war, ftrömte das Volt aus 
der ganzen Gegend jchon am früher 


gen Mann zu fehen und das Schau— 
jpiel der glänzenden faiferlihen E3= 


Auch Henrich und feine Braut fuh— 
ren in einem leichten Wägelchen Die 


ı Thlechte Landitraße dahin auf Baufum 


zu. Das Mädchen ärgerte jich über 


| den Staub, den andere Bauernmagen, 


die vor ihnen herfuhren, aufwirbelten. 
Sie ärgerte 1.9 auch über die Brem- 
und 


daß er fich fo wenig gefprädhig zeigte. 

„sch weiß wohl, der Bonaparte liegt 
Dir im Kopf. Kannft es gar nicht 
abmarten, bisDu den zu Jehen friegjt,“ 
jchmollte fie. „Aber der ift wohl noch 


daß ich Dir näher fite.” 
„Sc freu’ mich ja darüber, Schaf, 
das kannſt Du mir glauben, und e3 ift 


„Diefen Mann, diefen Weltenjtür- 
mer, der doch nur jo groß tft, weil die 
andern alle fo fleinwinzig find. Er 
ilt ein Spaßpogel und die andern find 
nir al Lünings. und Spedmeifen. 
Das ift das ganze Geheimnik des Klei- 
nen Korporals,“ ſagte ſie höhnend. 

„Nein,“ entgegnete er, „das Geheim- 
niß it das, daß er alles in feinen 


| Bann fhlägt, daß jein Blid Helden 


erivect, die für ihn und unter ihm” die 
Melt im Brand fegen. Das verftehft 
Du eben nicht, fo was fann nur ein 
Mann oder vielmehr mander Mann 
nachfühlen. Uber ob der Napoleou 
num ein Halbgott oder Held, oder ob 
er eine Völkergeißel und ein böjer Geift 


A Bow 
Cor 
15 CTS. EACH; 2 FOR 25 OTS. 
ff CLUETT, PEABODY & CO., 
MARERS OF CLUETT AND MONARCH SHIATE 


en eure m mare 5 


Das Durhdringen it ber 
bauptfächtlige Werth von 


u 
Jakobs 
Oel 


in der Behandlung von 


Rheumatismus 


&s dringt dur bis aut 
ben ©ig der Qual, wie kein 
anderes äußerliches® Mittel 
noch getban bat. Zaufende 
befcheinigen «8. 


| 


Price 2S5c und SOc., \ 


333333333333333339353333 


IHRER 
| 


—. 


ilt, mir ift diefer Tag, wo ich ihn zu= 
erjt mal jehen darf, wie ein großes 
Heft, Fast möcht’ ich jagen, tie eine 
Meihe, und es thut mir leid, daß Du 
Di nicht au8 Deinen Vorurtheilen 
herausreißen fannit und die Gade 
nicht fo anfiehft, wie ich e8 thue. 

„Nee, damit haft Du fein Glüd,“ 
entgegnete fie. „Ach qud’ nir meiter 
in den Mann hinein, als mas er it, 
’n großer Räuberhauptmann, und e3 
macht mir nur Spaaß, fo ’nen Kerl 
auch mal in der Nähe zu fehen, da wir 
bei der Belegenheit doch den Doktor 
| Kortum bejuchen wollen. Der Mann 
| muß uns zehnmal wichtiger fein, als 
| der ganze Bonaparte mit feinem dicken 
ı Bauch und feinem. leinen Hütchen. 
| Dat ’3 meine Meinung von der Sadıe, 
ı Henrich.“ 
|  Stundenlang fehon harrte dieMenge 
ı an der Landitraße des Kaiferd. Zu 

beiden Seiten ftanden fie aufgeitellt in 

mehreren Gliedern auf der Gtrede 
ı bom Eichelbäumchen bis zu dem alter3= 
| grauen düftern YButenbergsthor, hier 
ı die Bürger in ihren dunflen Feiertags- 
fleidern, dort die Bauern, zum größ- 
ten Theil in weißleinenen, großfnöpft- 
gen langſchoßigen Sonntagsröcken. 

Alle hielten ſie Eichenzweige in den 

Händen, während die Frauen Blumen 

trugen. Weißgekleidete Mädchen mit 
blauen Schärpen ſtreuten noch Kin— 

der Florens auf die Straße, bis ſtolz 

und finſter blickende Gendarmen ſie 
| hinter die Reihen der Männer zurüd- 
ı jagten und erflärten, e3 mären ber 
| Blumen nun genug. 

Um Eichelbäumchen, mo ein roth 
ausgefchlagenes Zelt, auf dem die 
ZIrilolore mehte, aufgejchlagen mar 
und wo die dorthin gefchafften Schul- 
bänfe den Honoratioren ein fürnmer- 
liches Siten gewährten, 
Behörden und die Geiltlichleit nicht 
minder ungeduldig der Ankunft des 
Korjen wie das Volf. Der Tag war 
warn und die Sonne brannte mitleid- 
los herab; aber jchlimmer hatte der 
Maire Baufums, der brape Herr Yadl, 
bon feiner innerlihen Hite zu leiden, 
denn das Inaftgefühl hHeizte ihm 
gründlich ein. m feiner flohfarbenen 
Uniform fohritt er aufgeregt auf und 
ab. Die doppelten Goldliten auf Kra- 
gen, Tafchen und Auffchlägen funtel: 
ten mit der Bronze feines Degengriff3 
um die Wette, und die blau=mweißsrothe 
Schärpe baumelte verhängnißfchmwer 
an feiner Seite. Der arme Mann 
hatte die Begrüßungsanfpradhe an den 
gewaltigften Herrn des Erdball3 zu 
richten, und das meitfälifche Platt 
war ihm geläufiger, al3 die Sprache 
Motieres. Ein freundlicher Herr aus 
Dortmund hatte ihm die Anfprache im 
Thönjten Franzöfifch aufgefegt und er 
hatte fie mit heißem Bemühen auswen= 
dig gelernt. Uber er fühlte fich feiner 
Sache noch nicht ganz ficher und lief 
nun, im Stillen mentorirend, auf 
und nieder. Und dann die Gorge, 
daß der Kaijer vielleicht gar ein Ge- 
fpräch mit ihm anfangen würde, Die 
frangöfifchen Erlafje und Zufchriften 
der Oberbehörden konnte er ja zur 
Noth mit Gottes Hilfe und einem zer= 
Iliffenen Diktionär verjtehen, aber 
eine Konverjation zu führen, noch da= 
zu mit einem Manne, wie dem Bona- 
parte, das erfchien ihm in diefem Au- 
genblid furchtbarer, al3 hätte er mit 
feinem ungewohnten, zieriihen Amt3= 
degen einem feuerfpeienden Drachen zü 
Leibe gehen jollen. Er jtieß fchnaus 
bend die Luft von fi und tätfchelte 
mit feinem rothfeidenen Schnupftuche 
den Angſtſchweiß von feiner Stirn. 

„Wenn dat man aut geiht, wenn’t 
man gut geiht, leim Herr Doktor,” 
wandte er fih an den graubaarigen 
Sobfiadendichter Doktor Kortum, der, 
auf dem glattrafirten breiten Geficht 
ein Lächeln philofophifchen Behagens, 
während er zu andern Zeiten mit Glüd 
den Griesgram und Krafehler fpielte, 
im blauen rad mit vergoldeten Knöp- 
fen zwifchen den andern Honoratioren 
daber ftolzirte. 

„Nur Kourage, Kourage, Jack,“ 
munterte ihn der Dichter auf, der ſich 
offenbar an der Faſſungsloſigkeit des 
Stabtoberhauptes erbaute. „Wenn 
die Vofabels nich langen, jo brukt fe 
nur tau mafen: Dui, oui, nich anners 
ad en Swein, un dann an Site an= 


harrten die’ 


—c 


—— — — 


cherte der Maire, und der Doktor legte 


fein Geſicht in ernſte Falten und ent— 


gegnete: „Na, dann ſeggt Mais oui, 
votre Majeſtät, dat is ihm auch ver= 
ſtändlich, oder ſeggt As't uw believt, 
Mijnheer, dat verſteiht he auk, wenn 
he holländſch ſtudirt hät. — Na. dann 
man tau! Wenn hei die Janitſcharen— 
muſik, die ick tauſammenbracht heww, 
nur nich öwel nimmt.“ 

Weiter abſeits im Felde ſtanden die 
requirirten Bauernpferde, etwa 100 
c; def Zahl, mit ihren Begleitern auf- 
geteilt. Ginige Befiger der Thiere 
machien fid, dort zu thun und ertheil- 
ten, jo meit fie nicht felber den Kut- 


— — — — —— 


Berftändniß,“ verfis raus Andrew Wired Berliner 


Grinnerungen. 

Seine Erinnerungen an bie Zeit fei- 
ner Berliner Gefandtfchaft führte 
Andrew White im Dezemberheft des 
„Gentury Magazine” zu Ende. Er er 
zählt von der prächtigen Feier, mit der 
dad zmeihundertjährige Beftehen ber 


Berliner Afademie im Frühling 1900 


begangen wurde. „Die Rede des Kai- 
fer3 mar höcht lebendig. Sie beivies, 
daß fein. Herz dabei war; daß er bon 
Stolz erfüllt war über die Blüthe der 
deutfchen Willenichaft und fejt ent- 
ichloffen war, fie zu fürdern und ihr 
meiteres Gedeihen zu fichern. Nach Bes | 
endigung der Telte und Feierlichkeiten | 


jeher jpielen wollten, den Knechten noch | fagte ein amerifanifcher Profeffor zu 


Meilungen, wie die Gäule am beiten 


mir: „Gewiß, ich bin Amerikaner und | 


fir Gehe über Maıt Kin um | ae 


andere amerifanifche Humoriften. Doc 
vielleicht das größte Vergniigen made 
te ihm ein Ausfchnitt aus einer ame= 
tifanifchen Zeitung, in dem ba3 Re- 
zept zu einem amerifanifchen Barge- 
tränt, genannt „Hobenzollernpunid”, 
aufgefchrieben ftand. Die Zahl der 
erwandten Ingredenzien, die Seltſam— 
keit ihrer Miſchung, war erſtaunlich, 
als Se. Majeſtät die Liſte vorlas. 
Nachdem der Prinz fortgefahren war, 
nahm das Geſpräch eine ernſtere Wen— 
dung; der Kaiſer ſagte unter anderem: 
„Die Reiſe meines Bruders hat keinen 
politiſchen Charakter, ausgenommen in 
einer Sache. Man hat ſich in einigen 
Theilen Europas bemüht, die Nachricht 
zu verbreiten, als ob Deutſchland ein 


zu ſchonen ſeien. Auch Henrich, nach⸗ Republikaner; aber wenn ich in einer Bündniß gegen die Vereinigten Staa- 


dem er ſeine Braut bei einer Schaar 
anderer, angeſehener Bauerntöchter 
untergebracht hatte, ſah ſich nach dem 
Gaul vom Haidhofe um, ſtreichelie 
das durch das Zuſammenſein mit ſo 
vielen Genoſſen aufgeregte Thier und 
ſprach mit dem Knechte. 

Das ſchöne Sattelzeug und die bun— 
ten Decken der Lanciers von dem 


Hamm'ſchen Regiment, die weiter links 


an der Straße hielten, um die fernere 
Bedeckung des Kaiſers zu übernehmen, 
ſtächen den Thieren ins Auge, meinte 
er. Sie ärgerten ſich gewiß, ſchlichte 


JRNauerngäule zu ſein und ahnten et— 


was von höheren Daſeinszwecken. 
Die Mucken würden ihnen aber ge— 
wiß ſchon eher vergangen ſein, ehe ſie 


beim nächſten Relais angekommen wä— 


— — — —— — —— — — 


tauangen.“. — 
ür faule Witze häw't düſen Au- einige 


ren, äußerte der Knecht. Und nachher 
würden ſie wieder froh ſein, auf dem 
Hofe bequemeren Dienſt thun zu kön— 
nen, als großen Herren zu dienen und 
ſich die Puſte aus dem Leibe jagen zu 
laſſen. 

Die Ungeduld unter der harrenden 
Menge wurde inzwiſchen immer grö— 
ßer. Einige Burſchen ſuchten ſie zu 
verſcheuchen, indem ſie allerlei Allotria 
trieben und Unordnung in die Reihen 
brachten, bis ein Gendarm mit ein 
paar franzöſiſchen Flüchen dazwiſchen 
fuhr und in gebrochenem Deutſch mit 
Stockhieben und Gefängniß drohte. 
Endlich ſah man fern auf der Straße 
von Herdecke her lange Staubwolken 
aufwirbeln. Buntes, Glitzerndes löſte 
ſich daraus, und dann jagten auf 
ſchäumenden Pferden etliche Spitzen— 
reiter heran, parirten ihre Thiere vor 


Monarchie bin, dann freue ich mich, 
folche prächtige Veranftaltungen zu jes | 
ben, wie heute Morgen.” Einen oder | 
zwei Tage danad) bei dem Diner, das 
der Kaifer den Gefandten gab, er: 
zählte ich ihm diefe Meußerung. Er 


-Jachte herzlich und fagte dann: „hr 


Treund hat recht; wenn einer erft Mo- 
nach) ift, dann muß er auch mie ein 
Monarh auftreten. Dom Pedro von 
Brafilien verjuchte, anders zu fein, und 


| das ijt ihm nicht gut befommen.“ Ei- 


t 


ner anderen großen Treierlichfeit mohn= 


| te White im Jahre 1901 bei, da die 


| 


| 
| 


| 
zmweihundertjährige Gründung des | 
preußifchen Königreichs feftlich began- | 
gen wurde. Den religtöfen Zeremoni- 
en folgte eine Galaporftellung in der 
Dper, bei der fehr glänzend infzenirte, 
aber ziemlich langweilige Werfe zur 
Aufführung gelangten. ° In der Ges | 
Tandtichaftsloge war es heiß und über- | 
fült. Mitten drin jaß der franzöfiiche 
Gefandte, der Marquis de Boailles, 
einer der liebenswürdigiten, höflichiten 
und gefälligften Menfchen, die man ich 
denken fann. Langjam faate er mit | 
unnacdhahmlicher Ernfthaftigteit: „Wie | 
muß das erjt die Leute langweilen, die 
Deutich können!” 

Mit der Kaiferin Friedrich hatte White 
manche intereffante Begegnung. „AS | 
ich ihr vorgejtellt wurde in jenen Tagen | 
zu Potsdam, da fie ihrem Mann zur | 
Geite ftand — jenem Kaijer, nachher 
To geliebt mie fein Herrfcher jeit Marc 
Aurel — da fam fie mir gleich in lie= 
benswürdigfter Weife entgegen. Cie 
plauderte von amerifanifher Kun” 
und den Gemälden aus Kolorado Kon 


dem Zelt, wo neben Maire, Muniziz | Morgan, die fie gejehen und bemumdert 


palräthen und anderen befferen Be: 
amten auc die Offiziere der Lanciers 
barrten, und meldeten, daß der Train 
des Kaijer3 in wenigen Wlinuten ein- 
treffen werde. Eine ungeheure Span- 
nung bemäcdhtigte fich aller. Die Offi- 
ziere eilten zu ihren Leuten, die Be- 
hörden nahmen ihre Aufitellung, der 
Maire Yad tätfchelte wieder mit dem 
Geidentuchh auf feiner Stirn - herum 
und bewegte jinnlo3 die Lippen, und 
das Spalier bildende Bublitum wur— 
de jchmweigfjam und redte, die Hälfe. 
Näher fam die Wolfe, Pferdegetrap- 
pel, fnirfchende Räder. Dann hielt 
der Zug am Relais. Getümmel, Kom- 
mandorufe, und aus einem großen, 
glänzenden Reifewagen, dejfen Schlag 
bon einem reichbetreßten Diener auf- 
geriffen wurde, ftieg der Heine Kor» 
poral in feinem einfachen grünenFrad, 
in feinen weiben Beinkleidern und Ga- 
majchen, 
Hütchen, al3 die Kavaliere feines G:- 
folges herbeieilten. Mit Ifchingdera 
Teßte die Yanitfcharenmufif neben dem 
Papillon ein, das Publifum lüftete die 
Hüte, Tehmang die Eichenzweige und 
ſchrie „Vivat! Vivat!“ Brauſend ſetzie 
ſich das Rufen fort bis in die Stadt 
hinein, und in das Vivat miſchte ſich 
öfter ein „Vive l'Empereur!“ Es war 
ein tolles Wirren und Speftafel, aber 
die fhaumbededten Pferde des Zuges, 
die nun eiligft abgefpannt murben, 
waren zu abgehebt, als daß fie an 
dem Gefchrei und Zweigeſchwenken 
noch ein Aergerniß hätten nehmen fün= 
nen. Der Maire Jad war inzwifchen 
in tieffter Devotion dem Kaifer genaht. 
Napoleon aber jchenkte ihm nur einen 
flüchtigen Bli und faate: „Ah, Mon- 
sieur le Maire! Je suis enchante, 
de vous voir.“ Damit wollte er zu 
dem Zelte jchreiten, two ein Büfett, be— 
jet mit vortrefflichen Lederbifjen und 
edlen Weinen, aufgeftellt war. Aber 
ver Bürgermeister, tief dDurchdrungen 
hon dem Bewußtfein, feine Anfprache 
halten zu müffen, ftotterte halb finn- 
lo5 die erjten Süße her, morauf der 
Staifer eine abmehrende Handbewe— 
gung machte und ungeduldig jaate: 
„C'est bien, c’est bien, Monsieur!” 

Herr Yad, die Ablehnung nicht ver— 
ftehend, hafpelte meiter an jetner Re— 
de, bis ihm einer der den Slaifer be- 
gleitenden Generale die Hand auf die 
Schulter legte und ihn anfuhr „Ver: 
ftehen er nicht: er follen alten ber 
Maul!” . 

„ui, out!“ quiefte nun dag Ober- 
Jaupt der Stadt, nicht anders, als e3 
ihm der Doktor Kortum borgemacht 
Gatte. Und der General, ihn mifver- 
jtegend, lachte und rief: „Dui, Mon- 
fieur, gib fif präftige Smwein in dieje 
Land! Können fpref färr jhön oui- 
oui:oui!” 

Unterdeffen trat Napoleon, die An= 
meienden mit einer vornehmen Hand- 
bervegung grüßend, mit feiner Gefola- 
Theft an das Büfett und äußerte, hier 
fei nun mohl das Land der porzügli- 
Shen Schinken und des jehwarzen Bro- 
tes, das, wie man Jagt, felbft die fran- 
zöfifchen Pferde nicht freifen wollten, 

(Fortjekung folat.) . 
— 


Das Wefte gegen Rheumatiemu3— Eimer & Amenv 
Rezept Ar. W851. Berlihmt wegen jeiner vielen thats 
fächlichen Heilungen. 


— Sehr erfreut. — 4: „Haben Sie 
den geizigen Rentner Lehmann aufge- 
ſucht?“ — B.: „Ja, ich fagte zu ihm, ich 
mollte ihn um jein böchites Gut, um 
die Hand feiner einzigen Tochter, bit- 
ten.“ — U: „Und was jagte er?“ — 
3.: „Er jagte, er wäre fehr erfreut, er 
hätte ſchon 


gr 


hatte, von deutfcher Kunjt und der von 
Knaus für die ruffiiheKaiferin gemal- 
ten Madonna. Einft erzählte ihr 
White von einem Porträt Georg II., 
das er gejehen. Dabei berührte er die 
alte Abneigung des Amerifaners gegen 


| Georg III. und fagte dabei: „ch er= 


innere mich, daß uns das Gefühl ein- 
geflößt wurde, Georg III; zu haffen,“ 
worauf die Kaiferin lächelnd ermiderte: 
„Da3 war fehr unrecht; denn mich hat 


| man bon früh auf gelehrt, das Anden= 


und griff grüßend an fein .+ 


ö— — — —— ——— 
— — — — 


ich wollte ihn um ſchiedene 
anpumpen.“ 


J 


ken Waſhingtons zu ehren.“ Des öf— 
teren äußerte ſich die hohe Frau über 
Politik, und als White einmal ſagte, 
er hoffe es noch zu erleben, daß Deutſch— 
land, England und die Vereirigten 
Staaten zur Wahrung des Weltfrie- 
dens zuſammenſtehen würden, hob ſie 
die Hände und rief: „Der Himmel gebe 
es! Aber Sie vergeſſen Japan!“ „Ihr 
Begräbniß in Potsdam,“ fährt White 
fort, „ſchließt meine Erinnerungen an 
die Herrſcherin würdig ab. Prunk und 
Glanz waren gedämpft und zu dem 
Dunkel der Trauer herabgeſtimmt Als 
die Vertreter der fremden Mächte um 
den Sarg ſtanden, ſprach der Kaiſer zu 
mir, einfach, ſchlicht und gütig, von 
ſeinem Schmerz und dem meinen. 
Dann gingen der Kaiſer und König 
Eduard unter den Klängen der Muſik 
langſam die breite Allee entlang durch 
den ſchönen Park; es folgten in langem 
Zug die Mitglieder der Herrſcherfami— 
lien, Geſandte und Würdenträger, bis 
in der Friedenskirche die Kaiſerin an 
der Seite ihres Gemahls zur Ruhe 
beſtattet wurde.“ 

Intereſſante Mittheilungen macht 
White auch über die Vorgeſchichte der 
Amerikareiſe des Prinzen Heinrich. 
White überbrachte dem Kaiſer einen 
ſehr herzlichen Brief des Präſidenten 
Rooſevelt. „Der Kaiſer ſprach wäh— 
rend meiner Yudienz und des nachrol= 
genden Yamiliendiners höchit anerfen= 
nend und einfichtig von dem Bräfiden- 
ten, dem Sieg des guten Regiments in 
New Dorf, von dem großen Auf: 
Thmwung Amerifas und der bedeut:nden 
Vermehrung feiner Flotte. Bejonders 
bermeilte er bei dem Schluß des Rooje- 
veltfchen Briefes, in dem der Präfident 
ihm eine Einladung zu einer Nagd in 
den Rody Mountains übermitielte. &3 
war das die jchlichte Botfchaft eines 
begeifterten und tüchtigen Jägers an 
den anderen und entiprang dem Neid 
Roojeelts darüber, daß der Kaifer ein- 
mal einen Walfifch erleat hatte. Nun 
wollte er ihm Gelegenheit geben, feinen 
Irophäen au; noch einen Löwen aus 
den Rody Mountains Hinzuzufügen, 
und er machte die fcherzhafte Bemer- 
fung, feit Tiglat-Pilefer, den uralte 
Monumente auf der Lömwenjagd zei- 
gen, werde der Kaifer der erite Mo- 
nach) fein, der einen Löwen getödtet. 
So herzlich, wie e3 gemeint war, wur= 
de der Brief aufgenommen, und ber 
Kaifer wäre, wenn es nur irgendiie 
gegangen wäre, gewiß gern der Einla= 
dung gefolgt. Doch ließ der Kaifer 
durch White die Bitte ausfprechen, die 
Tochter des Präfidenten möchte feine in 
Amerifa gebaute Yacht taufen und 
nannte als feinen dabei anmefenden 
Vertreter den Prinzen Heinrich. „Nie- 
mand im Reich konnte dazu fich mehr 
eignen. Seine Stellung als Admiral 
ber deutjchen Ylotte beftimmte ihn da— 
zu, und fein einnehmendes Wejen fi- 
cherte ihm einen herzlichen Empfang.” 

Bei dem Diner, da3 der Kaijer bei 
der AUbreijfe des Prinzen Heinrich der 
amerifanifchen Botfchaft gab, war e3 
jehr gemüthlich. „Nach dem Diner fa- 
pen wir alle im Ruuchzimmer des al- 
ten Schloffes bis Mitternacht, und ver-> 
i Aeußerungen des Kaifers find 
mir in’ der Erinnerung berblieben, jo - 
TR x ; 


BEER * 


ten während des ſpaniſchen Krieges 
hätte zuſammenbringen wollen. Ich 
habe meinen Bruder autoriſirt, dem 
Präſidenten Papiere vorzulegen, die 
dieſe Gerüchte endgiltig widerlegen.“ 
— — — — 
„Ländlich — ſittlich!“ 


(Berl. Voſſ. Zeitung.) 

So hört man oft ſagen. Man will 
damit die alte Wahrheit ausdrücken, 
daß für die Beurtheilung der Handlun— 
gen, die diesſeits von gut und böſe auf 
dem Gebiete von Herfommen und 
Schidlihkeit liegen, die Umgebung in 
der Regel ausfchlagaebend if. Und 
damit fann man einverftanden ſein. 
Uber es gibt auch eine Berfnüpfung 
der Begriffe von Land und GSittlich- 
feit, die zum Protefte herausfordert, 
das ilt die Auffallung, die etwa dar— 
auf Hinausläuft: Ländlich ift fiktlich. 
Diefe VBorftellung, die in meiten 
Kreifen immer noch herricht, jchließt 
das Gegenjtüd ein: Städtifch ijt un 
fittlih. Und jo fommt man berpußt 
oder unbemußt zu der Meinung, die 
Städte feien der Sit der Unfittlichkeit, 
die Tugend und die Unfchuld aber 
mohnen auf dem Lande. 

Se zahlreichere Menfchenmafjen an 
einem Orte zufammenftrömen, defto 
größer werden die gegenfeitigen Rei- 
bunasflächen, dejio mehr wächſt die 
Gefahr einer Kollifion mit dem Straf: 
oder Sittengefeß. Und joweit das Ge- 
biet der Gittlichkeit im erigeren Sinne 
in Frage fommt, tft jtetS auf die Zahl 
der unehelichen Geburten in den gro— 
ben Städten hingemwiefen worden, und 
die Zahl ift in der That groß; in Ber: 
lin waren beijpielämeife im lebten 
Sahrzehnt durchfchnittlich nahezu 15 
bom Hundert aller Geburten unehelich. 

Nun ift jedoch.die Zahl der unehe- 
lihen Geburten zwar gar fein Werth- 
mefjer für die GSittlichfeit der betref- 
fenden Gegend, wie man das nicht 
nur in jedem ‚Lehrbuche der Statiftif, 
fondern auch in den amtlichen ftatifti- 
Then Publikationen lefen fann. Aber 
wer lieſt es? 

Es ſei zunächſt einmal auf die 
Thatſache hingewieſen, daß in dem 
ſtramm ultramontanen rechtsrheini— 
ſchen Bayern die Quote der uneheli— 
chen Geburten im letzten Jahrzehnt 
14,75 v. H. betragen hat. Und das 
bedeutet gerade für Bayern noch einen 
enormen Fortſchritt, denn in der zwei— 
ten Hälfte der ſechjiger Jahre wurden 
dort durchſchnittlich über 20 v. H. un— 
ehelicher Geburten gezählt; mehr als 
jedes fünfte Kind war alſo ein unehe— 
liches. 

Wenn man einen Zuſammenhang 
zwiſchen den unehelichen Geburten und 
der Sittlichkeit im engeren Sinne ſu— 
chen will, ſo kommt man der Wahr— 
beit zmeifelloe? bebeutend näher, 
wenn man die Zahl der unehelichen 
Kinder in Beziehung febt zu der Zahl 
der in den betreffenden Bezirken moh- 
nenden unverheiratheten Frauen im 
Alter von 16—50 Nahren, wie da3 3. 
B. auch in den „Vierteljahrshejiten zur 
Statiftif des Deutfchen Reiches" in 
den legten Jahren gefchehen ift. Dann 
ergibt ich ein vollitändig anderes 
Bild. 

Sm Sahre 1902, dem lebten Be- 
richtsjahre, famen auf je taufend 
frauen von dem gedachten Alter im 
Deutfchen Reiche 29 uneheliche Gebur- 
ten. Preußen blieb mit 25 etwas hin- 
ter dem Gefammtdurhichkitt zurüd. 
Der höchfte Sat von 50 Fällen fand 
ſich in Sachſen-Altenburg, mie denn 
überhaupt die thüringiſchen Staaten 
hohe Prozentſätze aufwieſen. Von den 
größeren Bundesſtaaten hatten Sach— 
fen (46) und Baiern (42) eine recht 
itarfe Quote uneheliher Geburten, 
und zwar ragte hier wieder das rechts: 
rheinifche Baiern (44) nahezu um da3 
Doppelte über die Pfalz (23) hinaus. 
Die wohl am beiten al Stadt-Staa= 
ten zu bezeichnenden Gebiete Lübed3 
und Bremen3 blieben dagegen mit 26 
und 19 Fällen beträchtlich hinter dem 
Reichsdurchſchnitt zurück. 

Wenden wir uns nun zu Preußen 
im beſonderen, ſo zeigt ſich, daß Ber— 
lin mit 27 unehelichen Geburten genau 
die Mitte zwiſchen dem Staatsdurch— 
ſchnitt (25) und demReichsdurchſchnitt 
(29) innehält. Es wird (mit Aus— 
nahme der Provinz Poſen) übertroffen 
vom ganzen oſtelbiſchen Theile des 
Staates, ebenſo von Sachſen und 
Schleswig-Holſtein. An der Spitze 
marſchirt mit 39 Fällen die Provinz 
Sachſen, der Pommern (36), Schleſien 
(34) und Oftpreußen (33) folgen. Das 
Minimum findet fih in Weitfalen 
(12), dem Rheinland (13), Hohenzol- 
lern (16) und Hefjen-Raffau (17) fol- 
gen. 

Menn man aus biefen Zahlen einen 
Schluß ziehen wollte, fo fönnte er 
lauten: Im agrarifchen, ftädtearmen 
Diten der Monarchie ift die Zahl der 
unehelichen Geburten relativ doppelt fo 
hoch und felbft noch höher ala im in- 
duftriellen, ftädtereichen Weiten. Die 
Unfittlichleit auf dem Lande muß 
alfo doppelt jo groß al3 in der Stadt 
fein. Eine derartige Folgerung wäre 
jedoh ungerecht. Denn die Zahl der 
unehelichen Geburten wird, wie gerade 


CASTORIA fürsäugingeund Kinder, 
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Nie Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt. . 
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Kuga heil von dem, mas man 
Sittlichkeit nennt, fehr weit ab liegen, 
auf die näher einzugehen Hier aber 
nicht der Ort ift. Denn micht ber An- 
griff ift der Zweck dieſer Ausführun- 
gen, jondern die Abwehr. Die Bevöl⸗ 
kerungsſtatiſtik erweiſt ſich als eine 
Waffe, die man ſehr wohl auch umkeh— 
ren kann. Und darum wäre es zweck— 
mößia, wenn der in agrariſchen und 
vielfach auch in kirchlichen Kreifen be= 
liebte Hinweis auf die aroße Zahl ber 
unehe'ichen Geburten in den Grof- 
jtädten in Zufunft unterlaffen würde. 


Dasſs ; a meritaniſche deal. 


Unter dieſer Spitzmarke plaudert 
man in der Köln. Zeitung: In Berlin 
iſt eine der augenfälligſten Zeiterſchei⸗— 
nungen jetzt das Intereſſe an allem 
amerifanifhen Thun und Tmeiben. 
Auf den Litfahfäulen meldet F.h im 
grelfrothen Plakaten alle Augenblide 
irgend ein Herr, der von Amerüfa zu= 
rüdgetehrt ijt und uns feine Erfahrun- 
gen und Beobachtungen mittheillt: Die 
Veröffentlichungen über amerikanijche 
Zuftände finden ſeit Goldbergers be— 
kanntem Buch raſchen und ſteigenden 


Abſatz. Gewſiſſe Eigenheiten des ame— 


rikaniſchen Reklameweſens verſuchen 
ſich, obwohl zunächſt noch (wie lange 
noch?) mit Entrüſtung begrũßt, in 
Buchhandel und Preſſe einzunijten. Es 
nehmen nach amerikaniſchem Muſter 
die Bücher zu, die das Thema behan— 
deln: Wie erlange ich perſönlichen Er— 
folg? und das einſt ſo beſchauliche Volk 
der Dichter und Denker kauft dieſe 
Bücher, wie ihre Auflagenzahl beweiſt. 
Es beſteht ohne Zweifel ein gewiſſes 
Ideal des Amerikanismus, wenigſtens 
in einew großen Theil der Berliner 
Bevölkerung, und das würde wieder 
einmal die höhniſche Bemerkung der 
Skeptiker bekräftigen, daß auch der ge— 
mwinnfüchtigfte und nüchternfte Menjch 
fich noch ein deal madt. Von je her 
it auch die amerifanifche Kolonie in 
Berlin, die an Zahl 3. B. die englifche 
übertrifft, einflußreich gemefen. Sie 
wird in der Gejefifchaft, bei milfen- 
ſchaftlichen Rundreiſen und Beſuchen 
mit der öffentlichen Zuvorkommenheit 
behandelt, die im Charakter des Deut— 
Ihen lieat, und die wie befannt nicht 
immer erwidert wird, 

Ber alledem ift man über bie 
Schwächen des Amerikaner und jei> 
ner Kultur nicht im Unflaren. Darin 
iſt bereits ein gewiſſer Rückſchlag ein— 
getreten. Man bewundert nicht mehr ſo 
ſehr, wie es im Auslande gewünſcht 
wird, die Bibliotheken-Schenkungen 
der Milliemäre; man erkennt, daß trotz 
aller Millionen Carnegie darum noch 
kein Genie wird, weil er ſich hinſetzt 
und ein Buch ſchreibt. Die Anerken— 
nung des amerikaniſchen Verkehrspe— 
ſens, das früher rückhaltloſe Bewun— 
derung fand, wird jetzt von allen öf— 
fentlichen Stimmen auf das richtige 
Maß zurückgeführt; man erkennt an, 
daß die deutſchen Eiſenbahnen ebenſo 
ſchnell und vor Allem ſicherer fahren 
als die amerikaniſchen. Die Auswüchſe 
der allzu großen Freiheit, die Lynch— 
morde im Süden finden ihre gerecht— 
fertigte Kritik. Anderſeits wird das 
Streben und die Geſchäftsenergie des 
Amerikaners voll gewürdigt. Hier wie 
überall iſt das Ideal die Stimme ge— 
heimer Sehnſucht. Das moderne Ber— 
lin bewundert allerdings viel weniger 
die tüchtigen Eigenſchaften des ameri— 
kaniſchen Volkscharakters als die ma— 
teriellen Erfolge jenſeits des großen 
Teiches. Der Zauber großer Zahlen, 
der Rieſen-Einkünfte der Millionäre 
und Milliardäre, wirkt berauſchend 
wie Haſchiſch. Der Deutſche iſt ſo we— 
nig an große Zahlen gewöhnt, eigent— 
lich ja erjt jeit 1870, und nun Herrfcht 
jeitdem pielfach in unferem öffentlichen 
Leben, in Bolfsperfammlungen, ‚auch 
in den Purlamenten ein finbliches 
Vergnügen an großen Zahlen. Wie wir 
jelöft ung gewandelt haben, zeigt uns 
am beiten das amerifanifche Ideal. 
Denn vor 60 Jahren Herrfchte auch ein 
gemijfer Amerifa-Kultus in Deutfc- 
land, aber aus ganz anderen Gründen, 
Man jah damals inAimerifa das ideale 
Land der Freiheit. Ueber die amerifa- 
nifche Freiheit denken wir jebt anders 
als unfere Vorfahren, die, wenigſtens 
was die Dichter und Künftler betrifft, 
voll Sehnfuht dem Lande der Frei- 
heit zueilten und faft immer enttäufcht 
zurüdfamen. So Nikolaus Lenau und 
viele andere. Heine jchrieb damals den 
höhniſchen Vers: 

Manchmal kommt mir in den Sinn, 
Nach Amerika zu ſegeln, 

Nach dem großen Freiheitsſtall, 
Der bewohnt von Gleichheitsflegeln. 

Welch' ein Gegner Amerikas — um 
einen unſerer wiſſenſchaftlichen Größen 
zu nennen — Mommſen bis zuletzt ge— 
weſen, iſt erſt kürzlich bekannt gewor— 
den. Ideale ſind immer geheimne Be— 
kenntniſſe. Vor Allem iſt es daher wohl 
ein Bekenntniß, daß die Amerikaner 
uns ſelbſt in immer zahlreicheren Maſ⸗ 
ſen beſuchen. Denn ſie beweiſen damit 
eigentlich, daß ſie ſich dauernd in ihrem 
eigenen Lande, dem Lande der Dollar— 
jagd, nicht wohl fühlen. Sowohl um 
zu genießen wie um zu lernen, brau— 
chen ſie uns immer noch, und wenn wir 
anderſeits von ihren guten Eigenſchaf⸗ 
ten lernten, könnten beide Weile Nutzen 
haben. 


— Auskunft. — ‚Voater! Was is 
dös: a Brillant?“ — „Hm! Dös wird 
halt oaner ſein, der a Brillen trägt.“ 

— Durch die Blume. — Der Rieb- 
lechnerbauer, der lange Zeit Bürger: 
meifter in Rammelberg war, trifft in 
dem benachbarten Städtchen, too er fich 
jegt niebergelaffen, einen alten Bes 
fannten aus jenem Dorfe. „Na, Mül- 
lerwattl,“ fragt er ihn unter Anderem, 
„gibt’3 noch allmeil fo viele Narren in 
Rammelsberg?* — „Seit Sie meg=» 
zogen, fan, nimmer fo viel,” ermibert 
der Müllermwaftl. 





@Baliejert von ber — Press.’”) 
Snt.nd 
Hilfsſekretärs Aibdanfung. 

Bafdingtoen, D. K., 30. Jan. Ro⸗ 
bert B. Armſtrong, Hilfsſekretär des 
Schatzamtes, hat ſeine, bereits in Aus— 
ſicht geſtellte Abdankung heute dem 
Präſidenten Rooſevelt eingereicht, und 
der Präſident nahm dieſelbe mit aner— 
kennenden Worten für Herrn Arm— 
ſtrongs Dienſte und den beſten Wün— 
ſchen für ſeine Zukunft an. Die Ab— 
danfung triti am 5. März in Kraft. 

Vräſident Rooſevelt verreiſt. 

Waſhington, D. K., 30. Jan. Prä— 
ſident Rooſebvelt iſt von hier nach An— 
napolis, Md. abgereiſt. 

Der Präſident wohnt den Feierlich— 
keiten in Verbindung mit der Gradui— 
rung der 1905-Klaſſe derFlottenakade— 
mie bei. Er fuhr mit Ge folge in einem 
Ertrazug der J— 

Berufung abgewieſen. 

Waſhington, D. K., 30. Jan. Das 
Bundeso —— hat heute Die Beru— 
fung im Falle von Machen, Lorenz 


und dei Groff3, welche befanntlich in | 


Verbindung mit dem Boftftandal 
perurtheilt worden waren, abgemiefen. 
Die Genannten waren zu je 2 Jah— 
ren Strafhaft und $10,000 Gelbditrafe 
perurtbeilt morden. 
anf pleite. 


Steofut, Sa., 30.. Jan. Die „Come 
mercial Bank“ dahier hat heute Zuges 
macht. Ein Plafat an der Thüre fün- 
digt die Mbmicelung der Geichäfte 
>iefer Bank an. 

Ausland. 
ns Gitelfriedrihs Juſtand. 

Potsdam, 30. Jan. Prinz Eitel— 
friedrich ſchlief während der Nacht gut 
und hatte ſtarken Schweiß. So meldet 
ein Bulletin der Aerzte, welches heute 
Bormitiag um 9.15 Uhr ausgegeben 
wurde. Seine — —— be⸗ 
trug 98 Grad, und der Bulsichlag 76 
in der Minute. 

Die Entzündung der rechten Qunge 
bat fih nicht meiter ausgedehnt, und 
die Entzündung bes Rippenfelles hat | 
fich vermindert. Die Schmerzen in 
der Iinfen Seite find feit gejtern ſtär— 
fer; aber das Allgemeinbefinden des 
Brinzen if ein befriedigendes. 

Für Ztaliens Flotte. 

Rom, 30. Jan. Es wird angekün— 
digt, daß das neue italieniſche Flot— 
tenbudget 121 Millionen Lire (24 
Millionen Dollars) verlangen wird. 
4 neue Schlachtſchifſe ſollen angeſchafft 
werden, ferner 2 Kreuzerboote, 5 u n— 
terſeeiſche Boote, 2 Aushilfs— 


| 
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boote und etiwa 40 Kleinere Fahrzeuge. ! 


Die Gefammttoiten für die lotten- 
ausrüftung zeigen eine Erhöhung um 
565,000 Lire, hauptfächlich wegen der 
Bearündung einer Referveflotte und 
einer Flottenftation in Amerifa. 


u —ñ— — — 


Telegtaphiſche Rolizen. 


Inland. 

Bei einer Gasexploſion in ber 
Stanton-Kohlengrube der Lehigh & 
Wilkesbarre Coal Co. zu Wilkesbarre, 
Pa., wurden 6 Leute verletzt. 

Dr. Brown vom Nem Poıker 
Sefundheitsrath empfiehlt, alle idioti=- 
Ichen Kinder ohne Weiteres zu er=- 
tränfen! 

— m Nord-Karolinaer County 
Graven verbrannten 4 junge Söhne 
de3 Farbigen George Artie, während 
fite fih im Elternhaus allein befanden. 


— Thomaz K. Niedringhaus erwar= 
tet noch immer zuverfihtlich, in diejer 
Woche Bundesfenator von Miffouri 
zu werden. 

— Beiden Häufern der Sllinoi- 
fer Gtaatsleaislatur find Entwürfe 
für ſtraffere Heiraths- und Schei— 
dungsgeſetze unterbreitet. 

— In dem Kohlengrubenſchacht Nr. 
4 zu Idaho, Pa., Eigenthum von G. 
B. Marfle & Eo., ijt ein großes Teuer 
ausgebrochen. Die 300 darin Beichäf: 
tigten reiteten jich. 

— In einem ruffifchen Bad in Nem 
Nort, an Hefter Str., wurden ziei 
junge Männer Namens Peter Roos 
und Adraham Pafternef zu Tode ge: 
brüht. 

— Das „Crawford Hotel“ zu Nor— 
folt, Ba., wurde von Feuer ergriffen, 
das ſich auch mehreren Nachbargebäu— 
den mittheilte. Die Höhe des Verlu— 
ſtes iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— 20 Meilen nördlich von Ardmo— 
re, Indianerterritorium, ſtieß ein Per— 
fonenzua der Wtchifon-, Topefa- & 
Santa Fe-Bahn mit einem Ertragü- 
terzua zufammen. Ein Todter und 
mehrere Verlebte. 

— Goub. Cummins von oma wei- 
gerte fich, Frank Shercliffe, welcher in 
Kolorado de3 Morde3 angeklagt ift, 
an die dortigen Behörden auszuliefern, 
ba die beigebracdhte Information unzu= 
länglich Sei. 

— Drei Lieblingöprojefte des Prä- 
fidenten NRoojevelt, nämlich die Bahn- 
tatenbeftimmung, dag Flottenpro— 
gramm und die Beitätiqung der inter- 
nationalen Schiedsgerichtsverträge, ha- 
ben nach) den neuelten Nachrichten feine 
Ausfiht auf Gutheiung in der jeßi- 
gen Tagung des Kongrefjes 

Ausland. 

— &apan foll wieder mehrere große 
Kriegsjchiffe in England bejtellt haben. 

— Die britifche Regierung veröf- 
fentlichte ein Blaubuch über die tibeta- 
nifchen Angelegenheiten. 


— Drei Dampfer mit 2000 ruffi- 
fen Flüchtlingen von Port Arthur 
fuhren von Ifhifu na Opelja, ab. 


— Wie au3 Berlin gemeldet, ift der 
bebeutende Pianift Quetichg als Kla:= 
pierlehrer des „Chicago Mufical 
. College“ berufen morben. 


RE 
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— Die deutfche Kolontalgefellichaft 
erhielt die Erlaubniß, eine Lotterie 
zum Bejten der deutfchen Schubgebiete 
zu veranftalten. 

— Die amerifanifche Handelstam- 
mer in Berlin — die übrigen? moül 
bald ihren Namen ändern wird — gab 
ihr zweites Yahresdiner. 

— In ganz Italien herrſcht ſtrenge 
Kälte. Der Veſuvb iſt mit Schnee be— 
deckt, und in Palermo, Sizilien, 
ſchneite es zum erſten Mal ſeit zwanzig 
Jahren. 

— Fürſt Gurielly, Offizier der Po— 
lizeiwache in Batum, Südrußland, 
wurde auf einer Ausfahrt von einem 
Unbekannten erſchoſſen, der noch nicht 
verhaftet iſt. 

— Der Zuſtand des, an der Lungen— 
entzündung leidenden Prinzen Eitel— 
friedrich hatte ſich geſtern gebeſſert. 
Am Abend aber wurde der Huſten ſtär— 
ker, und das Athmen etwas ſchwerer. 

— Vor dem Schwurgericht in Poſen 


ift der Prozeß gegen die Gutsbefikerin | | 


Pelagia Pawlowski und den Müller— 


| 


i 
I 
! 


Botalberiht. 
Prentiß dienſtbereit. 


Will Richter Dunne, kein Opfer 
zumuthen. 


Bolen für Harlan. 


Die Agitation für Befhrinfung des Ge: 
tränfehande:s durch „Local Option. — 
Kirhengemeinden auf firzng r: Schei- 
dungszeſetze erpecht. 


Herr Prentiß, der ſich berufen fühlt, 
den Vorkampf für die Verſtadtlichung 
der Straßenbahnen zu führen, hat ge— 
tern in einer, von ſeinen Anhängern 
im Briggs Houſe abgehaltenen Ver— 
ammlung erklärt, daß er zwar im 
Nothfalle ſich auch mit einer unabhän⸗ 


gefellen Kortensfy im Gange, welche gigen Kandidatur begnügen werde, aber 


der Ermordung des Gatten der Erſte— 
ren angeklagt ſind. 

— Deutſche Schriftſteller undKünſt⸗ 
ler ſind über das Schickſal des einge— 
ſteckten ruſſiſchen Schriftſtellers Ma— 
xim Gorki ſehr beſorgt und es iſt eine 
Bewegung im Gange, den Zaren da— 
rum anzugehen, 
von einem ſolchen Weltruf zu ſchonen. 

— Einer Nachricht aus Tokio zufol— 
ge ſind die, aus Rußland geſandten 
Borräthe am Baikalfee aufgeftapelt, da 
die Bahn öftlih davon durch Schnee 

eiperrt iſt. Wladiwoſtok ſoll jetzt ſo— 
oh bon der ZQand-, wie bon der Gee- 
jeite ijolirt fein. 

— Offiziell wird in Berlin ein Yuös- 
zug aus dem neuen Handel3pertrage 
Deutfchlands mit Defterreich- Ungarn, 


durchaus nichts dagegen einzumenden 
habe, daß die demotratiſche Parteior— 
ganifation ihn nominire. Dak bdiefes 


| gefchehe, hält er nur für recht und bil- 


einen Schriftiteller | 


lie. Man jollte davon abfehen, meinte 
er, die Kandidatur dem Richter Dunne 
aufzuzmwingen, da diefer auf jeinem 
gegenwärtigen Poften jehr nöthig jet 
und ausbrüdlich erkläre, daß er die 
Mayors-Kandidatur nur unter Zwang 


| annehmen würde, d. h. wenn feineBar- 


tei das von ihm als Opfer verlange. 


ı Er, Brentiß, verlange ein folches Opfer 
| von dem Richter nicht, und deshalb je- 


| 


Rußland, der Schweiz, Belgien, Sta- | 


lien, Rumänien und Serbien veıöf- 
fentlicht. Die Regierung will die Yyra= 
ge ber Meijtbegünftigungsflaufel nicht 
erheben, bis die Verträge in Kraft tre= 
ten. 


be er ih auch nicpt veranlaßt, bon 
vornherein zu erklären, daß er dem 
Richter die Bahn freigebe. Herr Dunne 
jelber verlange da3 ja auch gar nicht, 
denn ein Anmärter auf die Kandida= 
tur ei derjelbe nicht. Prentiß, 
ſei ein überzeugter Anhänger der de— 
mokratiſchen Partei und hätte — von 
einer einzigen Ausnahme abgeſehen, 
nämlich ſeiner Unterſtützung der un— 
abhängigen Mayors-Kandidaten John 
P. Altgelds im Jahre 1899 — ſtets in 


— Auch geſtern fanden in vielen den Reihen der demokratiſchen Partei 


Städten Italiens Verſammlungen 
ſtatt, um gegen die behaupteten ruſſi⸗ 
ſchen Grauſamkeiten zu proteſtiren. In 
— wurde verſucht, das ruſſiſche 
Wappen an der Thüre des Konſulats 
abzureißen. In Rom, wo die Garni— 
ſon durch 5000 Mann verſtärkt wor— 
den war, ſuchten 3000 Demonſtranten, 
den Truͤppenkordon zu durchbrechen 
und erſt das Kapitol, dann den könig— 
lichen Palaſt, dann die ruſſiſche Bot— 
ſchaft zu erreichen, wurden aber nach 
wiederholten Angriffen zerſtreut. 


Ihr k önnt ihn dafür intere,firen 


Jeden Mann über fünfzig. 


| 
—— 


gekämpft. Zur Zeit halte er es jedoch 
für ſeine Pflicht, ſich in den Dienſt der 
Verſtadtlichungs-Idee zu ſtellen. Ge— 
länge es den Befürwortern dieſer Idee, 
ihm die demokratiſche Mayors-Kandi— 
datur zu verſchaffen, ſo ſolle ihm das 
recht ſein. Andernfalls würde er auf 
ihren Wunſch auch unabhängig kandi— 
diren, doch ſei er auch ebenſo bereit, 
von der Kandidatur überhaupt zurück⸗ 
zutreten, falls es ſich zeigen ſollte, daß 

man der Verſtadtlichung auch durch 


Unterſtützung des regulären demokra— 


tiſchen Kandidaten Vorſchub- leiſten 


könne. Noch einmal wiederhole er, daß 


er perſönlich ſich um die demokratiſche 


Bares nicht bewerben würde, 
| daß es ihm aber recht fein würde, falls 


Ihr könnt jeden Mann über fünfzig es den Verſtadtlichern gelingen ſollte, 


Jahren für irgend etwas intereſſiren, 
das ſein Wohlbefinden erhöht, denn 
während er vielleicht noch leinen poſi— 
tiven organiſchen Fehler hat, beſitzt er 


nicht mehr die Elaſtizität der Jugend 


und die Lebenskraft eines Fünfund— 
zwanzigjährigen, noch iſt er ſo frei von 
Schmerzen und Pein, als in früheren 
Jahren und ſehr natürlich iſt irgend 
ein Vorſchlag von Intereſſe für ihn, 


| der auf die Erhöhung und Erhaltung 


i des Gefundheit3-Zuftandes abzielt. 


Er merkt unter anderem, daß der 
Magen mit fünfzig etwas ganz ande= 
re3 ijt, al3 der Magen, den er mit fünf- 
undzmwanzig befaß. Die größte Sorg> 
felt muß angewandt werden, mas und 
ii: viel gegeffen wird, und fogar Yei 
größter Sorgfalt ftellt jich eine zuneh— 
mende Schwäche der Verdauungs-Dr- 
gane mit den zunehmenden Sahren ein. 

Ein Vorfehlaa, die Verdauung und | 
Affimilirtung der Nahrung zu verbej= 
fern und zu heben, ijt nicht nur von 
Intereffe für jeden Main von fünfzig, 
fondern für jeden Mann, Frau over 
Sind jeven Alters, das ganze Geheim= 
niß auter Gefunoheit, auten Blutes, 


Karfer Nerven liegt darin, einen Mas | 


gen au haben, der prompt und gründs | 
lich gefunde Nahrung verdaut, weil 
Blut, Nerven, Gehirnzellen und ans 
dere Theile des Körpers vollitändig 
das Produkt der Verdauung find, und 
feine Medizin oder Geſundheits-Nah— 
rung vermag reined Blut zu jchaffen 
oder erjchüitterte Nerven zu fräftigen, 
wenn ein fchwacher Magen den tägli- 
chen Verbreud) des Körpers von einer 
Mafle aährender, halbverdauter Nah: 
tung erjeßt. 

Nein, der Dlagen felbjt will Hilfe 
und in feiner umftändlichen Art und 
Meife, er will direkte untrügliche Hilfe, 
foldde, wie ihm eins oder zwei bon 
Stuart’3 Dyspepfie Tablet3 nach jeder 
Mahlzeit gewähren. 

Diele Tablet3 Heilen Magenleiden, 
denn fie gewähren vem Magen eine Ge- 
legenbeit, auszuruben und fich zu erho— 
len; ein3 von Stuart3 Dyspepfie Tab- 
[et3 enthält genügend Verbauungs- 
Elemente, um 3000 Grains gemöhnli- 
her Speifen wie Brot, Fleifh, Eier 
uf. zu verbauen. 

Der Plan des Diäthaltens ift nur 
ein anderer Name für Verhungern und 
der Genuß von zubereiteten Speifen 
und neu erfundenen Frühſtücksſpeiſen 
verſchlimmert die Sache nur, wie jeder 
Dyspeptiker weiß, der diefes verſucht 
hat. 

Dr. Bennett ſagt, der einzigeGrund, 
den ich mir denken kann, weshalb 
Stuarts Dyspepſie Tableis nicht all⸗ 
gemein von allen gebraucht werden, die 
mit Magenleiden oder ſchwacher Ver— 
dauung geplagt ſind, iſt, weil viele 
Leute glauben, daß eine Medizin, die 
angezeigt oder in Apotheken verkauft 
wird oder durch eine Handelsmarke 
geſchützt iſt, ein Schwindel fein muß, 
mohingegen e8 eine Thatfache ift, mie 
jeder beobachtende Apotheker weiß, daß 
Stuarts Dyspepſie Tablets mehrLeute 
von. Unverdaulichkeit, Sodbrennen, 
Herzleiven, Nervenzerrüttung und all- 


ihm diefe Kandidatur zu verfchaffen. 

Die VBerfammlung im Briggs Houfe 
war nur ſchwach beſucht. Vorſitzer 
Nockels erklärte die mangelhafteBethei— 
ligung mit dem gleichzeitigen Statt— 
finden verſchiedener anderer Verſamm— 
lungen, in welchen für Herrn Prentiß 
arbeitende Gewerkſchaftsführer von 
Amts wegen theilzunehmen hätten. 
Herr Nockels ſelber hielt ſich im Briggs 
Houſe nicht länger, als unbedingt 
nothwendig, auf. Dann eilte er mit ei— 
nem Dutzend von ſeinen Freunden 
nach dem Verſammlungslokale der 
Muſiker-Union, wohin eine Konferenz 
von Gewerkſchaftlern einberufen war, 
zur Beſprechung der Frage, welchen 
Standpunkt die organiſirten Arbeiter 
bei der bevorſtehenden Stadtwahl ein— 
nehmen ſollen. Es gelang Herrn No— 
ckels, ſich auch zum Vorſitzer dieſer 
| Berfammlung wählen zu laſſen, und 
| er ertheilte dann faft ausschließlich 
Leuten das Wort, welche für Herrn 
Prenti und deflen Kandidatur ein- 
traten. Man vertagte fich, ohne einen 
beitimmten Entjehluß gefaßt zu haben. 

Herr Robert E. Burfe und andere 
Beamte der „County Democracy“ hiel- 
ten geitern eine furze Situng -ab, in 
welcher Vorbereitungen für den Yus- 
lug beſprochen wurden, welchen die ge- 
nannte Vereinigung nah Nem Dr: 
lean3 machen will. Es turde gemel- 
det, daß 140 Mitglieder fich zur Be- 
theiligung angemeldet hätten. 

Die aus Mitaliedern des „Stabt- 
ballenflügel3“ der demofratijchen PBar- 
tei beitehende „Chicago Democracy“ 
bat gejtern befchloffen, jich mit dem neu 
gegründeten „Chicago Democratic 
Club” zu verfchmelzen und zu befür- 
morten, daß Mitglieder, bezm. ehema= |- 
lige Mitglieder der Burfefchen Eoun= 
ty-Democrach, auf Wunfch ohne Um— 
ftände und ohne Eintrittögeld bezahlen 
zu müffen, in die neue Vereinigung 
aufgenommen werden jollen. 

MW. H. Hanley und andere Demofra- 
ten der 6. Ward ftellten in Abrede, daß 
Ihomas Gahan und feine Anhänger, 
die fi am Gamftag im Briggs 
Houfe namens der Parteiorganifation 
genannter Ward für die Aufftellung 
bon Richter Dunne al3 Mayorstandi- 
dat erflärt haben, hierzu berechtigt 
gemwejen feien. Der demofratifche Klub 
der Ward fteht nach Herrn Hanleys 
Verfiherung auf Ceiten des Herrn 
Prentiß. 

Der „Berftadtlihungs-Klub“ ver 
26. Ward bat jich geitern zugunften der 
Auffitelung des Richter Dunne als 
Mayors-Kandidaten erklärt. 

Da der reguläre republikaniſcheKlub 
der 9. Ward erklärt, es ſei ihm durch 
ſeine Statuten verboten, bor dem No= 
minationsfonvent Stellung zu nehmen 
zugunften eines bejtimmten. Kandiba- 
ten, haben fich gejtern etma 200 Mit- 
glieder desfelben zwed3 Andoffirung 
der Kandidatur des Herren Harlan be- 
fonders organifirt. Al Gtabtratha- 
fandidaten will der Klub Herrn U. 3. 
Harris aufaeftellt wiſſen. 

In der Schulhalle der Dreifaltig- 
feit3-Gemeinde, Ede Chapin und 


gemeiner Schiväche furirt haben, als | Noble Gtr,, fand geftern eine zahlreich 


‚alle Batentmedizinen und Doktor-Re= 
zepte für Magenleiden Snlommengt- 
RER, e — 


beſuchte Verfammlung ber „Bolnifchen 


Dal Sie 2 bon Eoof Eoun- 
19" ftatt, Verfammtlung n 


— nen na. are 2emaemsnapn eme narrnn 


fi für bie Aufftellung bes Heren Har- 


lan al3 Mayors-Fandidaten, fomwie für 
die Wiebernomination de3 Gtabtan- 
mwaltes Smulsti. Ein Komite,, deffen 
Vorfiger Dr. Boleslan Klarkowäti ift, 
wird die beiden Herren bon biejer 
Stellungnahme benachrichtigen. 

Yür falfch erklärt Mayor Harrifon 
die Behauptung, daß die vemofratifchen 
Kandidaten für Countyämter im po» 
rigen Herbit zufammen gegen $60,000 
für Wahlziwede beigejteuert hätten, 
und daß diejer Betrag von der PBartei- 
leitung größtentheils im 8. Kongreß- 
bezirf verausgabt worden fei, mo fein, 
des Mayor3, Bruder Kongreßfandidat 
war. Die Beiträge der Kandidaten, 
fagt der Mayor, hätten die angegebene 
Höhe lange nicht erreicht, und auf die 
Agitation im 8. Bezirk feien von der 


"Barteileitung nicht mehr Mittel ver- 


wendet worden, al3 auf die in anderen 
Bezirken. 

Richter Dunne wiederholt noch im= 
mer jeine anfängliche Erklärung, daß 
er fi) nicht als einen Bewerber un Die 
demokratiſche Mayorskandidatur be— 
trachte und vorderhand auch nicht ſagen 
könne, ob er ſpäterhin als ein ſolcher 
auftreten würde. 

In der Kirche der Hermoſa Metho— 
diſten-Gemeinde fand geſtern Abend 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher be— 
fürwortet wurde, die Staats-Legisla— 
tur möge ſich für die Vorlage entſchei— 
den, durch welche die Anwendung des 
Local Option-Prinzips zur Reguli— 
rung der Schankfrage auch in einzelnen 
Wards von Städten ermöglicht wer— 
den ſoll. Der Senator Haas, welchen 
man als Redner zu der Verſammlung 
eingeladen hatte, ſtellte ſich zwar nicht 
perſönlich ein, hatte aber den Einberu— 
fern brieflich erklärt, daß er zugun— 
ſten der Maßnahme wäre. Auch in den 
zahlreichen anderen proteſtantiſchen 
Kirchen fanden geſtern Verſammlungen 
ſtatt, in denen die Paſſirung der be— 
ſagten Vorlage befürwortet wurde. — 
In kirchlichen Kreiſen intereſſirt man 
ſich außer für die Local Option-Bill 
beſonders für einige Vorlagen, durch 
welche der Eheſcheidung die Annehm— 
lichfeiten genommen werden wilen, 
melche biejelbe jebt den Betheiligien 
bietet. Eine vom Abg. Lindiy einaes 
brachte Vorlage bejtimmt, daß geichie- 
denen Parteien die Wiederverehelichung 
für die Dauer von zwei Jahren perbo= 
ten fein foll, e3 fei denn, die „andere“ 
Partei ftürbe vorher. Der Abg. Allen 
will die Wiederverehelichung der in ei= 
nem Sceidungsprozeß für Ichuldig 
erfannten Partei für die Dauer von 
fünf bi3 zehn Jahren verboten willen. 
— Der Abg. Mundy ift ein Gegner Der | 
Raffen-Bermifchung. Er hat eine Bor 
lage eingereicht, durch welche. Ehen 
zwifchen weißen Berfonen und folhen, 
in deren Udern zum Betrage von einem 
Achtel oder mehr Negerblut fließt, für 
unftatthaft erflärt werden jollen. 

Heute Nachmittag befindet fich ber 
Stadtrath3-Nusfhuß für Auswirkung 
legislativer Mabnahmen in Situng. 
Derfelbe will heute Abend den Stadt- 
rath um Erlaubniß angehen, fih am 
Mittwoch nah Springfield zu begeben 
und dafelbit dem gemeinjchaftlichen 
Eharterausiehuß beider Häufer der Le= 
gislatur über die Charter-Bewequng 
Auskunft zu ertheilen, bezw. die ein- 
ſchlägigen Wünſche der Stadtverwal— 
tung bekannt zu geben. 

Die Mitglieder der ſtaatlichen Ka— 
nalkommiſſion geben jetzt ſelber zu, 
daß die Unterhaltung des alten Illi— 
nois-⸗Michigankanals gar keinen Zweck 
mehr hat. Sie machen aber geltend, 
daß durch gänzliche Aufgebung desKa— 
nals der Staat ſich allerlei Schadener— 
ſatzklagen ausſetzen würde, und befür— 
worten deshalb, daß die Legislatur die 
Kommiſſion ermächtigen möge, den 
Kanal zwar auf der Strecke zwiſchen 
Chicago und Joliet aufzugeben, ihn 
aber zwiſchen Joliet und LaSalle wei— 
ter zu betreiben, wenn auch nur als ein 
Anhängſel des Chicagoer Drainage— 
grabens. 

Die „Municiwal Proiective Aſſ'n.“ 
von Melroſe Park wiederholt in einem 
Rundſchreiben an die Bürgerſchaft ge— 
nannten Vorortes ihre Anſchuldigung, 
daß die Gemeindeverwaltung die öf— 
fentlichen Gelder in unverantiwortlicher 
Weiſe verſchwende, in vberfchärfter 
Form. 

Bon Mitgliedern der erften Metho- 
diften-Gemeinde in Auftin find geſtern 
825 gezeichnet worden zur Beſtreitung 
der Koſten, welche es verurſachen wird, 
fünf Perſonen gerichtlich zu en 
melde in Aufin ohne Lizenz geiitige 
Getränke vertauft haben ſollen. Finer 
KR Hauprebner in der Berfammlung 
war ber nicht eben rühmlich befannte 
frühereAbgeordnete Clapton E. Crafts, 
welcher gegen angebliche Beftrebungen | 
der Brauer eiferte, in dem Gebiete mweit- 
lich von der 48. Ape. Fuß zu faffen. 

Der Ausfhuß für Gefeßgebung vom 
foztaliftifhen Staat3 - Zentralfomite 
bat heute den Präfidenten der Alton-, 
der Chicago, Milmaulee & St. Baul- 
und der Wabafh-Bahn die Päfle zu- 
rüdgefchict, welche fie den fozialtitt- 
Ihen Mitgliedern der GStaatälegiäla- 
tur, 5. U. Ambrofe und U. Dlfon — 
obne jedes Zuthun der Herren Ambroje 
und Olfon, wie es in dem Schreiben 
beißt — zugefchicdt hatten. Der Aus- 
Ihuß faqt des Ferneren, die fozialifti- 
fchen Gefeggeber würden die Arbeit in 
der Gefeßgebung nicht thun, für tmelche 
ihnen die Freipälle als Bezahlung zu— 
geſchickt worden feien. 

— — — — 

— Ei, ei! — Onkel, weißt Du, was 
Du Dir zu Weihnachten hätteſt wün— 
ſchen ſollen? — Na, was denn? — 
Neue Zähne. — Wie kommſt Du denn 
darauf? — Papa ſagte geſtern, Du 
würdeſt nun wohl auch bald in's Gras 
beißen müſſen! 


— Auf dem Balle. — Sie: ‚Nun 
Emil, haſt Du ſchon mit Papa geſpro— 
&en.“— Er: „Ih fürdte fein Gläu- 
biger zu werden.“ — Sie: „Aber wiefo 
denn? — Bapa ift Do rei."— Er: 

„Eben deshalb, wenn er erfährt, daß 
ich bon meinem Gehalt. leben. 
wird er mir bie Antwort - — er 
bleiben.“ 


Die gewöhntidhe Tattit, 


Straßenbahn Befellihaften ftellen fich unter 
den Schuß des Bundesgerichtes. 


De Ordinanz fei verfafjungswidrig. 


Anmälte der Eity Railway Co. und 
der für die Union Traction Eo. einge- 
fegten Maffeverwaltung famen heute 
bei Bundesrichter Großcup gemein- 
Tchaftlich um einen Einhaltäbefehl ein. 
Diefer foll e8 der Stadt Chicago bezw. 
den Beamten derjelben unterfagen, die 
Durhführung einer am 16. Januar 
bom Chicagoer Stabtratd angenom= 
menen Verordnung zu verfuchen, wel- 
he die City NRailmay Co. und die 
Union Iraction Co. anmweijt, mechjel- 
feitig Umfteigefarten anzunehmen, 
welche von den Schaffnern einer der 
Gefeligaften für Linien ausgeſtellt 
werden, die urfprünglich der CityRail- 
way Eo. gehört haben, vor Jahren aber 
bon diefer an die MWeftfeite Straßen: 
bahn = Gejellfchaft abgetreten und von 
diefer an die Union Iraction Co. ver- 
pachtet worden find. E3 wird geltend 
gemacht, daß die Gefelfchaften durch 
diefe Maßregel thatfächlich gezwungen 
würden, ihre Fahrgäfte 
für 5 Eent3 durch die ganze Stadt zu 
befördern. E3 fomme da3 einer Ent- 
eignung gleich, der fein Prozek vor- 
ausgegangen, und die Stadt bedrohe 
die Gejelfchaften mit fchweren Geld- 
ftrafen für den Fall, daß ſie ſich wei— 
gerten, dem unbilligen Verlangen zu 
entfprehen. Durch die Anordnung 
würden „Verträge“ verlegt, melche die 

| Gejelichaften mit dem Staate Jllinois 
eingegangen jfeien, und aus bdiejen 
Grunde ftehe e8 dem Bundesgerichte zu, 
fih zum Schuße der bedrohten nter- 
eſſen ienzumiſchen. 

Korporationsanwalt Tolman wurde 
im Laufe des Vormittags von der Ein— 
reichung dieſes Geſuches verſtändigt. 
Der Richter hat die Verhandlung dar— 

| über auf den 14. Februar anberaumt, 
| bis dahin aber den verlangten Ein- 
| haltsbefehl vorläufig bewilfigt. — Die 
| neue Umijteige-Drdinanz hätte heute in 
Kraft treten jollen. O5 es nun üder- 
haupt dazu fommer: wird, dad muß 
fh bei der Verhandlung zeigen. 
EEE TR 
Streif im Gauge. 


Fuhr eute der Kiſtenfabrikanten, Ho zhündler 
w. ſtellen die Arbet ein. 
Nachdem längere Verhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Parteien zu 
teiner Einigung geführt, hat der Lo— 
aus 


| falverband 719 der YFuhrleute, 

| MWagenlentern von Kiltenfabrifen, 

Holzaefchäften, Hobelmühlen ufm. be- 

| ftehend, feinen jchon vor einiger Zeit 

| angedrohten Streit heute in’s Wert 
gefebt. Die Mitgliederzahl des Ber- 
| bandes beträgt etwa 900, doch haben 
| die Leute nicht fämmtlich die Arbeit 

le einzuftellen brauchen, da mehr als 20 

| Firmen, unabhängig vom Unterneh- 

merverband, die yorderunaen der Leute 
bemilligt, d. h. die verlangte Lohnauf: 
bejlerung zugeftanden haben. 

Diefe Firmen, unter denen jiih vier 
Kiitenfabriten befinden: SMinois Bor 
Co., Gerts & Coot, Marmwell & Root 
und %. E. Wintermeyer, bejchäftigen 
zufammen gegen 200 Fuhrleute. Bon 
berjchiedenen anderen Firmen hieß e3 

| im Hauptquartier der Streifer, 255 

| Hallted Straße, Heute Mittag, daß 

ehrere andere Firmen fie telephonifch 
um Zufendung bevellmächtigter Ver- 

| treiee erfucht hätten, alfo wahrſchein— 
lich bereit wären, ebenfalls nachzu= 
geben. 

Die Gefnäftspläße derjenigen Fir: 
men, melche die Lohnaufbeflerung nicht 
bewilligt haben, find von der Union 
mit Boften umjtellt worden, die ſich be— 
| mühen werden, den Zuzug etwaiger 

Streifbrecher fernzuhalten. Um zu 
| perhüten, daß Union-Leute mit Streif- 

brechern vermwechtelt werden, hat die 

Union für die Wagen ber beireffenden 

Mitglieder Plakate anfertigen laffen, 

auf denen e3 heißt: „Union- Fahrer — 

Lohntarif anerkannt“. 


Die Gewerkſchaft forderte einekohn- 


— nd 


edvotatenlogit 


Die Schlußrede im Prozeß des Gattinmör⸗ 
ders Shea. 

Bor Richter MeEmen find die Plai- 
boyer3 in dem zmeiten Prozeß des 
jungen 
D’Shea, des Mörderd jeiner Frau 


Advokaten Wictor Roland | 


Any Hogenfon D’Shea im Gange. | 


Bundesfenator Allen von Nebrasfa 
begann heute Morgen die — 


| für die Vertheidigung, und der Ad- 


mechjelfeilig | 


vofat job die moralifche Berant- | 
mortlichteit für das Verbrechen ven 
Eltern der Ermordeten zu, weil jie 
bon der Ehe ihrer Tochter mit dem 
Ungellagten nichts mwiffen‘ wollten. 

Der Zufhauerraum war gedrängt 
gefüllt; vor morgen dürfte der Prozek 
nicht in die Hände der Gejchivorenen 
gelangen. 

D’Shea fei, behauptete der Ver: 
theidiger, infolge der feindlichen Hal- 
tung der Eltern feiner jungen Frau 
geijtig erfrantt. Das junge Baar habe 
fih in der legten Zeit vor dem Morde 
nur heimlich treffen fönnen, in öffent 
fihen Parks, in den Wohnungen von 
Freunden u.f.mw., meil die Eltern der 


fonnten. Er befchrieb dann deren Wer- 
ger, als jie von der geheimen Trauung 


des Baares inWaufegan erfuhren, und | 


| Wird. 


behauptete, an der Ermordeten ei eine 
Dperation vorgenommen worden, als 
fie ihrer Entbindung entgegenfah. 
„Wenn das Kind geboren wäre,“ fagte 
er mit Pathos, „dann wäre die Liebe 
zwifchen D’Shea und feiner Frau für 
immer befiegelt gemejen. Wäre dem 
jungen Baar geitattet morden, jtch 
felbft ein Heim zu aqründen, jo wäre es 
heute glüdlic” und jenes Verbrechen 
märe mie begangen worden. Aber dem 
Angeklagten waren nur getäujchte 
Hoffnungen bejchieden, und e3 wurde 

| ihm fogar der Zutritt zu feiner Gattin 
verweigert. E3 war der mächtige Ein 
fluß der Mutter, welcher das junge 
Paar an der Gründung feiner eigenen 
Häusglichkeit verhinderte, 

„Warum haben die Hogenfons nicht 
mit den Eltern O'Sheas Rückſprache 
genommen, als fie von der Ehe erfuh- 
ren? Warum haben fie nicht ihren 
Einfluß aufgeboten, uin die jungen 
Leute zu vereinigen? Gerade durch die 
Handlungsmeife der Hogenfong tft die- 
fes Unglüd herbeigeführt imorben.“ 
Der Adoofat folgerte daraus, daß der 
Angeklagte am Abend por dem Morde 
feiner Frau ein Gejchenf fandte, daß 
er nur die beiten Abfichten hatte, nicht 
aber fih mit Mordgedanfen trug. Der 
Redner erinnerte auch an einen Brief, | 
den die Ermordete fünf Tage vor der 
Blutthat an ihren Gatten fandte und 
in dem fie ihre Liebe und Sehnjucht 
beibextert. — Heute Nachmittag folgte 

| die Schlußrede des Hilfsjtaatsanmwalts 


Olſon. 
— —ñ— 
Vom Grundeigenthumsmarkt. 


Herr David Mayer hat das ſechs— 
ſtöckige Gebäude, 155 State Str., ge— 
gen eine jährliche Miethe von 825,000 
an Iſidor Kolb und Julius Tech ver— 
pachtet, die darin ein Geſchäft mit Da— 
menmänteln und fertigen Kleidern be— 
treiben wollen. Der Miethskontrakt 
lautet auf fünf Jahre, doch ſteht es bei— 
den frei, ihn am 1. Mai 1908 für den 
1. Oftober teffelben Jahres zu fündi- 
gen. Ihun das die Miether, fo müf- 
jen fie $12,500 Reugeld zahlen, thut’s 
der Vermiether, jo verliert er für die 
fehsmonatlihe Kindigungsfrift feinen 
Anſpruch auf Miethe. 

Ein Darlehen von $45,000 hat die 
Chicago Title and Truft Co. Herrn 
Maurice Franklin auf die jog. Wil- 
lard Flats, Ede Lamrence pe. und 
Winthrop.Ave., gemährt, 

a in an 

Eünftiger für die Gläubiger. 


Der Miefi v rwalter d:r Pam =» American 
Banf erhält w'cbtie Pap’er-. 
„Seitdem ich im Belig gewifler Pa— 
piere bin, die mir heute zugingen,“ fag= 
te Edwin E. Day, Maffeveriwalter der 
an American Ban, heute, „Icheinen 


'erhöhung von 50 Cents die Woche für | mir die Ausfichten der Ginleger der 


Fuhrleute von Zmeifpännern, die bi3- 
lang einen Wochenlodn von $13.50 er⸗ 

: hielten. Der Lohnfah für Fuhrleute | 
bon Einfpännern beträgt $12 die 
Woche 


| Verlaſſen, agaeſchieden. 

Frau Jeſſie F. Raymond, 171 51. 
Str., erwirkte heute von Richter 
Gibbons die Scheidung von Edward 
9. Raymond, welchen jie im ahre 

| 1885 in Detroit, Mich., heirathtete, 
und von dem fie jich fünf Jahre fpäter 
trennte, weil er ihre Kinder aus erfter 
Ehe angeblich nicht fo behandelte, mie 
fie eö erwartet hatte. Er ‚a jeßt in 
Sonoma, Kal,, anfäffig, Frau Clara 
Fuller, 1599 Kenmore Ane., welche der | 
Hochzeit beimohnte, und Frl. Florence 
A. Ryder, Tochter der Klägerin, beſtä— 
tigten ihre Angaben. Nährgeld for— 
derte Frau Raymond wicht, 


Eniwidelten, Ringerfertigfeit. 

Sn einer Wentworth Xoe.-Car plün- 
derten heute Tafchendiebe einen Fayr- 
gaft, Namens Edmw. Yfaaclon, wohn— 
haft Nr. 502 Taylor Str., mit bewun- 
derungsivürbiger Fingerfertigfeit aus. 
Aus einer Tafche zogen ie ihm $10, 
aus einer anderen fein Notizbud, aus 
der Hofentajhe ein Schlüfjelbund. 
Nachdem fie fih dann noch ein Bündel 
Kleider angeeignet, die Yjaacfon auf 


lafjen, fprangen fie ab und entfamen. 
Der Beitohlene merkte erft feinen Ver- 
luft, al3 fie über’alle Berge waren. Die 
Polizei fahndet auf fie. 


— Gut zurüdgegeben. — Dame: 
„Ich weiß nicht, voarum die Männer 
immer nur auf fchöne rauen ver 
jeflen find; Schöndeit vergeht Dad !"— 
Herr: „Na, wir wären ficher auf die 
anderen "Frauen gerade fo verjelien, 
wenn eben Häßlichfeit auch vergehen 
wollte!“ 


CASTORIA Kinn 


| 
| 
| 
| der vorderen Plattform’ hatte liegen 


Bant bedeutend befjere zu fein ala bi3- 

‚ lang. Den Snhalt der Papiere fann 
| ih nicht befannt aeben, meil ich fonjt 

nicht joviel herauzfchlagen würde, mie 
| ich erwarte.“ 

DM. D. Rector, Hilfsfaffirer der Ban 
American Ban, jtellte fich heute felbjt 
dem Staat3anmalt auf die Yyreitag ge- 
gen ihn erhobenen Anflagen bin, und 
Chad. F. Scopill, ein Bernohner de3 
Chicago Bea Hotel, ftellte die gefor- 
derte Bürafchaft von $10,000, davon 
$1500 Baargeld. Rector behauptet, er 
babe in Omaha, too er feine Eltern be- 
fuchte, von der Erhebung der Anflagen 
gelejen und jei Jofort zurüdgefommen. 
j Yon Tlucht fei feine Rede. Daß die 

Bank nicht befonders gut ftand, Habe 
er gewußt, doch habe er nicht geahnt, 
daß ihre Finanzen fo jchlecht geivejen 
feien, wie e3 nach den Zeitungsberich- 
| ten den Anfchein habe. ' 
a ie 
| Berlief tödtlia. 

Der 22jährige Peter Warren, 21. 
und Union Str., der am 22. Januar 
angeblih von Kohn Flynn, Nr. 3727 
Wallace Str., im Streite niederge- 
ſchlagen wurde, ift heute im PBeoples- 
Hofpital dem bei jener Gelegenheit er- 
fittenen Schädelbrud) erlegen. Flynn, 
ein in Dienften der Chicago City Rail- 
way Eo. ftehender Arbeiter, befindet 
fi in der Bezirfamache an Deering 
Str. in Haft. 


y4 Aur; sad Netze 
* Frank Sagen, welcher hier in Ber- 
bindung mit der Erjehießung des Po- 
fiziften Jas.. Keefe im Straßentampf 
| verhaftet wurde, ift heute nach Peoria, 
Ill., gebracht worden, um als Ent⸗ 
laftungszeuge in dem vtozeß von John 
Drme und Percy Warner vernommen 
zu werden, den Kerlen, welche angeb- 
lich unlängft dort einen Banfraub aus- 
führten. 


Frau ihren Schwiegerfohn nicht leiden | 


| 


Unverdaulihkeit? 


Dollar werth meines Mittels frei auf Probe. 


— 


Ich vermag einen vollen Dollat werth frei zu fs 
feriren, denn mein Mittel ift fein gemöhnliches. 
Gewöhnliche Mittel behandeln Symptome. Mein 
Mittel behandelt die Urſachen, welche die Symptome 
berbeiführen. Mit einer Symptom= Behandlung muß 
immer jortgefahren werden — jolange die Urfache 
noch da ift. Mit meiner Behandlung mag aufgehört 
werden, jobald jie die Urfache bejeitigt hat; denn 
dies ift das Ende des Leidens. 

Magenleiden it eigentlih_teine Krankheit, jou= 
dern ein Symptom. E35 if ein Sympism, das 

eiwijie Nerven leidend jind, Nicht die gewöhnlichen 

erven, welche Abr zum Geben und Sprechen und 
Handeln gebraucht — jondern die automatiihen Ma- 
en nerven, über welde Guer Wille keine Kontrolle 
at 

N babe hier nicht Raum, um zu erfläcen, inte 
dieje zarten, winzigen Nerven den Magen iontroi⸗ 
liten uud in Thätigteit verſeßzen; wie Sorgen dieje 
erfhüttern und Unverdaulichleit berborrufen ; wie 
Mithandlungen fie erihöpfen und Dyspepfie dervor⸗ 
rufen; wie Bernabläfligung Nieren-, Herz⸗ und 
andere Leiden herbeiführen: mag durch Spmpatbie. 
Ih babe nicht Raum, um zu erflären, wie Diele 
Nerven erreicht und geftärktt und geträftigt und ges 
fund gemaht werden fönnen duch ein Mittel, an 
weiches ich dreißig Jahre verivandte, um es zu ber: 
volltommnen—icht defannt bei allen Apothetern als 
Wiederherfteller (Reitorative). Ich babe 
Ivie dieies Mittel 

Unverdaulichteit, 


Dr. Sboop's 
nicht Raum, um zu erklären, 
durh PWejeitigung der Alrjache, 
Aufitoßen, Sodbrennen, Shlaflofigteit, Nervötität, 
Tyspepfie be it, Alle dieje Saden werden ausführ— 
ih in dem WYuce erklärt, welches ih Euch frei zu: 
ichıdfe, wenn "Ahr ſchreibt. 

In mehr als einer Million Familien ift mein 
Heilmittel befannt. G3 bat Magenleiden nicht nur 
einmal, jondern wi iederbolt— — immer und immer ivie- 
der wid tpicder gebeilt. Doc mögt Ahr noch nicht 
davon gehört Faben—oder wenn Ahr e3 gebört habt, 
mat br e3 aufaeichoben oder geziweifelt haben. 
Des halb mache ih Fuch dieje Offerte, al3 Fremder, 
fo daß jede Entihuldigung für Zmeifel bejeitigt 
Schidt mir fein Geld— macht fein Verſprechen 
—lanit feinRiiito. Schreibt einfach und erjucdht mich 
darum. Wenn br mein Mittel noch nicht der jucht 
habt, hide ih Fuch eine Anweifung an Euren Ape= 
tbefer für cine volle Dollarsfylafhe—teine Probe, 
fondern eine reguläre Standard Dollar Fiaſche 
weiche Ar immer auf jeinen Regalen ftehen bat. Der 
Apotbeter verlangt feine Verpflihtungen. Er nimmt 
meine Unmeijung ebenjo bereitwillieft an, al3 ob 
Euer Dollar vor ihm läge. Er ihidt mir die Red: 
nung. 

Werdet Ihr dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um 
auf meine Koiten „su erfahren, wie Abr Eudh nad: 
baltig von allen Formen von Magentei den befreien 
-nicht nur don dem Leiden, jondern bon’ der 
weiche dasjelbe bervorrief. Schreibt heute. 


fünnt- 
Urſache, 


Buch 1 uüber Dyspepſie. 

Buch 2 über das Herz. 

Buch 3 über die Nieren. 

Buch 4 für Frauen. 

Buch 5 für Männer. 

Buch 6 über Rheumatis- 
mus, 


Um cine freie Anmwei 
fung für eine volle Dol 
far - Flafhe mükt Ahr 
Dr. Shoop, Bor U. 609 
Racine, MWis., adreiti: 
ren. Gebt an, welches 
Buch Ihr wünſcht. 


Milde Fälle werden oft durch eine Flaſche geheilt. 


Zu haben in 40,0090 Apothelken. 


Dr. Shoop's 
Wiederherſteller 


jan3), feb13,27 


Brftätigt. 


Das Ober-Bundesgericht hat ich 
der Auffaffung des Richters Großcup 
angefchloffen, daß der Auflauf von 
Schlachtvieh und der Verſandt von 
Fleiſch, wie die hieſigen großenSchlacht⸗ 
firmen dergleichen betreiben, als zwi⸗ 
ſchenſtaatlicher Handelsverkehr zu be⸗ 
trachten find, mithin der Bundeston: 
trole unterftehen. Richter Großcup, 
erfreut darüber, daß feine Entjchei- 
dung bejtätigt worden, fieht auf@rund 
des joeben abgegebenen Erfenntniffes 
die Regierung bereits eine einfchnei= 
dende und allerfeits zufriedenftellende 
Kontrole über die großen Truft3 und 
Syndifate ausüben. 

— 1: — — 
Gcht ihm an den Rragen. 


Die Großaefhmworenen haben heute 
Mm. Dougberiy des Todtfchlags an- 
geflaat, und feine Bürgfchaft auf $10,- 
000 angefegt. Dougherty foll den be— 
fannten Wilhelm Tel-Shuß amMor: 
gen des zweiten Meihnachtstages in 
einer Wirthichaft an der 34. Straße 
und Archer Ave. abgegeben und dabei 
Elmer Hunt erfchoffen haben. Eine 
Leichenſchau-Jury ſprach Dougherty 
frei. Der Leichenbefhauer faryıelte 
aber eine zmeite, und bieje hielt 
ee für die Großgefchworenen 
eſt. 


— — — — — 
Räuber in Evanſton. 


Zwei Kerle beraubten geſtern Abend 
Frau F. Allen, 1105 Davis Straße, 
Evanſton, an der Lake Str. und Chi— 
cago Abe. in der, Vorſtadt um ihre 
Börſe, welche 516 enthielt, und Ein— 
brecher ſtahlen mehrere Stunden ſpä— 
ter dort aus dem Schuhladen von A. 
Spreuſen, 811 Davis Str. und dem 
Eiſenwaarengeſchäft von Thos. E. 
Connors, 605 Davis Str. Schuhe 
und Revolver und Meſſer im Werthe 
von 8340 und 835. 


— ——— — —— 


Dem Jugendgericht überwieſen. 


Ernie Peterſon, Nr. 131 N. Center 
Ave, Wm. Schwark, Nr. 141 Weit 
Dhio Str, und Arthur und Kohn 
Haltin, Nr. 117 R. Center Ave., Rna= 
ben im Alter von 11 bis 15 Jahren, 
wurden heute im W. Chicago Ave.-Po- 
lizeigeriht dem Jugendgericht über- 
mwiefen. Sie werden bezichtigt, den Ei- 
fenwaarenhändler Harry Bloom, Nr. 
267 Milmwaufee Ape., und andere Ge- 
Thäftsleute bejtohlen zu haben. 

— — — — 
Das Telephon und die Fichzüge. 


Ein deutſches Patient hat ein nor— 
wegiſcher Erfinder auf eine elektriſche 
Vorrichtung erhalten, durch welche 
man das Vorhandenſein von Fiſchzü— 
gen, z. B. von Heringen, im Meere 
feſtſtellen und die Stärke der Schichten 
beſtimmen kann. Ein Mikrophon wird 
zu dieſem Zweck in einem waſſerdichten 
Behälter in das Meer hinabgelaſſen 
und bleibt durch Drahtleitung mit ei— 
ner elektriſchen Batterie und einem Te— 
lephonhörer verbunden. Im Telephon 
ſind keine Geräuſche wahrzunehmen, ſo 
lange das Mikrophon in freiem Waſſer 
hängt; dieſes gibt aber Töne wieder, 
die durch das Anſtoßen der Fiſchmaſſen 
an den Mikrophonbehälter hervorgeru⸗ 
fen werden, ſobald leterer in eime 
Fiſchbank gelangt. Zum Herablaffen 
wird ein mit Marlen verjehenes Seil 
benußt, an denen man die Länge bes 
abgemwidelten Endes ablefen kann. Wir 
entnehmen diefe Mittheilung über die 
Anmendung eines Fernfprechers in der 
Fifcherei der Zeitihrift „O’Inbuftrie 
electrique“, der wir aud bie RER 
wortung dafür überlaffen, 

— 


Ageſet die Sonm 
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Entered at the Postoflice at Chicago, Ill, 28 
second ciass matter. 


Zwei Hörner. 

Ein ganz neues Licht ift angeblich 
dem Bundesfenate aufgegangen, feit- 
dem der Präfivent das befannte „Pro 
tofoll” mit SanDomingo abgefchloffen 
bat. Erft diefer Schritt der Erefutive 
Toll es der fie berathenden Körperſchaft 
zum Bemwußifein gebracht haben, daß 
bie erweiterte Monrovedoftrin „ein Di- 
lemma mit zwei Hörnern“ ift. Wenn 
nämlih die Ver. Staaten den euro— 
. päifchen Mächten einfach verbieten mol- 
len, dem Bölferrechte in Mittel- und 
Südamerika auf eigene Yauft Geltung 
zu berfchaffen, fo werben fie ohneZimei- 
fel früher oder jpäter in böfe Vermwid- 
lungen gerathen. Uebernehmen fie aber 
auf der anderen Geite die Verpflich- 
tuna, den Mächten zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, jlehte Schulden für fie 
einautreiben, ihre Unterthanen zu 
ihütßen und ihnen für etmanige Belei- 
digungen Genugthuung zu verfchaffen, 
jo werben bie Der. Staaten offenbar 
eine Art VBormundfchaft über alle ame- 
rikaniſchen Schweſterrepubliken aus— 
üben oder wenigſtens beanſpruchen 
müſſen. Davor würde nun auch der 
Senat vielleicht nicht zurückſchrecken, 
wenn er die Gewißheit hätte, daß die 
beſagten Schweſterrepubliken ſich die 
unerbetene Vormundſchaft gefallen laſ⸗ 
ſen würden. Da er das aber mit gutem 
Grunde bezweifelt, ſo glaubt er, das 
Vorgehen des Präſidenten, der ſich über 
alle Bedenken hinweggeſetzt hat, min— 
deſtens einer ſorgfältigen Erwägung 


unterziehen zu müſſen. Der Senat hat, 


mit anderen Worten, gegen das Pro— 
tokoll mit San Domingo an und für 
fi) nichts einzumenden, befürchtet je 
doch, daß es allerlei unangenehme Yol- 
gen nach fich ziehen wird. Er will deö- 
halb die Yngelegenheit nad allen Sei=- 
ten hin erörtern, um fich ein= für alle⸗ 
mal darüber klar zu werden, in wel— 


chem Verhältniſſe die Ver. Staaten ei— 1! 


gentlich zu den ie amerifanifchen | 
Repnbliten ftehen. 

Dap die größte berathende Körper: 
Schaft aller Zeiten und Länder erft ges 
iwiffermaßen mit der Nafe auf die 
Scählußfolgerungen hat gejtoßen mer- 
den müffen, die fich aus der Roofenelt- 
doktrin ergeben, ijt allerding® merf- 
würdig. Gang gewöhnliche Laien ha= 
ben fhor. längft darauf hingemiejen, 
tie ahnungslos die amerikaniſche Di— 
plomatie in die Falle gegangen iſt, die 
ihr die europäiſchen Staatskünſtler ge— 
ſtellt haben. Als Großbritannien und 
Deutſchland für ihren aſzugt gegen 
Venezuela erſt die „Erlau ni“ der 
Der. Staaten nachfuchten, fühlte ſich 
der Präſident offenbar geſchmeichelt. 
Nachdem er aber ſpäter durch „die öf— 
fentliche Meinung“ genöthigt worden 
war, den Strafzug zum Stillſtande zu 
bringen und die europäiſchen Mächte 
an das ſtändige internationale 
Schiedsgericht zu verweiſen, dämmerte 
ihm die Erkenntniß, 


doch einen Fehler gemacht hätte. Denn - 
wenn au nicht ausdrüdlich, jo hatte | 
Venezuela 


er ſich itillfehweigend für 
berbürgt, d. h. er hatte die Gemähr da- 
für üdernommen, daß DVenezuela Die 
Entſcheidung des Schiedsgerichtes auch 
anerkennen und vollſtrecken würde. Da 
Venezuela dieſen Erwartungen nicht | 
entſprochen hat, ſo werden entweder die 
Ver. Staaten den Gerichtsvollzieher 


ſpielen, oder ſie werden ſich von dem 


Handel ganz und gar zurückziehen und 
den Europäern freie Hand laſſen 
müſſen. 
In San Domingo hat es der Prä- 
ſident nicht erſt zu einem Strafzuge 
kommen laſſen, ſondern von vornherein 
thun wollen, was er in Venezuela am 
letzten Ende wird thun müſſen. Es 
mag ihm deshalb unbegreiflich ſein, 
warum der Senat auf einmal Schwie— 
rigkeiten machen will. Herr Rooſevelt 
fürchtet ſich nicht vor den äußerſten 
Folgen ſeiner Doktrin und ſcheut ſich 
auch nicht, eine recht große Kriegsflotte 
zu fordern, damit er ſie nöthigenfalls 
mit Gewalt zur Ausführung bringen 
kann. Dagegen fällt den alten Herren 
im Senate das Herz i i 

wenn ſie ſich vorſtellen, daß die Ver. 
Staaten wohl gar in einen Krieg mit 


Mexiko, Chile, Argentinien und Braſi— | 


lien aetrieben werden fünnten, meil 
biefe großen Schwefterrepublifen fich 
nicht jo wideritandslos wie Venezuela 
und San Domingo der ihnen zugedad)- 
ten Schußherrfchaft fügen dürften. 
Zum Glüd fünnen die Ver. Staaten 
allen Verleaenheiten vorbeugen, wenn 
fie die Roofeveltdoftrin aufgeben und 
wieber zu der alten Monroeboftrin zu- 
rüdtehren. Denn lebtere befagte Ie- 
diglich, daß die Ver. Staaten jich je 


dem Verfuche widerjegen würden, die 


europäifhe (insbeſondere ſpaniſche) 
Kolonialherrſchaft über amerikaniſches 
Gebiet wiederherzuſtellen oder auszu—⸗ 
dehnen. Sie war urſprünglich nur ge- 
gen die angebliche Abſicht der Heiligen 
Allianz gerichtet, die von Spanien ab⸗ 
efallenen Länder wieder zu unterwer⸗ 
Er. 3u ihrer eigenen Sicherheit mö⸗ 
gen bie Ver. Staaten auch heute noch 
Darauf beftehen müffen, daß feine 
europätihe Macht neue Gebietötheile 
ij. Mittel: oder Südamerika erwirbt, 
aber alle, was darüber hinausgeht, ift 
dom Uebel. ‚Die aroße Republik fann 
nicht die Verantwortung für ihre min- 
ber großen und Kleinen Schweitern 
j übernehmen, wenn fie nicht eine 
Shußberrihaft über fie ausübt, und 
um Ai! die „Hegemonie“ zu verichaf- 
müßte fie erft Unterwerfungsfriege 
en. Yür diefe Politik it das ame- 

he Bolt nicht zu haben. 


daß er vielleicht | 


New dort in iſt unwohl. 


Es ſteht in ber. That ziemlich 
Ihlimm um Nem York, wenn die An- 
gaben, die Robert Hunter nach einge= 
hendem Studium der New Yorker Zus 
ftände in feinenf joeben erjchienenen 
Buche „Armuth“ machte, ber Wahrheit 
entjprechen. Denn in vemfelben wird 
die Durchfchnitiszahl der Arbeitslofen 
ber Weltitabt auf 100,000 gejchätt 
(70,000 Familienpäter), und gejagt, 
im Sabre 1903 feien nicht weniger als 
60,000 New Yorker Yamilien megen 
Nichtbezahlung der Wohnungsmiethe 
auf die Straße gejeht worden und 
wenn ein jo großer Theil der NemYor- 
fer Schuljugend im Lernen rüdftändig 
fei, jo fäme da3 daher, daß die Kinder 
„zu hungrig“ feien, um’ lernen zu 
fönnen. ö 

Diefe Angaben fcheinen unglaublich. 
Menigftens die beiden leteren: daß 
60,000 Familien in einem Jahre auf 
die Straße gefeßt wurden, mweil fie Die 
MWohnungsmiethe nicht zahlen fonnten 
und daß ein großer Theil der Schul- 
finder New Mork3 zu hungrig fei, um 
fernen zu fönnen. Denn 60,000 Fami⸗ 
lien? — Da3 mären doch beinahe 10 
Prozent aller Familien der Stabt, die 
am Hungertuche nagten, und das follie 
möglich fein in dem großen reichen Wterv 
York, in dem ein Viertel des Reich- 
| thum3 des ganzen Landes aufgehäuft 
jein fol? Wenn e8 wahr ijt, dann 
wird auch Bie andere Behauptung, daß 
ein quter Bruchtheil der Schulkinder 
New York hungern müfle, zutreffen, 
| denn e3 ijt jedenfalls die Regel, daß 
eine Familie in bittewer Noth lebt, die 
fi auf die Straße fegen lafjen muß. 
ı Auf der anderen Seite darf man jenes 
alauben, wenn es wahr ijt, daß biele 
| Kinder hungrig zur Schule kommen 
müffen, und das jeheint man in ben 
| Betreffenben New Yorker Fachkreijen 

' glauben zu mollen: e3 wird gemeldet, 
| dat heute und morgen in New York 
| wichtige Konferenzen zmifchen ven 
| Scul- und den Wohlthãtigkeitsbehör⸗ 
den ſtattfinden ſollen behufs Einigung 
auf einen Plan, der hier Abhilfe ſchaf— 
fen ſoll. 
Herr Rob. Hunter hat ſchon einen 
35 und es ſcheint, als ſoll haupt— 
ſächlich über dieſen berathen werden. 
| Er lehnt fih an ein Syitem an, Das, 
nad Herrn Hunter, in Baris jchon feit 
25 Jahren I in Anwendung tft. Nach 
diefem P }lane fol in jeder Schule eine 
Küche eingerichtet merden, die den Kin= 
dern fräftiges Frühftüd und Mittag- 
eſſen fiefern fol — als Frühltüd den 
hefannten Hafer= oder Gerjtenbrei mıt 
| Rahm und Brot, zu Mittag Suppe, 
Fleifch, Gemüfe und hie und ba eine 
füße Speife. Für diefe Mahlzeiten ſol⸗ 
len „Tickeis“ ausgegeben werden, die 
etwa 6 oder 7 Cents das Stüd foiten, 
| den bedürftigen Kindern aber fojten- 
frei geſtellt werden ſollen. Eine beſon— 
dere aus Mitgliedern der Schulbe— 
hörde zuſammengeſetzte Behörde ſoll 
darüber entſcheiden, welche Kinder be— 
dürftig ſind und welche nicht. 

Man wird in dieſem Plane ohne 
Mühe einen alten Vkannten erfen- 
nen. Xehnliches wurde jehon verjchie- 
dentlich vorgefchlagen, und man blieb 
' hei dem fräftigen Efffen nicht ftehen, 
ſondern wollte die bedürftigen Kinder 
| au mit warmen Schuhen, Kleidern 
und Kappen verforgen. Auch Chicago 
hat fchon davon gehört und fich über 
die darin zum Ausdrud kommende 
Menichen- over richtiger, KRinderliebe, 
gefreut. Uber man erfannte bie 
ı Schwierigfeiten, bezm., Gefahren der 
Durhführung und konnte ihn immer 
ichnell fallen laffen, bezw. abmweifen, 
da man erfannte, daß der Noth, die 
| etiva hier herrfcht, auf andere, weniger 

gefährliche und „uferlofe" Weije abge- 
: holfen werden fann; eine wirkliche 
Nothivendigkeit dafür alfo nicht be= 
| fteht. Da man jet in Nem York wieder 
| darauf zurüdfommt und den Plan 
anfcheinend ernftlich in’ Auge faßt, 
| muß es fhlimm ftehen in der reichjten 
| Stabt Amerikas, wenn nicht der Welt. 
Dann zeigt jich’3 wieder einmal, daß 
großer Reichtum und große und viel 
| Armuth ftet3 Hand inHand gehen, und 
auch, dat dieRepublit mit ihrer „Frei- 
| beit und „Sleichheit“, darin nicht 
ausgleicht, fondern bie Gegenfähe eber 
noch verfchärft. 
|. Sechzigtauſend „Herausſetzungen“ 
in New York in einem Jahre und 
zwar einem Sahre der Profperität! 
Menn das wahr ift, dann mwird Nem 

Nor mit der Schulfinderfpeifung auf 
3 öffentliche Koften_ beginnen müſſen, 
| denn dann wird fie-nothimendig jein. 

Dann ift New York mwirthichaftlich 
tranf und — dann mird’3 porausficht- 


| Begriff „bedürftig“ iſt fehr - unbe⸗ 
ſtimmt und dehnbar. Der „Bedürfti— 
gen“ werden immer mehr und mehr 
werden, denn man wird glauben, zu 
der öffentlichen Wohlfahrt „ſo gut wie 
die Andern“ berechtigt zu ſein und 
die „Pauperiſirung“ wird gewaltige 
Fortſchritte machen. Sind jene Anga— 
ben nicht wahr, nun, dann iſt New 
York auch nicht geſund, denn dieſes ge— 
fliſſentliche Hervorkehren der dunkeln 

Seiten und Uebertreiben unerquicklicher 
Erſcheinungen iſt entſchieden krank— 
haft, aber dann mag ſeine Krankheit 
nur der Katzenjammer ſeiner „bevor⸗ 
zugten Klaſſen“ ſein — Leute, denen 
es zu gut geht, leiden ja häufig am 
Kater. 








Steuerpfuſcherei. 


Das Eigenthum zu beſteuern, das 
Leute beſitzen, iſt bekanntlich (wenn's 
nicht grade Grundeigenthum iſt) oft 
ſchon ſchwierig genug. In unzähligen 
Fällen erpeiſt es ſich als Unmöglich— 
keit, wie auch nur der oberflächlichſte 
Blick auf die Steuerliſten zeigt. Nir— 
gends ſonſtwo wird noch ſo wie 
bier der Verſuch gemacht, alles beweg⸗ 
liche Eigenthum ohne Ausnahme, auch 
das nicht greifbare und nicht auffind- 
bare, der Bejteuerung zu unterwerfen. 
Nirgends ſonſtwo iſt denn auch die 
Steuerhin nfergiebung fo groß mie hier- 
zulande. “Die sÖejeßgebung hat das 
Unmöglide - unternommen und ber 


—— er Was aber 
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| nach wie vor. 


heit nicht abhält, 


die Iandläufige gefeßgeberifche Weis- | reicht bat. 
das Unmögliche im» | Eparfafjenbeftand nur 3750 Millio- 


Vor zehn Yahten bat ber 


mer bon Neuem zu verfuchen; und zu | nen ME., alfo nicht viel mehr als die 


bem Unmögfichen fogar noch} das „Un= 
möglichere”. Man bat e3 troß aller 
Bemühungen nicht fertig gebracht, die 
Beiteuerung alles Eigentbums was 
Leute befiten zu erzwingen. Wber 
man unterfängt fich nichtsdejtoweni- 
ger, die Leute fogar zur Verfteuerung 
bon Eigenthbum zu zwingen, daß fie 
nicht befiten. 

Menigftens ein halbes Dubend ba-= 
rauf abzielender Gefetporlagen ift in 
der gegenwärtigen Legislaturtagung 
bereit3 eingebracht worden. Im Ein— 
zelnen verjchieden, laufen fie alle da— 
rauf hinaus, die Ynhaber von Hypo= 
thefen auf Grundeigenthum, fonjtigen 
Pfandbriefen und Schuldverfchreibun- 
gen jedweder Art zu zwingen, Dieje 
papiernen Werthzeichen ebenfo zu ver= 
fteuern, al3 wenn der dadurch ver— 
zeichnete Eigenthbumsanfpruch gleichbe= 
deutenp mit dem Eigenthum felber 
märe, und das Eigenthum in ihrem 
Belite wäre und nicht im Befige von 
jemand Anders, von dem das Gejeh 
gleichfall3 Belteuerung verlangt. — 
Neues ift das ja nicht; die gejehliche 
Verpflichtung ift fo alt wie das be- 
fiehende GSteuerfyftem. Weil jedoch 
das Gefeb, wie man hätte vorausjehen 
fönnen, fich al3 nicht durchführbar er= 
miefen, jo mil man mun  jeine 
Volftredung dadurch erzwingen, daß 
man, um die Befiber der Schulbver- 
fchreibungen ausfindig zu machen, die | 
gerichtliche Eintragung und Abftempes | 
lung der PVerfchreibungen verlangt. | 
Was nicht aeftempelt ift, fol fein | 
rechtsgiltiger Anſpruch ſein, Toll nicht | 
gerichtlich einklagbar fein. Man will 
die Befiter der Papiere vor die Wahl 
ftellen, entweder die Papiere zu ber= | 
fteuern zum vollen Werthe de3 Eigen— 
thums, worauf fie Anspruch geben, | 
oder fich der Gefahr auszuſetzen, von 
einem unehrlichen Schuldner um den 
Anſpruch betrogen zu werden. 

Daß der Verſuch nichts Neues iſt, 
und überall, wo man ihn gemacht hat, 
Tich also Hläglicher Fehlichlag erwieſen 
hat, braucht faum gefagt zu merben. 
Man hat es nicht fertig gebracht, alles 
Eigentygum ohne Nusnahme einmal 
zu befteuerh; nun will man e3 fertig 
bringen, das betreffende Eigenthum 
doppelt zu befteuern. Auf doppelte Be- 
jteuerung und auf nichts anderes läuft | 
die Gefchichte hinaus, mie jeder ein- J 
ſehen muß, der nicht blind ſein will. 
Geſetzt den Fall, daß von zwei Brü— 
dern der eine ſich durch ſeine Arbeit 
fünfhundert Dollars geſpart hat. Dieſe 
fünfhundert Dollars ſind Eigenthum, | 
das dem Gejet nach verfteuert werben 
muß. Nun borgt er die fünfhundert 
Dollars dem anderen Bruder, der ein 
Gejhäft anfangen will, und nimmt | 
bon dem Bruder einen Schuldfchein E 
dafür. Die fünfhundert Dollars find | 


— — — 


Hälfte des jegigen Beftandes, betra= 
gen. Der Zumahs ift fo gemaltig, 
daß die Sparfaffen für unfer ganzes 
mwirthfchaftliches Leben, namentlich 
auch für die Entwidlung de3 öffent- 
lichen wie des privaten Krebit3 eine 
ehr aroße Bedeutung erlangt haben. 
Allerdings ift ein Theil des ftarfen 
Zumachjes in der lebten Zeit dadurch 
entitanden,daß fich die jo mächtig em= 
porgeblühten Hilfsfaffen aller Art der 
Sparfaffen zur Anlegung verfügbarer 
Beitände in oft beveutender Höhe be- 
dienen. Auch wird die Vorfchrift des 
Bürgerlichen Gefeßbuchs, monarı bie 
Unfegung von Mündelgeldern allge- 
mein bei inländifchen öffentlichen 
Sparfaffen erfolgen fann, die dafür 
als geeignet erklärt find, mährend dies 
nach der preußifchen VBormundichafts- 
ordnung von 1875 nur ausnahmg- 
meife der Fall war, den Spartaflen 
zahlreiche Einlagen zugeführt haben, 
die ihnen früher fern bleiben mußten. 
Endlich find die vorigen Ziffern ala 


| Maßftab der allgemeinen Sparthätig- 


feit auch deshalb zu hoch, weil e3 öfter 
borfommt, daß eine Sparfaffe über- 
flüffige Gelder bei einer andern ans 
legt, jo daß fie dann in der Statiftit 
zweimal erfcheinen. Auch dienen, von 
alledem abgejehen, zahlreihe Spar= 
taffen namentlich in Weften, nicht nur 
den unbemittelten Slaffen, fondern 
auch den übrigen zur Anlegung ber= 
fügbarer Gelder, wenn. ie die Einla= 
gen nicht auf Summen bon bejtimm= 
ter Höhe beichränten. 

Für die weiten Volfamaffen wird 
dann nur ein mäßiger, mit Genauig= 
teit freilich nicht zu  bejtimmender 
Bruchtheil jener 73 Milliarden ver— 
bleiben, bei bein aber ſehr weite 


| Kreife der Nation als Mitbefiter in 
| Betracht kommen, 


denn die Zahl ber 


vorhandenen Bůcher belief ſich Ende 


1903 auf nicht weniger als 9,772,942 


Stück. Ausgegeben find im Bericht3=- 
jahre 1,341,263 Stüd, zurüdgerom- 
men 947,741, fo daß fich ein Ueber- 
Ihuß von 393,522 Stüd ergibt. Be 
von lauteten 2,727,542 auf einen Bee 
trag bis zu 60 ME. (Zumaks Jeit 
dem ‘ahre 1902 3,94 v. 9.), 1,426,= 
306 auf über 60 bis 150 ME. (Zu= 
wachs 3,57 v. 9.), 1,274,382. au 
über 150 bi3 300 ME. (Zumad& 2,85 
vb. 9.), 1,464,454 auf über 300 bis ı 
600 ME. Zuwach⸗ 3,8320.%9., 2: | 
421,972 auf über 600 bi3 300 ME. 
(+ 5,310. 9.), auf über 3000 bis 
10,000 Mt. 407,810 (+ 10,23 v. 9.), 
und auf über 10,000 ME. 50,476 (+ 
2 vb. 9.). 

Die Sparfaffenbücher mit den gro= 
ken Einlagen haben alfo am meijten 
zugenommen und mürben unferes 
Erachtens in ihrer Zahl noch viel grö- 


bon einer Hand in die andere gewan- | Ber ein und mehr fteigen, wenn nicht 


dert and haben fi dadurd) nicht ver 
mehrt. &3 find fünfhundert Dollars 


fommt und verlangt nun Die a 
fteuerung bon taufend Dollars. Fünf: 
hundert Dollars fol der Bruder ver 
fteuerr? der die gejparte Summe (oder 


| deren Werth an Waaren) jet hat, und 


aleihfall8 fünfhundert Dollars Toll 
der andere verjteuern, der fie aehabt 
hat aber nicht mehr hat. Der Schuld- 
Ichein — der Beweis, daß das Eigen- 
thum jeßt in anderem Befit iit — foll 
beiteuert werden, al3 wenn er das Ge- 
gentheil bemiefe. 

Db es auf der ganzen Erde 
Volk gibt, fo fügfam und unterwürfig, 
fo blinden Gehorfams vor der „hohen 
Dodrigteit“ voll, um folde Doppelbe- 
‚ftenerung fich gefallen zu lalfen, mag 


ein 


ches Volt nicht das amerifanifche VBoff. 
Die Ungerechtigkeit ijt natürlich ganz 
diefelbe im Falle des HHnpothefengläu- 
biger®, der fein Geld einem Andern 
borgt, um.ein Haus damit zu bauen, 
oder im Falle des Mannes, der fein 
Geld für die Pfandbriefe einer Eifen- 
bahn, oder für Staat3- oder ftädtifche 
Bonds bingegeben hat. 

E3 mögen: die Urheber folder Ge: 
ſetzgebung noch fo Fehr gegen die 
„bloated bondholders“, gegen die 
fogenannte Gläubigerflaffe und ‘die 
reihen Müßiggänger eifern, die Inge: 
rechtigfeit bleibt Ungerechtigkeit. Er: 
ftens find nit ale Müßiggänger, die 
etwas ererbtes oder erjpartes Vermöd- 
gen auf Zinfen ausgeliehen haben, 
noch weniger Jind fie alle reiche Miü- 
Biggänger. Und wenn e3 wahr ift — 
nur zu wahr! — daß die reihen Mü- 
Biggänger oder auch) die Befiter gro— 
ben NReichtHums überhaupt nicht den 
aebührenden Antheil an den öffentli- 
hen Steuerlajten tragen, jo foll man, 
wie Tchon oft angeregt worden, dem 
Uebel abhelfen durch eine .„gernünftige ; 
und gerechte Steuerreform, durch eine | 
Einfommenfteuer oder bdergleichen, 
nicht aber dur Mahregeln der Uns | 
vernunft und lingerecdhtigfeit, die ent 
weder nicht durchführbar find, oder, 
wo ſie ſich als durchfhrbar erweiſen, 
ſehr viel ſchwerer die „armen Schuld— 
ner“ als die „reichen Gläubiger“ tref— 
fen: wie dies alle Erfahrung beweiſt. 
Das Geſetz von Angebot und Nach— 
frage, das die Höhe der Zinsſätze re— 
gelt — den Preis des Geldes regelt 
wie es alle anderen Preiſe regelt — 
kann durch kein Legislaturgeſetz außer 
Kraft geſetzt werden. Für alle geſetz— 
liche Erſchwerung und Vertheuerung 
der Geldverleihung muß am letzken 
Ende durch Zahlung höherer Zinſen 
der Geldborger aufkommen. 


Die preudifchen Epartaffen. 


Die „Statift. Korr.” bringt die 
Hauptzahlen über die Gefchäftziha- 
tigfeit der preußifchen Sparfaffen im 
Rehnungsjahre 1903 und ftellt babei 


dahin geitellt bleiben. Sicherlich ift fol: 
| 
| 


. Sabrhundert nicht beobachtet 


ı fehr zahlreiche Sparfaffen den Höchit- 
betrag der Einlage beſchränkt hätten. 
Das ſchlaue Geſet aber | Sm Sahre 1903 find allein 200 Mil- 


| lionen ME. Zinfen zugefchrieben wor- 
—* n, während 300 (1902 312, 1901 
314) Millionen Mt. mehr eingezahlt 
als ausgezahlt find. (Berl. Tgbl.) 


Die Gheihliekung in Breußen. 


MWie aus dem fürzlich zum zweiten 
Male erfchienenen Statiftifchen Jahr 
buch für den preußtichen Staat hervor= 
geht, ift in der Zahl der Eheichließun- 
gen in Preußen, die in den beiden Bor= 
jahren nicht unbeträchtlich gefallen war 
(von 293,064 im Kahre 1900 auf 288, = 
567 und 281,532 in den folgenden 
Zn zum eriten Male wieder eine 

feine Zunahme zu verzeichnen, da fie 
1903 auf 285,384 geltiegen ijt. Diefe 
geringfügige Zunahme verwandelt fich 
aber in einen Berluft, fobald man den 
Umitand mit in Betracht zieht, daß Tich 
die Benölferung Preußens alljährlich 
etwa um eine halbe Million vermehrt, 
die Zahl der Eheichließungen alfo auch 
entiprechend macfen müßte, wenn fie 
damit Schritt halten ſollte. Letzteres iſt 
aber ſeit einigen Jahren nicht mehr der 
Fall. Während 1899 und 1900 auf je 
tauſend Einwohner 17,2 eheſchließende 
Perſonen (nicht Chefchliegungen!) ka⸗ 
men, ſank dieſe Zahl im folgenden 
Jahre auf 16.7, dann auf 16,1 und 
1903 endli) auf 16, womit ein Stand 
erreicht worden ijt, wie man ihn in 
Preußen feit 1887 aleich niedrig nicht 
wieder beobachtet hat. | 


| 


| 


| 
| 
ı 


| 


und ift in den beiven folgenden Be- 
richtsabfchnitten mweiter auf 866 und 
867 gemachjen. Gleich günftig geitalten 
fi) die Alteräverhältniffe. Im lebten 
Viertel des verfloffenen Jahrhunderts 
maren unter 1000 Baaren in 812 
Yällen beide ehefchließende Theile me- 
niger als vierzig Jahre alt; 188 unter 
1000 Ehen mußten alfo als fogenannte 
sverjpätete gelten. Ym Jahre 1903 da-= 
gegen betrug die Zahl diejer verfpäte- 
ten Ehen nur noch 83, da jet 917 un- 
ter 1000 Ehefehliekenden weniger als 
40 Yahre alt waren. Hieraus iit ohne 
Meiteres zu ſchließen, daß das Durch— 
ſchnittsalter der vor den Traualtar 
tretenden Perſonen geringer geworden 
fein muß; das Jahrbuch weiß denn 
auch zu berichten, daß es ſeit dem letz⸗ 
ten Viertel des 19. Jahrhunderts bei 
en Männern bon 29,5 Jahren auf 
auf 28,9 Jahre gefunten ift, während 
e3 beim meiblichen Gefchlecht gleichzei= | 
tig einen Rüdgang von 26,5 auf 25,7 
Sabre erfahren hat; e3 ift fomit eine | 
Verjüngung der Heirathsmaſſen einge- 
treten, die fich im Durchfchnitt bei dem 
Bräutigam auf 0,6, bei der Braut‘\da- 
gegen auf 0,8 Jahr Stellt. Die Heiras | 
then zmwifchen Blutspermandten haben | 
nahezu um ein volles Drittel abgenom- | 
men, dba fie feit 1876 bi3 1900 von 
6,5 auf 4,7 unter 1000 Ehefähließun- 
gen ‚gelunfen find, mas allerdings ge⸗ 
gen 1901 (mit 4,3) immer noch eine 
kleine Steigerung bedeutet. 

Mit dem Akte der ſtandesamtlichen 
Eheſchließung iſt inſofern zugleich eine 
gewiſſe Bildungsſtatiſtik verknüpft, 
als verzeichnet wird, wieviel Perſonen 
die Heirathsur kunde nicht zu unter⸗ 
ſchreiben vermochten. Dabei iſt auffäl- 
lig, daß dieſe Zahlen ganz bedeutend 
ungünſtiger ſind, als die von der Hee— 
resverwaltung alljährlich kundgegebene 
Anzahl der Rekruten ohne Schulbil- 
dung es vermuthen laſſen ſollte. Wäh— 
rend 1903 in Preußen 0,06 Prozent 
aller Rekruten ohne Schulbildung wa— 
ren, auf tauſend alſo noch lange nicht 
einer (0,6), konnten im ſelben Jahre 
aus der gleichen Zahl von ehe ſchließen⸗ 
den Männern 44 und 7,5 Bräute 
ihren Namen nicht ichreiben. Um 
ſchlimmſten lagen die Verhältniffe na- 
türlich in Bofen, mo 25,4 Männer und | 
40,2 Frauen die Heirathsurfunde uns | 
terfreugen mußten. BVefjer ift e3 aber | 
überall im Neiche geworden, au in 
Bofen; denn noch bon 1882 bis 1898 | 
wurden hier 109,6 Schreibunfundige 
unter dem männ! lichen und 154,7 un— 
ter dem weiblichen Geſchlechte gezählt, 
wobei nicht vergeſſen werden ſoll zu 
bemerken, daß damalsWeſtpreußen mit 
120 ſchreibunkundigen eheſchliezenden 
Männern und 172,2 ebenfolchen 
Bräuten am hintern Ende der Kultur 
marjchirte. Alles in Allem genommen 
* können wir mit dem Gang der 
Dinge zufrieden ſein. 





Kriegslieder und — Danıpfbäder 
beim ruififhen Secr. 


Unter den Gefängen, die die rufli- 
Ihen Soldaten auf dem Kriegsſchau— 
platz ſingen, iſt beſonders einer ſehr 
beliebt den Edm. Perrinet im „Figa— 
ro‘ milttheilt Dies Lied lautet: „Ueber 
das weite Land nach den Landen da 
—* tief da unten Vorwärts! Unter 
der Eiche, unter der Ulme ruft ein 
Heiner Vogel Dir zu, er ruft: „Vor- 
wärts!“ Noch charakteriftifcher als 
diefes aufmunternde Marſchliedchen 
iſt eine häufig geſungene Litanei, in 
der die Regimentsbefehle zufammenge- 
faßt find. Eine monotone flagende 
Melodie begleitet diefe Worfchriften: 
„Soldat, Du bijt des Zaren Diener 
und des ruſſiſchen Vaterlandes! Ver— 
theidige Deinen Kameraden tapfer ge⸗ 
gen den Feind! Deine Fahne iſt ein 
geweihtes Zeichen, das Du vertheidigen 
mußt bis in den Tod! Hab’ acht auf | | 
Deine Waffen! Geh’ dahin, wohin | 
Dir befohlen zu gehen! Wechsle die | 
MWäfche jeden Sonntag! Lies fein 
Buch, ohne vorher Deinen Offizier ge- 
fragt zu haben! Beſuche fleißig dag | 
Dampfbad!“ So geht e3 fort, alle 36 
Armeebefehle der Reihe nach durch. Bes | 
ſonders der legte Befehl, der von dem | 
Befuch des Dampfbades handelt, be= 
zieht fih auf eine auch während des 
Krieges eifrig gepflegte Gemohnbeit 
der ruffiichen Soidaten. Sn Charbin 
gibt e8 nicht weniger al3 30 Badean= 
ftalten, die nur vonRuffen befucht wer— 
den, denn die Chinefen betheiligen fich 
nicht an derartigem Lurus.  Diefe 


aber fommen 8 Heitathen auf haufen | Bäder find meiftens von Soldaten be- 


Einwohner dem Höchjititande, der für 
einen längeren Zeitabjchnitt 
ift (8,3), doch noch recht nahe. Wenn, 
nichtsdeftomeniger da und dort fi 


denkbar viliſten reſervirt. 


ſucht; nur zwei Anſtalten ſind für Zi— 
Jede dieſer Militaͤr— 
badeanſtalten trägt eine ruſſiſcheßahne. 
Es ſind das kleine Häuschen aus Holz, 


eine gewilfe Beunruhigung einjtellen | die bei Gelegenheit wie Stroh aufflam= | 


follte, fo dürfte das der Hohen Zahl 
von Heirathsſchließungen zuzufchreiben 
ſein, an die wir in Preußen gewohnt 
ſind. So ſchnellte nach den Freiheits— 
kriegen und nach dem deutſch-franzö— 
ſiſchen Kriege die Zahl der eheſchlie— 
ßenden Perſonen auf 23,1 und 20,7 
empor; aber aud abaefehen bon diefen 
Yusnahmeverhältnifien betrug von 
1816 bi3 zur Mitte des vorigen Nahr- 
hunderts >ie Zah: der auf taufend 
Einmohner entfallenden ehefchließenden 
Perjonen nur in vier Jahren weniger 
als 17, alfo mehr ala ein Menfchen- 
alter hindurch außergewöhnlich zahl- 
reiche Heirathen. Al3 die nad) dem leß- 
ten Kriege ſtärker hervortretende Hoch⸗ 
fluth ver Heirathen fich wieder zu ver- 
laufen begann, folate von 1878 bis 
1883 ein Heiratbätiefitand, wie er, vor 
Allem gleih ausgedehnt, im ganzen 
worden 


| war, und die niebrigfte Heirathaziffer 
| diefes Abjchnitts (1881 mit 15,3 Per: 
 fonen) war nur vor genau einem hal- 


feit, daß der Einlagebeftand, ter im | 


Rechnungsjahre 1902 um 500,45 Mil- | 
lionen Mark geftiegen war, im Jahre | 
1903 abermal3 um 500,30 Mt, ae- 
mwachjen ift, jo daß er in zwei Jah⸗ 
ren eine Erhöhung von reichlich einer 
Milliarde Mk. erfahren und einen 
u bon‘ TR. 


—— 


1 


en ie De 10? 


ben Yahrhundert um ein Zehntel Pro- 
zent nach unten bin überfchritten wor= 
den, menn man bon dem qanz abtbei- 
chenden Kriegsjahr 1870 abfieht. 
Recht erfreulich geitaltet fich das 
Bild, wenn man die heirathenden Per- 
fonen nad Familienjtand und Alter 
fondert. Bon 1876 bis 1900 hatte die 
Zahl der reinen Erftheirathen (d. $. 
—— Junggeſelle und Mädchen) 


nen. Im 
or ie auf Sb deflgen 


men, und diefe Gelegenheit bietet fich 
nur zu oft bei der höfifchen Hibe, bie 
bier berrfcht. Einige ganz neue find 
aus Ziegelfteinen erbaut. Man legt 
fich hier auf harteSofa3 und bäuerliche 
Holzbänfe. Ein ärmlicher Wartejaal ift 
da, in dem man einen fchlechten Likör 
und etwas Brot zur Erfrifchung be» 
fommt. Man tritt dann in die 
Schmwißbuben ein, in denen eine furcht- 
bare Hite brobelt und heiker Dampf 
fortwährend jich verbreitet. Sieden 
Sonnabend jtehen ganze Abtheilungen, 
bon ihren Unteroffizieren geführt, an 
dem Thor der Bäder. eber Soldat 
bat fein Handtuch unter dem Arm, und 
fie ftampfen ungeduldig mit den Füßen, 
bi3 die Reihe an fie fommt. Das 
Dampfbad tft die einzige befannte Me- 
thode im ruffifchen Heer. Badewannen 
find durhaus unbefannt, und ein 
griechifcher Bäder, der nebenbei auch 
noch die Fußpflege der fultivirten Eu- 
ropäer bejorat, hat die größte Mühe 
gehabt, fich eine Badewanne zu ver- 
Tchaffen. Nun fteht diefes Unikum der 
Mandjchurei in dem Hinterzgimmer der 
Bäckerei und wird ſehr eifrig benutzt. 


— Die furchtſame Lokomotive. — 
Elschen: „Siehſt Du, Mama, ich ſoll 
mich nicht fürchten, wenn's dunfel ift, 
aber die große Lokomotive fürchtet fich 
aud.“ — „Die ng ſich? Wieſo 
denn?“ — FB: 
Bu menn fie 


ı 927 Milmaufee Ave., 
' ein Herrengarderobe-Gefchäft betreibt, 


| waufee Ave., 


terſon ſetzte mittels 
Feuerwehr in Kenntnis, Dann bahnte 
ı fie fich durch den Rauch den Weg in3 


Gesründet 1867. 


CHICAGO MUSIGAL COLLEGE 


DR. F. ZIEGFELD, ®räfident. 


Gollege:-Gebäude: 202 Midhigan Bei, 
CHICAGO, ILL. 


= Neues Semester beginnt = 


am 6. Februar. 


BOARD OF MUSICAL DIRECTORS: 


Sr. €. Ziegfeld Dr. Louis Falk 
William Gaitle Rudolph Ganz 
Shevdore Spiering 


Herman Devried 
Felix Borowski 


Hans Von Schiller Emile Sanret 
Bernhard Liitemanz 
Arthur Speech 


Hart Conway, Direktor der Schauipielkunft-Schufe, 
Alle Zweige der 


Schule der Ehaufpieltunft 
Bortragstunit 


Studenten jederzeit eingeichrieben. 
Stimmen probirt und Prüfungen frei. 


Uusgebrannt. 


Wate Sugars faden an Milmaufee Avenue 
ein Raub der Flammen. 


Zwei familien obdachlos. 


Sn dem Keller des zweiftöcdigen La= 
den=- und MWohngebäudes, Nr. 925— 
wo Nate Sugar 


entjtand heute Miorgen Tzeuer, welches 
fih ungemein fehnell über da3 ganze 


Gebäude ausbreitete und eine Zeitlang 
ı das benachbarte Riefengefhäft von W. 


X. Wieboldt & Co und die dahinter 
befindlichen Zleinen Wohnhäufer be= 
drohte, jo daß die Angejftellten in den 


' Gefchäften fehleunigit auf die Straße 


flüchteten. E3 gelang der Feuerwehr 
jedoh glüclicherweife, die Flammen 
auf ihren Herd zu beichränten. Auf 
der Kabelbahn an der Milmwaufee Une. 
und den Linien an der Chicago ve. 
und Divifion Str. verurjadte das 
Feuer eine längere Betriebsjtörung. 
Frl. Minnie Peterfon, 1022 Mii- 
maufee Upe., Kaflirerin in Sugars 
Laden, und A. Clyman, 1001 Mil— 
einer der drei Verkäufer, 
wurden buch den aus dem Steller em= 
porfteigenden Rauch auf das Tyeuer 
aufmerffam. Elyman verfuchte, in 
den Keller zu dringen, mußte aber 
i&leunigft umfehren, und Frl. Pe— 
Fernfprechers Die 


Freie. Clyman behauptete jpäter, da3 
Teuer fei durch den Heizapparat ent— 
ſtanden. In dieſem wurde erſt gegen 
neun Uhr Feuer angemacht; wie es ſich 
aber von dort verbreiten konnte, wußte 
er.niht. Das MWaarenlager hatte ei= 
nen Werth von $20,000, und das Ge- 
bäude einen folchen von $15,000. 

In ©. Daus’ Putmaarengefchäft, 
923 Milwaukee Ave, murde Dur 
MWaffer, und im oberen, bon Dgus nn 
mohnten, Stodwerf durch Teuer ein 
Gefammtihaden von $11,000 ange= 
richtet. 

Dur einen Ihabhaften Raudfang 
wurde heute Morgen in dem zieijtödt- 
gen Holzhaufe Nr. 7040 Evans Übe., 
welches von den Familien E. R. Ehri- 
ftianfon und Thos. Terrie bemohnt 
wurde, ein Feuer verurfacht, dem das 
Gebäude zum Opfer fiel. Die Bewoh— 
ner retteten faumm mehr al3 das nadte 
Leber. Chriftianfons Verluft ift 
$300, und Terries $380. Das Haus 
gehörte dem Kafpar-Bauverein und 
war zu vollem Werte, $1000, ver= 
fichert. 

Infolge eines ſchadhaften Rauch— 
fangs entftand heute früh im zmei- 
jtödigenHolzgebäube Nr. 7040 Adams 
Ave. ein Feuer, welches die Bewohner, 
C. R. Chriſtian und Thomas Pierce 
und Familie zu ſchleunigſter Flucht 
nöthigte. Sie entkamen unverſehrt 
und fanden bei Nachbarn ein vorläu— 
figes Unterkommen. 

Aehnlichen Urſprungs war ein 
Feuer, welches geſtern in der Woh— 
nung von John Weiß, Nr. 1517 
Maple Ave., Evanſton, ausbrach. 
Weiß war in der Firdr. Seine Frau 
und ihr erjt drei Tage altes Rind la= 
gen hilflos im zweiten Stod unb 
wären mahrfcheinlid umgefommen, 
wenn Polizift Keefe und Henry Nem- 
comb fich nicht in das brennende Ge- 
bäude BE SER PER und fie gerettet Häten. 


Dar Ida * a. row. 


Tie im Graben bei D Dunning gefundene 
— — went fi;irt. 

Die am 6. Januar in einem Graben 
' an Irving Park Boulevard, nahe Dun— 
ning, gefundene Leiche ift von Edward 
Vieromw, Nr. 100Renilmorth Ane., Dat 
Park, und feiner Schmweitern, Frau 9. 
8. Kobernus, Nr. 921 Woodbine Ave., 
Dat Bar, als die ihrer Schweiter, der 
2ljährigen Jda Vierom, erfannt mor= 
den. Das Mädchen jtand beim frühbe- 
ren County-Kommifjär DO, D. Allen, 
Daft PBarf, in Dienft, der, wie berichtet, 
Schon früher die Leiche theilmeife iden= 
tifizirt hatte. 

Herrn Allen Angaben gemäß hatte 
da wiederholt Bejuche von Anbetern 
erhalten, die er nicht kannte. Am 1. 
Sanuar ermwirfte fie fich Urlaub, um 
angeblich eine furze Befuchsreife anzu= 
treten. Sie verfpracdh, in wenigen Ta— 
gen heimfehren zu wollen. 

Die Polizei ift jegt der Anficht, daß 
in Daf Bar ein Arzt at dem Mädchen 
eine berbrecherifche Operation vollzogen 
hat, und daß die Batientin an Er— 
ſchöpfung in jenem Graben jtarb. 


Gefitorben.. 


Seute, Eat Bohr. den =; — um 8 

6 Jahr und 11 note 
alt, nad ſchweren 5 Gere e:tragenen Leiden; 
eliebter zu bon Rofina Pohl und Cohn 
Dito. Bruder bon William Auguft geht. 
—— } von —— und bl. 
dig u R * um 1 ee 
van Senuerhaufe, 90 ©. Fairfield "Avenue, 
na 


Die Gartenlaube ! 


jchreit doch jebes- Zu mus 


MUSIK 


| 


= 


Opern ſchule 
Moderne Sprachen 


Katalog auf Verlangen 
per Poſt geichict. 


Todes- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige 
— daß unſer geliebter Gatte und 
a 


Sohann Reuter 
am Sonntag, den 29. Jamtar, Mbends 
10 Ubr 40 Min., im Alter von 59 Jah⸗ 
ren fanft im Herren entihlafen ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am Mittwoch um 
9 Uhr 30 Min. Morgens, vom Trauer⸗ 
baufe, 711 South Irumbull Abe., 
Maria Hilf3 Kirche, 13. Str. und 
Louis Ade., dann nad) dem St. Bonifa- 
zius Gottesader. Um ftile Iheilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Helene Reuter, Gattin. 
Elizabeth Reuter, Tochter. 
Viargaretha Beterd, Schweiter. 


Toded- Anzeige 
Freunden und Velannten die betrü- 
bende Nachricht, dab mein lieber Gatte 
Henry Barrenicheen 
am Sonntag Morgen im Alter bon 66 
Jahren und 3 Monaten plöglid am 
R derzichlag geitorben ilt. Beerdigung am 
Mittvod, den 1. Februar, Nahmittags 
um 2 Uhr, vom Zrauerbauje, Nr. 15 
Sranflin Str, Harlem, IU., nad dem 
Forelt Some Friedbof. Die trauernde 
Gattin: Emilie Barrenicheen. 


Milmaufee Zeitungen bitte au topiren. 


— — 


—* Anseige. 

Verwandten und Belannten die „traurige Nach⸗ 
riot, dab meine innigit geliebte Tochter, Schmwe» 
fter und Nichte 

Lena Berner 

am 30. Januar, 3 Uhr Morgens, im Alter bon 
19 Jabren nah langem jowerem Leiden fanft 
im Herrn entichlafen ifi. Die Beerdigung findet 
ftatt Mittwoch, den 1. Yebruar, Nabm. 1 Ubr, 
vom TIrauerbaufe, 5730 Fiftb_ Avenue, per Kut- 
iben nad dem Mount Hope Friedhof. Um ftille 
Iheilnadme bitten die trauernden Hinterblies 


benen: 
Maria Zerner, Mutter. 
S 


Vaul 
Omaha Zeitungen bitte zu lopiren. 


Gute Nacht, lebt wohl, Ihr Lieben met: 
Ich zieh’ mit Engeln heut’ ins Fa — ein! 
Sum, jo laßt mi don Euch fchei 
Droben iteh’ ich für Euch Wacht, 
— wohl auf Wiederſehen, 
Meine Lieben, gute Nacht! 


—— — Anzeige, 

Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab mein geliebter Gatte und unfer Bater 
Auguſt Dehnel 
am Montag Morgefi fanft im Herrn entſchlg⸗ 
fen ift. — findet ſtatt am — 
den 1. Febrmar, uhr Nadm., dom Trauer: 
hauſe, 447 riss Eir., nad) der Bethlehems⸗ 
Kirche, Ecke Diverſey Court und Diverſeh Blod. 
dann nach dem St. Lucas Friedbof. Um ftilfe 
Iheilnchme bitten die trauernden SHinterblie- 


benen: 
Emilie Dehnel, Gatti 
Otto, Mar, Willie, —* Kinder. 


Au isgeduldet. ausgelitten 

Halt Du Deinen aroßen Schmerz, 
Aus geblutet und erfaltet 

Sit_Dein treues, liebes Herz. 

Saft uns allzu früh verlaſſen, 
Deine Liebe ſorgt nicht mehr, 

Dein Erlalten, Dein Erblaſſen, 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 


Waldheim. 


Einziger deutfher Tonfeffionslofer Se 2. 
Ehica ch Metropolitan —— für 5 
erreichen. i —* räbnißplätze ſind in — 
chönen —— Abſch a see sur has 
en.—D Dat Bart- ei bone 273 Weſt — 
ges Office, co ®. Chicago Ei Zel. 751 Weit. 
br e — ——— „ESelr. Jacob Schwab, Supt. 
iL1i 


MUSIC HALL "mega 
HANS SCHROEDER 


Der Kyabuz deutiche Bariton, in einem 
Lierpragramım von 


ALEXANDER VON FIELITZ 
Site jest zum Verlauf = u Mufic Hal Bor 
Dffice—50c, ?75c und $1.00. frmo 


Großer Mlaskenball 


arrangirt vom 


Schleswig: Hoffl. Sängerbund 


Sonnabend, den 4. Februar, in der Wider Bart 
Halle, North Ave. und Milmaulee Abe. Tidets 
25 Gent3, an der Kaffe 50 Cents. momiſa 


THE RIENZI, 


Ede Diverfey, Clart und Evanftsn Ave, 


Bu KO — 
Jeden Abend und Sonntag Rachmillagl 
EMIL GASCH. 


monife® 


Zelephon: — 
Importirte Biere, Weine, Likore, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beflaunrant und Buffet, 


122—124 üb Clark Straße. 
(Srüber Ihe Round — * 
Zweige: a le State und Ban Buren Str, 
lart Str., nabe —— Str 
11jo,2mo,2 


Die deulfche Hebammenfchufe 


von Chicago 
seftuet ein neues Semeiter am Dienftag, den 
"Februar 1905. * 


Fan mündlich ar fohriftlih werden 
jegt entgegengenommen 
Dr. F, Scheuermanfı, 
22jan,2m£ Nr. 191 North Ave, 


Rur für Damen, 


3 monatlicher — 
gm glüdlih gemadt. Keks 


Rahmend 
ie en 
es efahr, leine Abbal 


—— feine 


- G. Raymond Remeby 

dams Str. Zimmer 
Gegenüber der Fair, Stunden bon 9-6. 
onniags 10-12 Borm. Anz, 1i2 


N.WATRY&CO, 
92 DR Randetyp Sir.” 





Lofalberidht. 
Keule rolf, morgen lodl. 


Er tanzte und fang zur Zeit. 


waren tir-dort warm geworben, als 
e3 fich zutrug, daß Manning, natürlich 
unabjichtlih, das Glas zertriimmerte. 
Das 
Frauenzimmer ftellte ihn zur Rebe und 
verlangte Zahlung für das Glas. Er 


John Schraman nach luſtig ver= | Hatte fein Geld bei fich. Die Folge war 


lebter Nacht erſtochen. 


Eein Leben der Preis. 


j 


John Manning mußte für ein zertrümmer⸗ 
tes Slas mit feinem Herzblut zahlen, — 
Sonftige Bintthaten. — Ein Ränber ohne 
Surcdht und Tadel. 


Nachdem er fich an einer Hochzeit3- 
feier ım Haufe Nr. 449 Desplaines 
Straße betheiligt, wurde der 22jährige 
Sohn Schraman, Nr. 166 Bunter 
Straße, heute zu früher Morgenitunde 
an Desplaines und Bunker Gtr. 
Berlauf eines Gtreites erjtochen. 

Unter dvem Verdachte, Zeugen der 
Blutthat gemefen zu fein, ober 
fih gar an dem Morde beihei= 
ligt zu haben, mwurben bon ben 
Detektiveg Long und Cgan bon 
der Bezirfswache an Marmell Straße 
der 22jährige Kohn Aufher und ber 
2Sjährige George Stupts verhaftet. 
Sie jollen den tödtli Verwundeten in 
die Wirthichaft Nr. 220 MW. 12. Str. 
gejchleppt, ihn dort auf ein Billard ges 
legt und dann feinem Schidfal über- 
laffen haben. Schraman verjchieb auf 
dem Billard. 

Die Leiche wurde nach D’Donnell3 
Beitattungsaefchäft, Nr. 428 W. 22. 
Straße, geichafft. 

Die porerwähnten Deteftives hatten 
fich unter die Menge gemifcht, melche 
fich vor der Wirthichaft angefammelt 
hatte, Da Jahen fie Blutfleden auf den 
Röden von Rufher und Skupts, welche 
dingfeſt gemacht und nach der Bezirfö- 
mache geleitet wurden. Die Häftlinge 
meigerten fi, irgend welche Angaben 
zur Sache zu madıen. 

Die Detektive ermittelten Tpäter, 
daß Schraman fie an der Hochzeit3- 
feier betheiligt hatte. Kurz nad Mit» 
ternacht joll er fich verabjchiedet haben. 
Auf der Straße jchloffen fich ihm ans 
geblih Rufher und Stupfs an, mit de= 
nen er eine an Bunfer und Desplaines 
Straße gelegene Wirthichaft befucht 
und jtark gezecht haben fol! . Angeblich 
gerieth er mit feinen Begleitern ſchon 
in der Wirthfchaft in Gtreitigfeiten. 
Db diefe draußen fortgefeßt wurden 
und ihm feine Begleiter Die beiden 
Mefferftiche in die linfe Seite beibrad)- 
ten, die feinen Iod herbeiführten, 
fonnte bisher nicht feitgeitellt werben. 
Die Polizei glaubt jogar, daß Schra= 
man und feine Begleiter von anderen 
Hochzeitzgäften angegriffen murben, 
mit denen er während der Feitlichkeit 
in Streit gerathen mar. Wl3 er dann 
im Verlaufe der Holzerei niedergeito- 
chen worden mar und feine Angreifer 
fih aus dem Staube gemacht hatten, 
Tchleppten ihn, fo qlaubt die Polizei, 
feine Begleiter in die Wirthichaft, de= 
ren Befiter die Polizei benachrichtigte. 
ALS die Polizei eintraf, war Schra= 
man tobt. Lebterer war in der Anlage 
der Chicago Sugar Refining Eom- 
pany, Taylor und Beach Straße, be- 
Tchäftiat. 

Bon vier Männern thätlich ange- 
griffen, weil er jich meigerte, dur) 
Borzeigen eines Unionabzeichens den 
Nachweis zu ‚liefern, daß er Mitglied 
des GStraßenbahner = Verbandes ijt, 
feuerte heute friih Joſeph A. Harber, 
Schaffner einer Haljted Str.-Elektri- 
Ichen, vier Schüffe auf feine Angreifer 
ab. Die Schüffe verfehlten ihr Ziel. 
Bon einer der Kugeln aber murde ein 
Unbetbeiligter, der 18jährige Seffe 3. 
Breigel, Nr. 5525 Monroe Upe., der 
fi zur Zeit an 47. Str., nahe Halfted 
Str., befand, in die linfe Schulter ge- 
troffen. Er befindet jich in ärztlicher 
Behandlung. Harber3 Angreifer ent- 
famen. 

Sn der Herberge, Nr. 1341 State 
©Str., wurde geitern Abend der 36jäh- 
tige James Middleton, Nr. 134 State 
Str., angeblid von einem Farbiaen 
Namens Robert William, vermeifert. 
Der Mithandelte befindet fi in ärzt- 
liher Behandlung. Die Polizei fahn- 
det auf feine Angreifer. 

Der Schantwirth Rafaelo Zinco, 
Nr. 126 Taylor Str., fnallte geitern 
Abend gegen zehn Uhr einen gewilfen 
Zony Barber nieber,.al3 diejfer ihm an- 
geblih mit gezüdtem Mefjer auf den 
Leib rückte. 

Barber joll einen anderen Gaft, Na 
mens Tony Geftine, mit dem Tode be= 
droht und ihm eine häßlihe Wunde an 
der Wange beigebracht haben. Als er 
dag Meffer zum zweiten Stiche zücte, 
legte fi) Zinco ins Mittel. Dies hatte 
zur Folge, daß Barber ihn angriff. 
Zinco war darauf gefaht und jagte 
ihm eine Kugel ins Bein. Geltine, 
wohnhaft Nr. 63 Clark Str., liegt in 
bedentlihem Zujtande im County-Ho= 
ſpital darnieder. Barber3 Zujtand 
gibt zu feinerlei Befürchtungen Veran- 
laffung. Zinco wurde verhaftet. 

Sohn Manning, ein in der „HHde 
Park Garage“, Nr. 5208 Lafe Ane., 
beichäftigt gemwefener Kraftmagenfah- 
rer, zertrümmerte, al3 er fich in dem 
von Victoria Tollafino, alias Victoria 
„Solifeum” betriebenen angeblichen 
Freudenhaufe Nr. 2031 Armour Ave. 
ala „Highkider“ verfuchte, ein Glas. 
Da er fein Geld bei fich hatte, mußte 
er den Prei3 mit feinem Leben bezah- 
len. Unter der Anklage, ihn ermordet 
zu haben, befindet jich John Varra, 
der in der angeblichen Zafterhöhle ala 
Haustneht befchäftigt war, in der Be- 
zirfamache an der 22. Str. in Haft. 

Manning war mit Clarence Fergu— 
fon, dem Gejchäftsführer der „HHde 
Park Garage”;. John Walfh, Chauf- 
feur; Ernjt Wetmore, einem Börjen- 
angeftellten, und Carter Bladford, ei- 
nem Nr. 5116 Eaft End- Ave. mohn- 
haften Kraftwagenfahrer. ausgegan⸗ 
—* um ſich Chicago bei acht anzu⸗ 
ehen. 

Wir fielen ſchlie zlich auch in jenes 
Haus hinein“, Jagte Fergufon. „Kaum 


- 


| da8 Zimmer. 


im | 


| 
| 
| 
| 
| 


ein lebhaftes Wortgefeht. Während 


dieſes im Gange war, ſtürzte derHaus— 


knecht, Varra, glaube ich, heißt die Ka— 


naille, mit einer Eispicke bewaffnet, in 
„Coliſeum“, oder wie 
immer ſie heißt, erſuchte uns, ihr Haus 
zu verlaſſen. Wir gingen, hatten aber 
knapp die Straße erreicht, als der 
Hausknecht die Thür öffnete und uns 
eine Beleidigung nachrief. 

Manning machte Kehrt und eilte die 
Treppe hinauf. Da frachte ein Schuß. 
Manning wandte fi zur Flucht. An 
der nächiten Ede brach er zufammen. 
E83 wurde fofort ein Arzt geholt, der 
jich vergeblich bemüßte, ihn zu retten. 
Der arme Kerl mußte fterben.“ 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


„ober ich murkfe Sie‘ ab, ehe wir fer- 
tig find,“ - N — 

„Hilfe, ich werde beraubt!“ ſchrie 
Dickin, die Warnung außer Acht laſ⸗ 
end. | 
Der Baffagiere bemächtigte fich eine 
fieberhafte Aufregung. Frauen und 
Kinder freifchten, Männer aber über- 
ftürzten fich, dem Bedrängten beizu— 
ſpringen. 

Der Raubgeſelle war der Situation 
gewachſen. Mehrere der anſtürmen— 
den Paſſagiere durch mwuchtige Yayit- 
ſchläge zurücktreibend, drängte er Di— 
ckin nach der Plattform und gegen das 
Schutzgitter, wo er ihm die 814 ent— 
haltende Börſe abnahm. 

„Fangt ihn ein!“ keuchte Dickin, „er 
hat mein Geld!“ Ein Dutzend Männer 
ſtürzte auf den Räuber zu. Dieſer aber 
hieb wie ein Raſender um ſich, fällte— 
mehrere ſeiner Angreifer, verſchaffte 
ſich Luft, ſprang über 


Schutzbrett ab und ſtürmte, in Larra-⸗ 


Varra, der ſich angeblich im Keller bee Str. einbiegend, davon, als ob ihm 


verkrochen 
Mannings Leiche wurde nach dem Be— 


ſtattungsgeſchäft Nr. 169 18. Str. ge-⸗ 


ſchafft. Des Ermordeten Vater ſoll 
Droſchkenkutſcher in New York City 
ſein. 

Raſend vor Wuth, weil ſie mit einem 
Anderen getanzt hatte, ſoll der Farbi— 


| 
| 


ge George Williams, Nr. 892 Carroll | 


Uve., feine 28jährige Lebensgefährtin 
Sennie mit Füßen geftoßen haben, bi3 
ihr die Sinne fchwanden. Sie fand 
Aufnahme im County = Hofpital, mo 
ihr Zuftand als beforgnißerregend be- 
zeichnet wird. Williams befindet Tich 


in der Bezirfswache an Warren Une. | 


in Haft. 
Sm Verlaufe einer Prügelei in der 


hatte, mwurbe verhaftet. | der Ieibhaftige Gottfeibeiung im Naden | 
Der Motorführer, der Schaff- 


ſäße. 
ner und mehrere von den Paſſagieren 


nahmen jeine Verfolgung auf, Doch ges | 


lang es ihm, ihnen burd) die Lappen 
zu geben. 

Didin meldete fein Abenteuer in 
der Bezirfsmache an Dft Chicago Ave. 
Er meilt bei Freunden im Haufe Nr. 
384 N. Clark Str. zu Beſuch. Dort 


äußerte er ſich geſtern Abend wie folgt: 


| 


| plündert worden. 


Herberge Nr. 118 W. Madiſon ©tr., | 
wurde Kohn Schulz, Nr. 121 W. Was | 


difon Str., derartig verbläut, daß er 
ad) dem County - Hofpital aefchafft 


werden mußte. 


„Ich mar darauf gefaßt, in’ Chicago 
beraubt zu werden. ch bin jebt 50 
Sahre alt, habe feit$ahren Yandwirth- 
Ihaft in N. Dakota betrieben, bin 
aber nie zubor überfallen und ausge- 
Um eine derartige 
Erfehrung zu maden, mußte ich nad) 
Chicago fommen. Das find ja nette 
Suftände bier, wenn man am hellen 
Tage in einer Car, in der fich etwa 40 


| Deänner befinden, von einem einzelnen 


Die Polizei wurde erfucht, Nachfor= | 


Thungen nach dem Verbleib von An= 


derfen Anderjen und Della Hedin ans | 


zuftellen, die, wie ihre Angehörigen 
glauben, durchgebrannt find, um jic 


in die Feifeln der Ehe jehmieden zu | 


lajjen. Beide find mündia. Gegen 
ihre Verbindung haben die Angehöri— 


gen eigentlich nichts einzumenden. Frl. | 


Hedin ift 18 Jahre alt und wohnte bei 
ipren Eltern im Haufe Nr. 2283 
Townsend Str.; Anderſen iſt um drei 
Jahre älter und wohnte Nr. 619 W. 
61. Str. Das Paar wird ſeit geſtern 
früh um zwei Uhr vermißt. 

Zwei mit Revolvern bewaffnete 
Schnapphähne, um die untere 
Hälfte ihrer Geſichter Taſchentücher 
gebunden hatten, betraten geſtern 
Abend Ade's Apotheke, Nr. 197 Ogden 
Ave., durchſchnitten die Telephon— 
drähte, warnten S. F. Ade, den Be— 
ſitzer der Apotheke, keinen Laut von 
ſich zu geben, erleichterten ihn um ſeine 
Baarſchaft, goldene Uhr und Kette und 
verkrümelten ſich. Fünf Minuten ſpä— 
ter tauchte ein Poliziſt auf, der ſich 
aber vergeblich bemühte, eine Spur 
bon den Raubgefellen zu finden. 

Der Schankwirtd George Demrei- 
rofopolis, Nr. 189 W. Ban Buren 
Str., ift im Unflaren darüber, ob er 
von Konftablern oder ganz gemöhnli=- 
chen Räubern geplündert wurde. Ges 
ftern Abend, während er ausgegangen 
war, betraten zwei Männer das Lotal, 
traten hinter den Schanttife), padten 
den Kaffenapparat und jchleppten ihn 
nebjt dem aus $25 bejtehenden Inhalt 
fort. 

Dem Schankfellner, der Einfprudh 
erhob, wurde bedeutet, fich nicht von 
der Stelle zu rühren, jeinen Mund zu 
halten und fich der Vollftredung eines 
richterlichen Vefehles nicht zu mwider- 
feten. WS der Wirth heimfehrte und 
ven Ihatbeitand erfuhr, benachrichtiate 
er fofort die Polizer Die mit der Auf 
arbeitung des Falles betrauten Detek— 
tive haben meber von den beiden 
Männern, noch von dem Kafjenappa= 
rat eine Spur gefunden. 

Sohn Neuman, der am Gamitag 
Abend von den Deteftives ITrafton 
und Wooljey verhaftet wurde, ijt ge= 
ftern Nachmittag von Wm. Murphy, 
Nr. 186 Sangamon Straße, mit Be- 
ftimmtheit al3 einer der Wegelagerer 
identifizirt worden, die ihn vor 8 Ta= 
gen an Sangamon und Ban Buren 
Str. überfielen und beraubien. Am 
felben Abend fol Neuman an Center 
pe. und Ban Buren Str. I. E. Earr, 
Nr. 263 W. Eongreß Str., überfallen 
und um feine Baarfchaft erleichtert ha- 
ben. Charles Novak, ein angeblicher 
Spiehaefelle de3 Angeklagten, tpurbde 
am felben Abend, an dem die Raub- 
anfälle verübt morden waren, dinafelt 
gemacht und in der Bezirfiwache an 
Harrilon Str. eingefäfigt. 

Ein vermwegener Raubagefelle hielt 
geftern Nachmittag die Paffagiere ei= 
ner überfüllten Chicago Ape.-Car in 
Schad, während er einen aus ihrer 
Mitte, den Landwirt P. H. Didin 
bon Didinfon. N. D., um feine Baar: 
Tchaft erleichterte. Nachdem er mehrere 
Paljagiere, die dem Opfer zu Hilfe ge= 
eilt maren, zurüdgefchlagen hatte, 
drängte er Diein gegen da3 Schubgit- 
ter der Plattform, nahm ihm die Börfe 
ab und jprang dann, Hiebe nach recht3 
und linf3 austheilend und ich auf 
diefe Weile feinen Weg dur) bie 
Menge bahnend, ab. Dbaleich er eine 
größere Strede verfolgt wurde, gelang 
e3 ihm, feine Flucht zu beiverkitelligen. 

Die Elektrifhe war, mie gejagt, 
überfüllt und beide Plattformen ma= 
ren mit Yahrgäften befeht. Al3 fie Fi 
der Chicago Avenue-Brüde näherte, 
merkte Didin, daß ein vor ihm jtehen- 
der Kerl in aller Seelenrube geographi= 
The Unterfuhungen in feinen Tafchen 
anſtellte. 

„Deffnen Sie nicht den Mund,“ flü— 
ſterte der Dieb, als er ſich entdeckt ſah, 
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für Säuglinge und Kinder. 
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Schnapphahn gemaltfam um feine 
Baarihaft erleichtert werden Tann. 
Mir Thwante fo etmad; aus diefem 
Grunde hatte ich mir nur eine Fleine 
Summe eingejtedt.” 

Drei Räuber überfielen geitern früh 
Sohn Flanigan in feiner an Desplai- 
nes und Ban Buren Str. gelegenen 
Mirthichaft, zwangen ihn, in das 
Ioilettezimmer zu treten, nahmen 
ihm feine goldene Uhr nebit Kette im 
Werthe von $75 ab, plünderten den 
Saffenapparat um den aus $50 in 
Baar und einem Ched über $17.50 be- 
jtehenden Inhalt und bemerfitelligten 
ihre Flucht. 


Die Bolizei ift der Anficht, daß es | 


diefelben Raubgefellen waren, die am 
Samftaa, mie berichtet, die Leberfälle 
in W. H. Osbornes Speiſewirthſchaft, 
Nr. 368 W. Van Buren Str., und 
Thomas Killmartins Wirthſchaft, Nr. 
399 W. Harrifon Str., verübten. 

Ylanigan war mit dem Gäubern 
bon Släjern beichäftiat, al3 die Räu- 
ber das KLofal beiraten. Sie hatten 
ihre Gejihtsziiger Durch vorgehundene 
Zafentücher unfenntlich gemacht, und 
waren ausnahmslos bewaffnet. . 

„Es jcheint, al$ ob wir heute ihö- 


nes Wetter befommen würden,“ be: | 


merkte. einer der ſonderbaren Gäſte, 
während Flanigan in feiner höflichen 
MWeije, ohne erjt einen Befehl abzu— 


warten, die Arme gen Himmel ftredte, | 


Man lud ihn dann höflich, aber be- 


ftimmt ein, vorzutreten und fich in das | 


Dort 
abgenommen. 


Zoilettezimmer zu bemühen. 
murde ihm fein Geld 


Nachdem die Räuber dann den Kal: | 


jenapparat geplündert hatten, Juchten 


fie das Weite und entfamen unbehel- 


ligt. 

Ungebetene Gäjte ftatteten zu früher 
Morgenjtunde der Wohnung von Karl 
Bruft, Nr. 403 Southport Ape., einen 
Defuh ab, jtahlen Schmud und Klei- 
dungsftüce im Betrage von $100 und 
brachten fi und ihre Beute in Sicher: 
heit. Die Polizei fahndet auf die 
Diebe. 

Un 26. Str, und Uvers Ave. wurde 
geitern Abend George Walters, Nr. 
1296 ©t. 2out3 Wpe., bon vier mit Re- 
bolvern bewaffneten Bufchtleppern 
überfallen und um feine Uhr im Wer— 
the von $40 und $3 baares Geld be- 
raubt. 


Tas Ende im Irrenhaus. 


Auguſtin Wallenberg, der bekannte 
ſchwediſcheBildhauer, iſt infolge ſchwe— 
rer geiſtiger Erkrankung in die Irren— 
abtheilung in Dunning gebracht wor— 
den. Der Unglückliche wurde hier zur 
Zeit der Weltausſtellung zuerſt be— 
kannt, als er an der Wabaſh Ave., in 
der Nähe des Auditoriums, die „Kreu— 
zigungs“Gruppe ausſtellte. Auch ſpä— 
tere Ausſtellungen ſeiner Kunſtwerke 
erregten beträchtliches Aufſehen, na— 
mentlich die Statue „Mamas Lieb— 
ling“. In den letzten Jahren lebte er 
mit ſeiner Familie ſehr zurückgezogen 
tim Haufe 101 Daf Straße, und viele 
feiner alten Befannten mwähnten, er 
jet nah Europa zurücdgefehrt. 

_ 

Ausſtellung von Kraftwagen. 


Die Ausſtellung von Kraftwagen, 
welche am Samſtag im Auditorium 
beginnt, wird beſonders mit für Han— 
delszwecke beſtimmten Fahrzeugen die— 
ſer Art beſchickt werden. In Chicago 
ſind im letzten Jahre nahezu 900 
Kraftwagen verkauft worden; bei etwa 
800 wurde Gaſolin zum Erzeuger der 
Kraft verwendet, bei den übrigen Elek— 
trizität und Dampf, und für dieſes 
Jahr ſind von den Händlern große Be— 
ſtellungen gemacht worden. Dieſer Ge— 
ſchäftszweig blüht zur Zeit mehr als 
irgend ein anderer, und die bevorſte— 
hende Ausſtellung wird ein getreues 
Bild von ſeiner Entwickelung dar— 


bieten. 
— — —— 

* Der Verein der im hieſigen Poſt⸗ 
dienſt beſchäftigten Bürgerkrieg-Vete— 
ranen hat Supt. Jas. Donahue vom 
Poſtamt an Nord Clark Straße zum 
Präſidenten, D. L. Lee zum Vizeprä⸗ 
ſidenten, H. E. Gerry zum Sekretär 
und P. J. O Connor zum Schatzmei⸗ 


ſter gewaͤhlt. Donahue iſt ſeit 33 Jah⸗ 
an RE 


ren im Poſt 


Fu 


das hintere | 


hier verlegt. 


Auguft Beneoitto 
unfalls. 


Der Tod ihr Erlöfer. 


Ein von dem Haufirer Auguft Bene- 
bitto, Nr. 202 Gault Court, gelenttes 
Fuhriverf ftieß heute an Van Buren 
"und Aberdeen Str. mit einer mweftlich 
fahrenden „Eleftrifchen” zujfammen. 
Sein Waagen fippte um, und die Pfer- 
de verfuchten durchzugehen. Das ge- 
lang ihnen zwar nicht, doch hatten fie 
Benepitto, der, unter den Trümmern 
liegend, die Leine nicht losgelaffen hat- 
‚ te, hin und ber gezerrt, ehe ihm Hilfe 
werden fonnte. Man jchaffte ihn nad 
dem Weitfeite-Hofpital, mo fejtgejtellt 
| wurde, daß ihm beide Beine gebrochen 

waren und er abferdem innerlich 
| fchmer verlegt worden war. Die Bor: 
derwand des Straßenbahnmwagens war 
| bejehädigt worden. Der Unfall hatte 

eine halbjtündige Betriebsjtörung im 

ı Öefolae. 

| Un Lerington Straße, in der Nähe 

| der 46. Ape., jtieß eine dog Theodor 

ı Hermann, Nr. 806 W. Madiſon Str., 

gelenfte Kutjche mit einer Zofomotive 
der Chicago- Weſtern Indiana— 

Bahn zuſammen. Eines der Pferde 

wurde auf der Stelle getödtet und die 

Kutſche zertrümmert. Der Roſſelenker 

erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Er befindet ſich im St. Annen-Sana— 

torium in ärztlicher Behandlung. 

In dem Schlafzimmer im Hauſe 
Nr. 906 N. Clark Str. wurde geſtern 
Annie Swartz entſeelt aufgefunden. 
Man glaubt, daß Gas, welches einem 
brennenden Gasofen entwich, ihren 
Tod herbeiführte, ſie mithin dasOpfer 
eines unglücklichen Zufalls wurde. 

Leutnant David Weſt vomSpritzen— 
zuge Nr. 19, der vor zwei Wochen 
während der Bekämpfung des Brandes 
im Kühlſpeicher der Firma Schwarz— 
Ihild & GSulzberger von AUmmontaf- 
dampfen übermannt wurde, ift zejtern 
im Wesley-Hofpital geftorben. 

Der A5jährige Weichenfteller David 
H. Kirkwood gerieth geftern Abend an 
Bladhamwf Str. zwijchen die “Buffer 
zweier Güterwagen der Chicago, Mil— 
waukee & St. Paul-Bahn und erlitt 
Quetichungen, denen er heute früh im 
Monroe Str.Hofpital erlag. Die 
Leiche wurde nach dem Beitattungsge: 
Ihäft Nr. 2002 W. Madifon Str, ge- 
Tchafft. 

Die einjährige Anna Hauptnann 
Hetterte aeitern in der elterlichen 
Wohnung, Nr. 1714 W. 51. Str., auf 
einen am Herde ftehenden Stuhl und 
riß dann einen Keffel um, deffen aus 
ftedendem Waffer beitehender Inyalt 
fich über fie ergoß. 
Verbrühungen, denen fie nach wenigen 
Stunden erlag. 

Die S6jährige Frau Elizabeth Bar— 
| bour fiel nach dem Gottesdienft, dem 

fie beigemohnt hatte, die von ber Gr= 
| jten Methopdiiten-Kirdhe, Evanſton, 
| führenden Stufen hinab und crlitt 
| Ichwmere Verlegungen. Sie befindet fich 
| in ihrer Wohnung, Nr. 1724 Chicaao 
Ave., Epaniton, in ärztlicher Behaud- 
ı fung. 

Der Drofchtenkutfcher Henry Dlat- 
thiag, Nr. 95 24. Str., lenkte gef.ern 
ungefhidt. Die Folge war, Lı$ die 
Droſchke an Canal Str. mit einem 
Pfeiler des Gerüftes der Chicago & 
Det Bark-Hochbahn zufammenprallte, 
er jefhit aber auf das Pflafter purzelte 
und VBerlegrraen am Kopf erlitt, Die 
feine Ueberführung nad dem Caunty- 
ı Hofpital nothiwendig machten. 


Sampf um den Solzihlag. 


Der 64jährige Farmer U. B. Burke 
und fein Sohn, angeblich ein ehemali=- 
Melt Pointer, bewachen jeit 48 Stun= 
den mit Gemehren ein beiwaldetes Ge— 
| lände von fech3 Acres an der Aurora— 
| Smeiglinie der Northimweitern = Bahn 
| und am For River. Das Land hatte 
| 


| 
| 


Burke vor 25 Nahren an die North- 
mwejtern-Bahngefellfchaft verkauft, fich 
aber das Recht vgrbehalten, das Holz 
zu fchlagen. Die Bahngefelfchaft will 
nun endlich das Land Hlären laffen, 
die von ihr entjandten 25 italienifchen 
Arbeiter mußten fih aber vor den 
Doppelbüchfen der beiden armer zu= 
rüdziehen. Mutter Burke ift, wenn 
fie diefen das Effen bringt, ebenfalls 
ftarf bewaffnet. 
— —— 
Arbeit für den Koroner. 


Der Koroner hät eine Unterſuchung 
eingeleitet in Verbindung mit dem heu— 
te im Chicago Union-Hofpital erfolg- 
ten Tode der 23jährigen Viola Peter- 

"fon, der Tochter des Eleftrifer3 John 
D. Beterfon, Nr. 325 Montrofe Aoe. 
Sie war por acht Tagen, angeblich an 
den olaen einer Operation leidend, 
auf Veraniaffung von Dr. W. Thomp- 
fon, Nr. 1907 Deming Place, nach dem 
Hofpital gejchafft morden. Dr. 
Ihompfon war an jenem Tage erjt zu 
Rathe gezogen worden. 


* In der Polizeihauptmache traf 
heute aus Denver die telegraphijche 
Meldung ein, daß der Sohn des vor= 
maligen Alderman Dennis Sullivan 


dort geftorben fei. 


chen (auf einen diden Herrn mit frum= 
men®Beinen zeigend): Sieh’ mal, Papa, 
der Herr da ilt fo ftarf, daß jich unter 
der Lait feines Oberförpers ſogar ſei— 
ne Beine biegen. 


Derdient einen Perfud). 


Seit über 50 Sahren bat Hoitetter3 Magen- 
Bitter3 feine Kraft bewielen, Magen», Leber» 
und Nieren-Befhmwerden mit wunderbarem Er» 
folg zu beilen. E3 verdient deshalb dab es or- 
dentlih probirt wird bon jedem, der an Di 
pepiie, Unverdaulichkeit, Blähungen, Aufgedun- 
fenheit, Sodbrennen, Beritopfung, Biliöjität, 
Schlaflvfigkeit, Schüttelfroft, Erkältungen under 
Mealaria-Fieber und kaltem Fieber leidet. Seine 
Wirkung ift jiher. Zögert nicht länger. Zum 
Berlauf in allen Apotdelen. 


IOSTETTER’S. 
AGEN-BITTERS 


Sie erlitt fchmere - 


— Kindlicher Irrthum. — Paul— 


—E— 


das Opfer eines Derfelirss I Das männliche Element zahlreicher, als 


das weibliche, 5 
Der Tod ift bemüht, Ausgleich zu fchaffen. 


Mie der Statiftifer Wilcor berech- 
net hat, gibt es in den Ver. Staaten 
1,638,321 Männer und Knaben mehr 
als Frauen und Mädchen. Diefes e- 
bermwiegen des männlichen Gejchleätes 
in der Bevölferung macht fich befonderä 
in den meitlichen- Staaten bemerkbar. 
nWyoming z.B. bildet da3 männliche 
Bevölterungselement 62.9 Prozent der 
Gejammtbevölterung. In den Stäbd- 
ten ift im allgemeinen das weibliche Be- 
bölferungselement zahlreicher, ala das 
männlihe. In 1,861 Städten .und 
Ortſchaften beläuft diefer Ueberſchuß 
fich auf zufammen 201,959. Diejeni- 
gen Städte, welche einen ftarfen ‘Bro= 
zentfaß der Einwanderung vom Aus 


men bon diefer Regel, jo 3. B. Chicago. 
Hier gibt e8 einer ungefähren Schä- 
tung nad) etwa 40,000 mehr Männer 
und inaben al3 Frauen und Mädchen. 
Einigermaßen ausgeglichen wird diejer 
Unterfchied dur den Umjtand, daß 
unter den Männern die Sterblichkeit 
eine größere ift, al3 unter den rauen, 
d. h., daß die Frauen im Durchſchnitt 
ein höheres Alter erreichen, al3 bie 
Männer. Für das Yahr 1904 liegen 
die einfchlägigen ziffernmäßigen Bele- 
ge noch nicht vor. Ein Blid auf die 
Statiftif der drei vorhergehenden Jah 
re zeigt aber folgendes: 

&3 ftarden in Chicago während des 
Sabres 1901 von je 1000 männlichen 
Perfonen 15.06 von je 1000 meibli- 
chen 12.66; während des “ahres 1902: 
bon je 1000 männlichen PBerfonen 
16.13, von je 1000 meiblichen 12.88; 
mährend des Jahres 1903 bon je 1000 
männlichen 17.23, von je 1000 meibli- 
chen 13.56. 

Die Befürchtung des Gefundheits- 
amtes, daß die Sterblichkeit in Chi- 
cago während des Monats Januar ei- 
ne außerordentlich hohe fein würde, hat 
fih al3- grundlog erwiefen. Die Zahl 
der Todesfälle, welche während der er= 
ften 28 Tage des laufenden Monates 
zur Meldung aglangt find, ergibt — 
| auf das Xahr und je 1000 Köpfe der 


| Yichkeitsrate von 13.43, während bie 
Durchſchnittsrate für Januar fi in 
den zehn borhergegangenen! Jahren 
| auf 15.70 geftellt hat, alfo 4.4 “Prozent 
| höher als heuer. — Ein Vergleich der 
Sterblichkeit3-Statiftif Chicago mit 
| der von Groß New York zeigt, daß hier 
während der lebten vier Monate die 
Schwindjucht verhältnigmäßig nur ei- 
nige Opfer weniger gefordert hat, ala 
dort; daß aber in New Morf die Lun= 
genentzündung bedeutend ärger müs 
thet, als bei und. Die Zahl der dur 
Schwindfuht verurfachten Todesfälle 
bat in den Vergleih3monaten hier in 
Chicago 11.3 Prozent der gefammten 
Sterbefälle ausgemacht, in Nem Nork 
11.5 Prozent. In Bezug auf die Lun- 
gentenzündung betrug der Brozentfah 
in Chicago 15.7, in New Hort 17,3. 


— —— 
Aus Vereinskreiſen. 


In der großen Wicker Park-Halle 
berrfchte geitern Nachmittag und Abend 
ein fröhliches Leben. Die Beranlaj- 
fung mar ein Konzert und Ball, ver» 
anjtaltet von der Harmonie %5- 
geNr3,D.29H. Schw. Das Kon- 
zert nahm um 3 Uhr feinen Anfang, 
und jede Nummer des reichhaltigen 
Programms murde jo ausgezeichnet 
gegeben, dat der lang anhallende Bei- 
fall fajt jedesmal eine Wiederholung 
oder Zugabe herborbrachte. Befonders 
thaten fich Frl. Alma Benfe und Herr 
Dtto Kluge hervor, die ihre Vorträge 
mit berufsmäßiger Sicherheit und Ge- 
mwandtheit durchführten. Hrn. Kluge 
„Heimkehr von der Kindtaufe” war 
föftlich, in dem „Rendezvous auf dem 
Mocenmarft” ftellten die Beiden eine 
deutfche Köchin und ihren Soldaten in 
prächtiger Weife dar, und Frl. Bente 
erntete mit ihrem Lied „Nirgends ift e3 
fhöner al3 auf unf’rer Welt“ ven 
größten Beifall, Frau Lamad, Frau 
Sidinger und Frau von Wolfäteel 
als „Bligmädels“ riffen mit ihrem 
Humor und ihrer ugendfrifche die 
ganze Zuhörerfchaft mit fich fort. Auf 
dem ji an das Konzert anjchließen- 
den Ball brach fi dann die während 
de3 Konzert3 aufgefpeicherte Luftigfeit 
Bahn und man tanzte bi3 in die [pä- 
ten Morgenstunden. Das Romite, wel- 
ches mit ſolchem Erfolge gearbeitet hat, 
beitand aus folgenden Damen: U. Que- 
der3, Präfidentin; U. Brodmann, Th. 
Buchholz, M. YButenfhen, X. Ulm, 2. 
Mal, E. Sauer, E. Bedmann, €. Les 
win, F. Thomſen, %. Marzolph, M. 
Lueders, G. Stegemann, M. Stege— 
mann, F. Thum, M. Fritz, B. Roſe 
und A. Alm. 

In der Nordſeite -Turnhalle gab 
der Zöglingsvereün der Chi— 
cago Turngemeinde geſtern 
Abend eine „Geiſtig-Gemüthliche“, wel⸗ 
che fehr zahlreich befucht mar. Anjpra= 
chen wurden von Kofeph H. Neebe, dem 
Präfidenten des Zöglingsbereins, und 
Emil Hoedjiter; dem 1. Sprecher der 
QTurngemeinde, gehalten. Präſident 
Neebe üiberreichte den Turnern Emil 
Örvener und BD. Lathomus, welche 
fih um den Söglingsverein großes 
Verdienft erworben haben, hübſch aus— 
geführte Diplome als Ehrenmitglieder. 
An der Ausführung des Unterhal- 
tungsprogramms betheiligten ſich Otto 
Groener, Frl. Ella Fled, Adolph 
Schrader, Frau Otto Schrader, Frl. 
E. Emtih, Anton Gerber, Oliver 3. 
Salinger, 3. de Soufa,. Frl. Kate 
Gerber, Wm. Hedelmann, Emil Schei- 
be, Herr und Frau F. Jahn und Chas. 
Schmidt. 


Kurz und Neu. 


* Yuf den Straßenbahnlinien an 
ber Archer Abe. und State Str. wurbe 
durch einen Mafchinenbruc in der elef- 
trifchen Zentralftelle der City Railway 
Co. an der 22. Straße heute eine 


> 
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ande erhalten, bilden aber Ausnah-. 


ı Bepölferung umgerechnet—eine Sterb=" 


lurze 


* 


Donnelys Betedungs:Aintiagen. | 


Der £eiter des großen Streils wirft den 
Schladbthausbaronen MWortbrud vor. 


Allerlei Streik⸗Ausſichten. 


Michael Donnelly, der Leiter der 
ausſtändigen Schlachthausarbeiter im 
letzten Sommer, hat in der erſten of⸗ 
fiziellen Erklärung, welche er jetzt als 
Präſident der Gewerkſchaft der Ver— 
einigten Fleifchichneider und Schladt- 
haus = Arbeiter erlaffen hat, ben 
Schladthausbefitern Wortbrud und 
Verlegung des Abfommend, monad 
Gewerkſchaftler nicht gemaßregelt wer— 
den dürfien, zum Vorwurf gemacht, 
auch ſeien, wie er ſagt, die Löhne in 
parteiiſcher Weiſe herabgeſetzt worden, 
während gleichzeitig von den Gewerk⸗ 
ſchaftlern größere Arbeitsleiſtungen 
verlangt würden. Auch behauptet er, 
daß ihm während de3 Ausjtandes ton 
einer Schlachthausfirma Beltshung 
angeboten worden jei, fall3 er die Ar- 
beiter verrathe. Er erbietet jich, den 
Beweis dafür zu erbringen. 

„Bei Beendigung des Ausftandes,” 
jagt er, „waren fajt alle Großfchlächte- 
reien in”ungefundem Zuftande, obwohl 
das bon jtädtifchen Beamten und den 
Großfleifchern bejtritten wird. Alle 
Verfammlungen der Gemerkichaften 
gleich nach dem Auzftande waren gut 
bejucht, und die Yolge war, daß niele 
ver Theilnehmer ihre Arbeit verloren. 
Daher nahm der Befuch der Verſamm— 
lungen ab, und die fheinbareSshwäche 
der Gemwerfjchaften murbe von den 
Schlahthausmagnaten zur Herabfeh- 
ung der Löhne der gefchieften Arbeiter 
benußt, entgegen dem Abfommen. Bon 
diefen Leuten wird auch mehr Arbeit 
verlangt, als der Durchfchnittäarbeiter 
leiiten fann, ferner müffen fie häufig 
„Heberzeit“ arbeiten, ohne daß fie da— 
für bezahlt werden. Unter den Arbei- 
termaffen ift dur Göldlinge der 
Großfleifher die Anficht verbreitet 
torden, ih ei durch Aufgeben des 
Streifs ein reicher Mann gemorden, 
ich hätte, in anderen Worten, die Ar: 
beiter verrathen. ch bin bereit, den 
Nachweis zu erbringen, daß mir eine 
große Geldfumme und ein Monat3ge- 
halt al3 Beitehung von einem Bertre- 
ter einer der Schlahthausfirmen unge- 
boten wurde, ich erwiberte aber, daß 
alles Geld in den Banfen Chicago 
mich nicht zum Verrath an meinen 
Mitarbeitern verleiten fünne. Ich for— 
dere hiermit irgend Jemanden auf, mir 
nachzumeifen, daß ich in meinem gan= 
zen Leben jemal3 einen Dollar an 
nahm, den ich nicht ehrlich als Flei— 
Iher oder als Gemerffchaftsbeamter 
berbient hätte. ch befite meber 
Grundeigenthbum, noch Geld in einer 
Bank, und da ich nicht in Ruhe leben 
fann, fo lange die Kinder meiner Mit- 
arbeiter Noth leiden, fo habe ich über 
die Hälfte meinee Monat3gehaltes 
meinen unglüdlichen Kameraden ge: 
geben.“ 

Am Mittwoch erlifcht der Arbeita- 
vertrag zwifchen den Holzverarbeitern 
und den Hobelmühlenbefitern, und 
bieje Haben in den neuen Vertrag ei- 
nen Paragraphen eingefchaltet, wonach 
die Betriebe fünftig „offene Werfftatt“ 
fein jollen. Der Vorfchlag ift einftim- 
mig abgelehnt worden, und heute find 
Vertreter beiderBarteien in Berathung 
über” eine neue Vereinbarung. Diefe 
betrifft 350 Leute. 


Die Verhandlungen zur Beilegung 
des Ausftandes der Mafchiniften der 
Goß Printing Preß Co. find verfcho- 
ben worden, bis nach dem Prozek der 
Streifleiter unter Anklagen der Ber: 
Ihmwörung zur Schädigung des Ge- 
Ichäftes diefer Firma. Der Prozeß 
wird morgen vor Friedensrichter Mar- 
tin verhandelt werden. 

Morgen Abend werden die Wagen- 
bauer über ihr ferneres Verhalten 
Ihlüffig werden, nachdem ihre Arbeit- 
geber, die fich auch heute Abend wieder 
im Sherman Houje verfammeln, be: 
fanntlich befchloffen haben, fie auszu- 
Iperren. Die Arbeiter befchuldigen die 
Yabrifanten des Vertragsbruchs und 
der fpitematifchen Verfolgung der Ge- 
werfjchaftler. Gie erklären, daß fie 
ohne Vertrag befjer daran feien, als 
mit einem, der doch von den Wrbeitge- 
bern gebrochen würde. 

——— 


Nüdtenr zur Ratur. 
Dr. Eugene $. Talbot predigt fie, 


Dr. Eugene $. Talbot vom Xllinois 
Medical College hat fich durch Studien 
auf dem-Gebiet der Nervenkrankheiten 
und ihrer Folgeerfcheinungen den Na 
men eines Sacperftändigen erworben, 
und in einem Vortrage, welchen er vor 
feinen Kollegen in'der Medical So— 
ciety hielt, Hat er einige alte Wahrhei- 
ten in neuer Yorm ‘miederholt. Er 
warnt vor der Unmäßigfeit, im Effen 
wie im Trinfen, namentlich von fchlech- 
tem Kaffee oder Thee Teiten3 des meib- 
lihen Gejchleht3, empfahl ein gere= 
geltes Zeben, frühes Zubettgehen, und 
legte Bräuten ans Herz, namentlich in 
den Monaten vor derHochzeit der Ruhe 
zu pflegen, damit fie ihrer Mutter- 
pflicht genügen und dem feimenden Le= 
ben gute, gefjundeSäfte zuführen fünn- 
ten. Denn die Entartung jei, wie er 
ausführte, gar Häufig auf nerböfe 
Ueberreizung durch gejellfichaftliches 
Leben der Mütter zurüdzuführen, 
und Kinder von foldhen würden viel- 
fach nicht völlig entmwidelt, Titten an 
förperlihen oder geiltigen Tehlern, 
mürbden Verbrecher, gemiflenloje Men 
fchen oder verfielen Schwächen, mie 
dem Trunf, der Unfittlichkeit, Hingegen 
könne eine gejunde Mutter fräftige 
Kinder gebären, jelbjt wenn der Vater 
nerbös fei. Auch fei e3 wegen der flar= 
fen phofifchen und geiftigen Anftren- 
gung unmöglich, daß eine Mutter acht 
oder zehnKinder gebäre, welche jämmt- 
fich gefund entwidelt jeien, furz und 
gut, Bräute namentlich follten zur Na- 
tur zurüdfehten, oder einige Monate 
in Tlöfterlicher Abgeſchiedenheit ver- 
bringen. - 


Re —— 
Befet die „Sonntagp 
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Schaut auf Euer eigen Band! - 
Sagt Jentin Kloyd Jones in einer „euffifdien 
Sympathie” »Derfammlung. 

Jenkin Lloyd Jones lenkte die Auf- 
merkſamkeit der großen Verſammlun 
welche das Audktorium geſiern NR 
mittag bi3 auf den legten Plaß füllte, 
nachdem die Ausbrüche ihres Teiben=' 
Ihaftlihden Mitgefühls mit dem unter= 
drüdten ruffifchen Volt ihren Höhe: 
punft erreiht Hatten, plöhlich von 
Rußland auf die Ver. Stanten, meldhe, 
mie er fagte, in großer Gefahr jeymeb- 


ten, ebenfall3 der rüidwärtS ziehenden - 


Gewalt felbftherrlicher Dittatoren zu 
verfallen; bereit3 werde in gemwiljen 
Gemeinwejfen die Herrſchaft des 
Stimmfaften® bezweifelt, bereit3 jet 
die Anbetung des goldenen Kalbes, die 
ber Geldmadt, eine aukerordentlid; 
große geworben, und ein Theil der 
Preffe mimmele von Hofnadhrichten 
aus Wafhington. Die fchlechtefte Re- 
gierung durch das Volt, defjen jolite 
man jtet3 eingeben fein, fei der beiten 
Klafjenregierung vorzuziehen. Rup- 
land jchilderte der Redner als bie fonı= 
mende Nation der Welt. „Der Tag 
der Slaven ift im Anzuge*, fagte er, 
„des können Sie gewiß fein; die Frei=' 
heit wird nicht durch Gemaltthaten ges 
monnen, aber beitändige Aaitatiomi 
muß zu Erfolgen führen. . 

„Auf das Geflitr der Waffen tft die 
Diplomatie gefolgt, denn fein Unrecht! - 
fann durch ein größeres ausgeglichen : 
werden, und Gewalt und Auflehnung 
haben in neunzehn Jahrhunderten die! 
erjehnten Ergebniffe nicht zu zeitige.; 
vermocht. Freuen wir un? be3 Un«: 
friedens in Rußland, aber bewahren: 
wir ihn ung jelbit, bis die Lehren von! 
Sadjon, Jefferfon und Lincoln wieder 
in den Ber. Staaten maßgebend gexi 
worden find.“ 

Die Hauptrebnerin der Ai 
lung war Frau Brefchlonsty, melche‘ 
erſt ruſſiſch und dann franzöſiſch 
ſprach. Der franzöſiſche Theil ihren: 
Rede wurde in Abſchnitten von Dol⸗ 
metſchern auf engliſch wiederholt. Die 
Dame fand großen Beifall. Sie ſchil⸗ 
derte die VBerfolgungen, denen die Tau= 
fende von Ruffen ausgeſetzt waren, 
welche die Nothlage ihres Vaterlandeg' 
erkannt hätten, und wie die Zahl diefer: 
Unzufriedenen mit der PVerbreitung 
der Bildung und Aufflärung immer 
größer mürde. Die Revolution ſei 
nicht mehr aufzuhalten, jeldft wenn 
man e3 wolle, und es fei die Pflicht 
Aller, fih an der Bewegung zu beihei- 
ligen und die Fefleln zu jprengen, 
welche bislang das ruffifche Volt im 
Banden gehalten hätten. 

Dr. Emil G. Hirfch fprad) für die 
unterdrüdten Juden Rußland und 
forderte Die Sympathie der ganzen 
Melt für die Aufrührer, bie für 
Menfhlichkeit, Gerechtigkeit und Frei— 
beit fümpften. In Rußland fei es ein 
Verbrechen, zu denfen, und die herbor= 
tagenditen Denker und Schriftfteller 
feien nach Sibirien verbannt worden, 
Dantes Phantafien reichten nicht an die 
Höllenqualen heran, melche jechs Mil: 
lionen Rufen erbulden müßten, nur 
meil ſie fi nicht zum griechifchen or- 
thodoren Glauben befennen mollten. 
Für Amerifa füme noch eine mwirth- 
Tchaftlihe Frage ind Spiel, denn all- 
jährlich fuchten Hunderttaufende ruffi= 
fcher Juden hier Zuflucht vor der Ver— 
folgung durch die Gemaltthaten ihrer. 
Heimath, und die amerifanifchen Ju= 
den müßten alle Kräfte anfpannen, um 
zu verhindern, daß die Einwanderer 
dem Gemeinmwefen zur Laft fielen. 
Das fönne nicht ewig fo fortgehen, und 
ed fei Pflicht, zu proteftiren, bis 
Rufland feine Landesangehörigen fo 
behandle, daß fie in der Heimath leben 
fönnten. €3 fei traurig, daß einige 
Amerifaner aus Krämergeift, aus Be- 
forgnig um den geringen Handel mit 
jenem Lande, den Uinterbrüdten ihre 
Shmpathie verfagten, aber ein Land, 
das einen Wajhington und einen Lin- 
coln oeboren, fönne fich von foldhen 
Hleinlichen Bebenten nicht bejtimmen 
laſſen. 

Thos. J. Morgan forderte, daß die 
Bundesregierung die diplomatiſchen 
Beziehungen zu Rußland abbreche, bis 
dort eine freiſinnige Regierung einge⸗ 
führt fei. Schließlich murben Sympa= 
thiebeihlüffe mit der Sache der Auf- 
ftändifchen angenommen. Den Vorftt 
in der VBerfammlung führte Frl. Jane 
Addams. 


— — — ——— — 

— Treffende Bezeichnung. — „Ent⸗ 
ſinnſt Du Dich noch, Adolar, hier auf 
dieſer Bank war's, als uns meine 
Mutter erwiſchte.“ — „Na ob — ich 
vergeſſe ſie nie, die Bankkataſtrophe!“ 
— — — — — — — 


Verhütung von Erfältungen. 

E3 ift leichter, einem Leiden borzu= 
beugen, al3 mie eine Krankheit zu fu= 
riren. 

Cold-Puſh ift ein Vorbeugungs- 
mittel für Erfältungen, weil e3 bie 
Schleimhäute der Luftmege beeinflußt, 
und au Leber und Darm regulirt, 
Durch Cold-Puſh merden alle Lie 
Stoffe, melde für Erfältung empfind- 
ih machen, ausgefchieden. Man mag 
naffe Füße befommen, fi) einem Zuge 
ausgejeßt haben,. oder man hat fich 
überhigt, oder zu fchnell abgekühlt, ein 
leichtes Fieber mag auftreten: nimm 
Eold-Pufh und verhüte fo eine weitere 
Entwidelung und womögli) Rippen» 
fell- oder Qungenentzündung, ober 
viele8 Andere. Nette Dein Find, 
Deine iyamilie und Dich felbit da- 
durh, da Du dem meileren 
Ausbreiten einer Erkältung durch 

. Cold⸗Puſh Halt 
gebieteſt. T 

te es im Hau· 
fe vorräthig, Du 
— 
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underte 


Igeud ein Au— 
zug oder Ueber⸗ 
zieher im Laden 


810 


Irgend ein Au— 
zug oder Weber: 
zieher im Yaden 


maden fich die vielen Gelegenheiten zu Nuß, 


die unſer 


15c Kragen 
de 


räumen, und ‚war 


Preis-Herabiesung an allen 
müjfen Raum ihaffen für die Frühiahräwaa- 
ren und reduziren deshalb die Preife noch be= 
dentend unter die niedrigiten je dageweienen. 
Jeder Anzug, Weberzicher, Uliter oder Grave» 
netteGoat im Haufe, feine ausgenommen, S10. 
Männer-Anzüge— j 
$20, $2 und 425 Anzüge in 
fanch Barben, 
doppelfnöpfige Facons ‚ lowie Frod Anzüge, in der 
That Alles im Haufe fteht zu Eurer Auswahl 


50c Drill Xr=- 
beit3 = Hemden, 
Negligeefragen, 


25 | 


25c leinene 


Taſchentücher, 
5c 


$13.50, 
ſchwarz, 


$18, 
und 


$15, 


blau, 


25c Hofenträger 
15€ 


$1 Männer-Un- 
terzeug, einzelne 
Größen, 


39 


35 Winter: 
fappen, 


15c 
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PRAULT 77° 


Vergnügungs⸗Wegweiſer. 


„Buſineß is Buſineß“. 
era Houſe. Richard 
ſelndem Repertoire. 

. — „The Yady Shore“. 
„School for Scandal*. 
er. — „The Girl and the Bandit“. 
p leo f Muſic. — „Thelma“. 
5. — „U Daugbter of Gorjica«. 
fei te Turnhalle — Jeden Sonntag 
von Bunge's Metropolitan 


Mans- 


F — Konzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittag. 

Fields Golumbian Mufceum—Samftags 
und Sonntags ift der Gintritt frei. 

Ebicago Art \nftitute, 
tage Mittmod, Samıftaq und 
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CE potts nad Neck⸗Reden. 


Osfar RIEMEN N 


- Freie Befudhe- 


Sonntag. 


Bon U. 


Mir fahen imSpeifewagen und fuh- 
ren durch die leicht wellige Landſchaft 
der Nordſee zu. Mit dem mir gegen— 
überſitzenden Herrn an dem kleinen 
Tiſche des Speiſewagens hatte ich Be⸗ 
kanntſchaft gemacht und einen ſehr in— 
tereffanten Geſellſchafter an ihm ge— 
funden. Er war ein gewaltiger Yuto- 
mobilift und hatte mit dem: fttaftma- 
gen die Gegend, durch die mir jegt fuh- 
ten, freuz und quer bereit ‚abgefahren. 

„Dort drüben lieat B.“, ſagte er; 
„die Stadt ſteht in em Rufe mie 
Schilda oder AUbdera over Schöppen- 
der Einwohner allerlei Scherze 
Spöttereien.” 

„Merfwürdig, wie dauerhaft 
Scherz: und Spottreden Jomie Namen 
land, ſondern auch im Auslande ſind,“ 
bemerkte ich. 

Die Einwohner von B. haben Ped, 
felbft die neuefte —— hat wiede 
Grund zum Spott über ſie gegeben. 
E3 ijt nämlih von B. aus eine 
Ehaufjee nad einem andern Drt 
baut worden. 
Bau jehr eilig und fing bon beiden 
Endpunften aus an zu bauen. 
hatte beichloffen, 
einen Reitweg anzulegen, und auf Ve- 


ur 


fragen erhielten die Bauunterneh'ner | 
iolle | 


der Reitweg 
Sp hat man 
mag an 
Richtung 


die Mittheilung, 
rechts angelegt werden. 
denn auf dieſer Chauſſee, 
aus der einen oder andern 
kommen, eine Zeit lang in der 


ſich in der Mitte des Weges auf der 
linken Seite fort, denn von der an— 
dern Seite aus haben natürlich die 
Leute denReitweg auch rechts angelegt. 
Das hat neuen Grund zu Spöttereien 
gegeben, e3 haben darum Thon ein 
paar große Schlägereien ftattgefunden, 
bei denen e3 zu VBerwundungen gefom- 
men ift, und die Bewohner vor ©. 


; Jind jehr übler Qaune; wo fie hinfom= | 


men. werben fie gekänfelt. 

Die Gewohnheit, einzelnen Laxb- 
T&haften und Orten Spibnanen zu ae= 
ben oder ihnen - irgend eine "pöttifche 
Nachſage anzuhängen, it wuralt, 
jtammt aus den Zeiten der Saypter, 
der Inder, der Römer und Griechen, 
fırzum aus dem graueiten Wixer:hunt. 
Man findet diefen Gebrauch in 
Deutichland in manchen Gegenden febr 
ftarf verbreitet, jo vor allem InSchfes- 
mwig-Holftein, in Weitfalen, in Oft: 
und Weftpreußen, in der Mark, denn 
aber au im Schwabenland, inBat’rn, 
in der Schweiz und in Tirol. Aber 
auch das Ausland hat folhe geogra— 
phiſchen Verfpottungen. Engländer, 
Sranzofen, Spanier, taliener, lin= 
garn, Polen, Ruffen, Türken wifjen 
‘allerlei Spottinamen und Spottge- 
Ihihhten für und von Landfchaften 
und einzelnen Orten, und, mas ba3 
Sonderbarſte iſt, ſelbſt in Amerika 
findet man dieſe Sucht zu Spottna— 
men und lokalen Neckereien. Das 

Merkwürdige liegt darin, daß ſich eben 
auch nach Amerika, das eigentlich erſt 
ſeit 160 Jahren Verhältniſſe hat, die 
den europäiſchen gleichen, dieſe Sitte 
oder Unſitte, wie wir ſie nun nennen 
wollen, übertragen hat. 

Ferner ift außerordentlich merfmwür- 

sig, die Uehnlichkeit der Spottreben 
über einige Orte. Schleswig-Holftein 

und Stleinafien find doch räumlich ge- 
ih ſeht weit voneinander getrennt. 


großer Verkauf von 
Ueberziehern und Schuhen bietet. Große Ein— 
k?ufe während der Saiſon haben unſere Vor⸗ 
räthe von dieſen Waaren ſo vergrößert, 
es abſolut nöthig wird, unſer Lager ſchnell zu 
zu einer entſchiedenen 


—* rs: nz 


| ler rief zurüd: 
| eijen.“ 


* —— ppen⸗ man beſchloß, 
ſtädt, und man erzählt ſich auf Koſten ſchloß 
und | 
ſolſche 
ſolche in das 
x ı brannte 
für einzelne Drte nicht nur in Deutfch- | ritte, 
| ganze Dorf vernichtet mar. 


| Stein, 


MP- ı 


atte e3 mit dem | nn * ee 
Bean TERRA ER ARE SE | Balken nicht in da3 Gebäude hinein- 


Man | 
neben der Ehaufjee | 


| Hand ging nicht durch 


Anzügen, 


10c Canvaß Ar⸗ 
beitshandſchuhe, 
2 Paar für 


5e 


daß 


Waaren. Wir 


25c Worſted od. 
woll. Socken, 


15c 


einfach, oder 


510.00 


$245 für alle 
Männer: oder Da= 
men-Schuhe _ im 
Hauſe, unifaſſend 
$4, $5, $6 Quas 
litäten, aus "Bor, 
Bor Calf, Bici 
Kid,  Batentleder 
etc., alle geräumt 
sum felben ‘Preis, 


52.45 


33 1-3 Proz. Her- 
abjesung an je— 
jem Anzug oder 
Ueberzieber, der 
früher zu oder 
unter $10 verlauft 
wurde; ebenjo an 
allen Stuaben- u. 
$tinder =» lleberzic- 
hern, ſchaflederge— 
tütterten Männer- 
Röden, Gardigan 
„adets, Cmeaters 
u linterfappen. 


SOXONG 


$2.00 Knaben 
Reefers, 


95e 
15c Soden, 


De 


25c Knaben— 
Strümpfe, 


10€ 


50c mollene 
Mufflers, 


25 


847.949 & 951 MILWAUKEE AVE. 


Aber man erzählt fich in Schlesmwig- 
Holftein, daß die Leute eine Kirche, die 
ihnen im Wege ftand, fortrüden mwoll- 
ten, und daß ihnen Dies nad) ihrer An= 
ficht auch gelungen fei. In Chelbun 
bei Damasfus in Kleinafien follen die 
Einwohner einen Berg auf dieje Weije 
fortgerüct haben, der ihren Weinber- 
gen: die zum NReifen der Trauben 
nothmendige Sonne .entzog. 

In Kleinafien und in Weftfalen er- 
zählt man fich von gemwiljfen Ortfchaf- 
ten diefelbe Gejchichte mit der Kabe. 
Die Einwohner des betreffenden Ortes 
hatten angeblich noch nie eine Kate ge= 
jehen, bis eines Tages ein Händler in 
den Ort fam und ihnen eine Kate ver=- 
faufte mit der Erklärung, fie jei jehr 
merthooll, weil fie Mäufe fange.. Als 
der Händler den Drt bereits verlafjen 
hatte, fiel den Einwohnern ein, daß 
man ja nicht mwiffe, mas das’ frembe 
Ihier freife. Es murde deshalb dem 
Händler ein Bote nachgefchidt, der 
ihm aus meiter Entfernung gurief, 
mas denn die Habe freie. Der Händ— 
„Alles, mas Menfchen 
Der Bote verjtand aber, bie 
Kate fräße Menfchen. Er brachte die 
—— in das Dorf, und 
das Thier zu verbren— 
nen. Man legte Feuer in das Haus, 
in dem ſie ſich befand, aber ſie ent— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


J 


| 
| 


milchte, ala es ihr dort zu heiß wurde, | 


nächlte Haus. Auch 


vierte, fünfte Haus, bi3 das 
Drten in der Marf, 
Zirlo und Barern, in Ungarn, 
in England, in Umerifa erzählt man 
ich, daß die Bewohner beim Bau ir- 
gend eines üfrentlichen Gebäudes, ei— 


ner Slirche oder eines Nathhaufes einen 


Ben 


befommen konnten, weil fie diefenBal- 
fen quer durch die Thüröffnung brin- 
gen wollten. Erft durch einen Sperling 
und eine Hummel, die vorüberflogen 
und einen Strodhalm trugen, wurden 
fie dariiber belehrt, daß man den 
Balken bequein hineinbringen fönne, 
wenn man ihn der Yänge nach dur 


x 
That die Thür trage. 


den Reitweg rechts; aber dann feht ır | _ 
| Scherz 


Sn der Türfei erzählt man diefen 
auch modifizirt von verfchiebe- 
nen Orten. Hier handelt es fih um 
einen Knaben, der in einen Krug griff, 
der einen engen Hals hatte, um eine 
Hand voll Datteln herauszuhbolen. Die 
mit den Früchten gefüllte, geichloffene 
den Hals des 
und der Knabe meinte bitter- 
ih. Darauf verfammelten fich bie 
weiten Männer des Ortes und be= 
ſchloſſen endlich, um den Knaben zu 
retten, ihm den Arm abzuhauen, bis 
ein Fremder kam, der ihnen klar 
machte, der Knabe könne die Hand ſehr 
leicht aus dem Kruge herausbringen, 
wenn er nur die Fauſt öffne und die 
Datteln fallen laſſe. 

Sehr verbreitet in og berjchiebenen 
Ländern, befonders er in Deutjch- 
land, it auch die Spottrede, daß die 
Bemohnerfchaft irgend eines Ortes ein 
allbefanntes Ihier für ein fremdes 
Ihier gehalten hätte, wie ja auch die 
Bewohner jenes Ortes, welche die Kate 
verbrannt haben follen, nicht mußten, 
daß e3 Haben gäbe. Bald haben die 
Beireffenden einen Ejfel für einen 
Hirich gehalten, gefchoffen und gegeſ— 
jen, in einem andern alle ift wieder 
ein Füllen für ein Elen gehalten, ge- 
Ihoffen und gegeffen worden. Auch. der 
Hrofch ift angeblich unbefannt. ALS 
ihn die Mäber zum erften Male auf 
dem Felde fanden, entfeßten fie fi 
bor dem IThier, und der herbeigeholte 
Schulze that den falomonifchen Aus- 
Ipruh: „Wenn das fein Hirfch iſt, 
dann ijt es eine Turteltaube.” 

Miederholt findet man auch die Be- 
bauptuna, die Bewohner irgend eines 
Ortes hätten fich vor Flurſchaden be— 
wahren mollen. Bald mar es ein 
Stord, der ihnen die Wiefen zertrat, 
bald ein Hafe, der im Kornfelde Scha⸗ 
den anrichtete. Es wurde ein Jäger 
beſtimmt. der den — oder ben vr 


Kruges, 


dieſes 
man nieder, und ſo fort das 


| wurde Die 
in Hol | 


fen fhteben follte, Damit ber Käger 
aber nicht felbft die MWiefe oder — 
Feld zertrat, wurde er auf einer Miſt⸗ 
trage von vier Männern durch das 
Feld und über die Wiefe getragen, und 
die Bewohner des betreffenden Ortes 
munderten fich dann, daß der Wlur- 
fhaden nun noch viel größer war als 
borbher. 

Die Behauptung, daß in dem Drt 
eine Kirche ohne Fenfter und Thüren 
erbaut worden fei, hört man in allen 
Gauen bes deutſchen Reiches und aͤuch 
im Auslande. In den ſpezifiſch katho— 
liſchen Gegenden, beſonders in Baiern, 
in Tirol, aber auch in der Schweiz, 
gibt es große Hänſeleien wegen der 
Kirchenglocken des betreffenden Ortes. 
Bald heißt es da, die Glocken ſeien ge— 
ſtohlen worden oder die Glocken ſeien 
nicht bezahlt und man habe den Glo— 
ckengießer um den Lohn für die Glo— 
cken betrogen, oder es wird behauptet, 
es ſeien thönerne oder gar gläſerne 
Glocken aufgehängt worden. 

Wie weit der Aerger über ſolche 
Spottreden geht, iſt daraus zu ent— 
nehmen, daß ſehr häufig Ortſchaften, 
meiſt ohne Erfolg, bei den Behörden 
die Aenderung ihres Namens bean— 
tragen, wenn ſich an dieſen Namen ir— 
gendeine Spötterei knüpft. Haben doch 
auch die Bewohner des Berliner Vor— 
ortes Dalldorf den Verſuch gemacht, 
dieſen Namen in „Wittenau“ zu än— 
dern, da ſie der Spöttereien überdrüſ— 
ſig find, die ſie erduldet haben, weil 
in der Nähe des Ortes die bekannte 
große Irrenanſtalt liegt. 

Weit verbreitet in den deutſchen 
Gauen iſt auch die Spottrede, von der 
Hummel in der Tonne. Die Hummel, 
die ſich verflogen hatte und nicht aus 
der Tonne herausfand, erzeugte ein 
brummendes Geräuſch, ſie machte 
„Bum, bum, bum!“ Das hielten die 
Mäher auf dem Felde für die Trom— 
mel des Feindes und entflohen angeb— 
lich. Von manchen Orten wird auch 


retten wollte und ſie auf dem Rücken 
mit ſich ſchleppte. 


rem Laufe an. 

Wie ungerecht aber der Volkshumor 
vorgeht, beweiſt der Name „Eierleger“, 
der den Bewohnern eines württember— 


giſchen Ortes vor Jahrhunderten bei- 


gelegt wurde und bis heute noch geblie— 
ben iſt. Dieſer Spottname hat Hun— 
derte von Schlägereien und Tauſende 
von Injurienprozeſſſen erzeugt, und 
doch ſind die Bewohner derStadt voll— 
kommen unſchuldig an dieſem Namen. 


Der Urſprung des Namens geht bis 


in das Mittelalter zurück. Es ſoll in 
dem Orte einmal eine Bauersfrau ge— 


geben haben, die nur wenige Hühner 
hatte, aber zu jedem Wochenmarkt eine 
ſehr große Menge Eier auf den Markt 


nach Krailsheim brachte. Schließlich 
entdeckte ein Knecht, daß die Bäuerin 
zweierlei Brot backte: 
weißes. Das weiße aß ſie allein, von 


dem ſchwarzen Brot bekamen die an- 


dern Hausgenoſſen zu eſſen. Als die 
Bäuerin wieder einmal in der Stadt 
war, ſchlich ſich der Knecht 
Stube, fand das weiße Brot, ſchnitt 
ein Stück davon ab und aß es. 
mittelbar darauf empfand er ein un— 
widerſtehliches Drängen, Eier zu le— 
gen, eilte in den Stall und begann hier 
unter furchtbarem Gegacker das Lege— 
geſchäft. Der Bauer kam dazu und 
hörte die Erzählung des Knechtes. Er 
mollte zuerft nicht alauben, daß die 


Dadurch blieb das | 
Irtommeln den ?liehenden auf ben | 
Ferien und trieb fie zu immer eilige= | 


in ihre» 


Un: | 


fchwarzes und | w 





Bäuerin eine Here Jet, aß felbit zur | 
Probe von dem meißen Brote und bes | 


gann auch Tofort da3 Eierleaen. Nun 
Frau als Here eingezogen 
und verbrannt. 

Schrhunderte alt ilt diefe Sage und 
der fih daran fnüpfende Spottname. 
Wenn aber heute die Beimohner jenes 
Dorfes in einen Nachbarort Tommen 
und vielleicht dort in das Wirthhaus 
treten, fo haben fie zu gemärtigen, daß 
einer der Anmejenden fie verfpottet, 
indem er das Gadern der eierlegenden 
Henne nahahmt. Das aibt dann ges | 
mwöhnlic; Aylak zu GStreitigfeiten und 


| fehr oft zu Schlägereien. 


Die Gerichte in Württemberg haben 
überhaupt fehr viel mit njurienpro- 
zeffen wegen „Unnamen“ zu thun — 
To bezeichnet man nämlich die Spott- 
namen, die man nicht nur den Orten, 
fondern auch einzelnen Berjonen an 
zubängen pflegt. 

RT TER 
Tie Hetdenhaftigteit ſpaniſcher 
Aerzte 

In Spanien hat ſich eine Anzahl 
von Aerzten in einer Weiſe ausgezeich— 
net, die vielleicht beiſpiellos daſteht und 
jedenfalls die höchſte Bewunderung 
verdient. Die bedeutendſte ſpaniſche 
Fachzeitſchrift, der in Madrid erſchei— 
nende „Siglo Medico“, veröffentlicht 
eine Bitte um die Einſendung von 
Geldbeiträgen, um einigen Aeryten in 
kleineren Städten die Koſten zu erſe— 
tzen, die ſie während der Pockenepide— 
miei n den lebten Jahren freimillig 
übernommen haben. iDefe Aerzte ha= 
ben ihre Kranten nicht nur Eojtenlos 
aufgefucht und behandelt, Jondern fie 
auch mit Nahrungsmitteln verfehen, fie 
berpflegt, nachdem fie von ihren Ange- 
hörigen oder Yyreunden im Stiche ge- 
laffen worden waren, und jchließlich 
mit eigenen Händen begraben, fall3 ihr 
Leben nicht zu retten gewefen war. E3 
werden zuerft acht Xerzte aus eben fo 
ielen Städten namhaft gemacht, die 
durch foldeThaten von unerhörter Un- 
eiaennügigfeit ihre Heimathorte gera= 
bezu von jchmwerer Gefahr errettet ha= 
ben, indem fie die Bodentranfen, ohne 
jede ‚fonflige Förderung oder Unter— 
ftügung fofort nah dem Auftreten der 
Seuche ermittelt und fo von dem Ver- 
fehr mit den Gefunden abgefperrt bat- 
ten. Wenn e8 in Spanien eine ganz 
bejondere Auszeichnung gibt, die ihrem 
Empfänger mehr Ehre einbringt, als 
irgend eine andere, jo müßte fie diejen 
Helden des Merzteitandes unbedingt 
verliehen merken. 

Die lehten Jahrzehnte haben durch 
iviederhalte Denkzettel die —— 
zu der Einſicht ge — 


| beißt Du denn, Kleiner?” — 


| Board. 


Barfte Bu in ber britifchen — 


ne ſeinen Glanz verliert, wenn nicht et⸗ 
was zu ſeiner Unterhaltung gethan 
wird. Indien ift nicht mehr das 
überreiche Land, da& von merthpollen 
Erzeugniſſen üerquillt, fondern hat ſei⸗ 
nen Beſitzern durch eine Reihe ſchwerer 
Hungersnöthe ſchon große Sorgen ge— 
macht. Der Indier iſt ohnehin kein 
beſonders leiftungsfähiger Arbeiter, 
aber er verfagt natürlich ganz, wenn 
er durch Hunger und Krankheit ge- 
ſchwächt iſt. Seit den lebten Jahren 
muß man nun gar noch mit einer 
Volfzerminderung infolge des unauf- 
baltfamen Wüthens der Peft rechnen. 
Unter diefen Umftänden ift e3 von be= 
fonderer Wichtigkeit, daß die natürli- 
ben Kraftquellen Indiens entmwidelt 
werben, und man hat von fachberftän- 
diger Seite mit allem Nachdruck da⸗ 
rauf hingewieſen, daß in jenem Lande 
Millionen von Pferdekräften in den 
Gebirgswaſſern verfügbar ſind, die nur 
darauf zu warten ſcheinen, durch An— 
lage von Kraftwerken in elektriſche 
Energie verwandelt zu werden. Bei 
der dichten Beſiedelung wird es auch 
immer leicht möglich ſein, die elektriſche 
Kraft ohne viel Verluft nach einer na— 
ben Stadt zu leiten, mo fie für indu= 
ftrielle Zwede ausgenüßt werden fann. 
Neuerdings it an den über 100 Meter 
hohen Fällen des Gauperi ein Eleftri- 
zitätsmwerf für 6000 Pferdeftärfen ein- 
gerichtet worden, von dem aus ber 
©Stron. in der hoben Spannung bon 
30,000 Bolts über 150 Kilometer bis 
nad den Goldfelvern von Kolar aelei- 
tet wird. Andere ähnliche Anlagen find 
bereit3 ausgeführt worden und follen 
im Laufe der nächjiten Zeit in nıd) 
größerer Zahl gejchaffen werden. 


— Noblesse oblige.— Herr: „Wie 
Der kleine 
Baron (pikiert): „Da dürfen Sie nur 


ı im Gotha’fchen Kalender nahfchauen!” 
erzählt, daß einer ver Mäher dieTonne | 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril i Gent das Wort.) 


Verlangt: Selbftändiger ältlicher Chrift, muß 
deutich Iprechen, für Hausarbeit, Kojt und Quartier, 
—— 189 Wen North Yve., im Groceryſtore 
nachzufragen 
Verlangt; Starker Zunge an Brot undGates, mus 
ichon in Wäderei gearbeitet haben. $, Zimmer und 
HIN. Glarf Str. 
Junger Mann als "Porter im Saloon. 
Ave. 

Verlangt: 
wautee, Ave. 

Verlangt: Junge a an, Hojen zu "bügeln. 
Str. 


erlangt: 
1113 Yincoln 


Grfahrener Junge an Galıs. Bl Mil: 


TOT I. 19. 


das 
Näus 


Verlangt: Gin Eräftiger Wurftinader, Der 
Kochen weritebt und als ziw.ite Band beim 
bern beiten fann. 2819 Vonſield Str. 


r 


Junger lediger Alıtche er zum Warftina- 


Verlangt: 
Fuller ton Ave. modi 


chen. 123 €. 


Verlangt: Gin Wagenmaher und ein, Schmiede: 
he Iter. 139 Wells Straße. 

Verlangt: Gin erfaheener fräftiger Keller-Mann 
für gewöhnliche Kellerarbeit, muß aud veritehen mit 
Gitel Xros., 1% E. Randolph 


— 


ein umzugehen. 
Straße, 
Verlangt: 
Straße. 
Verlangt: 
Par gearbeitet hat. 
Room. 


1690 — 12, 


Junge an Brot zu —* ifen. 


Ein junger Mann, der ſchon hinter der 
2 RN. Clark Str., Annex Buc 


Verlangt: Porter, Mair rman, Monte: und Glarf 
Straße. modi 


gu erfragen 


Haus zarbeit, 


Berlangt: Mann für 
105 Wells Str. 
erlangt: Sanitor, 30 bis 10 abe alt, 
guter Lohn. Halftev Str., Bajeıment. 
Verlangt: Junge von 14 bis 16 Jahren für einige 
Stunden Nachmittags. Yobn 8. 34 eriragen beim 
Girculator, Abendpoſt-Office. 
erlangt: 
Wallace St. 
Verlangat: 


South D 


Aſſiſtent 
1280 N. 


1523 


Eine dritte Hand Vrotbäder. 


Bort: r für Saloon mit Erfahrung. 
Str., Ede Monro Str. 


m 
Desplaines 


Start: r Junges an 
1166 Sp. Oakley Ave. 


1724 


Ber langt: 
Tagarbeit. 


Brot und Gafes. 


Verlangt: Erfahrener Junge im Bäderladen. 
Milwaufee Ave. 


Rerlangt: Abbügler und Nähte Dreffer an NRöd:n, 
ebenjo Aungens. 564-5605 N. Aſhland Avoe., Hin— 
tergebäude, 2. Floor. 


Wafferman, Monroe 
ſa mo 


Verlangt: Geicirrwafcher 
und Glart Sit. 


Verlangt: 2 tüchtige unternebmeide Leute mit 
größerem Belanntenireis lönnen bei Strebſam⸗ 
keit monatlich über 380 verdienen. Adr. D 


D. 268 
Abendpoſt. 24jan, 1w 


Einem zuverlãffigen gewandten Geſchäfts— 
mann mit $500 (Kapitab ſichergeſtellt), bietet 
fi eine rentable Stellung in einer b.efigen Ges 
ſchäſtsſfirma. Adr. K. 508 Abendpoſt. 24jniw 
Sutr Agenten: finden dan: end; Stel: 

Arbeit mit gutem Brrdienft. Nacde 
193 ©. Clark Str, Zimmer 

24jan, 1w 


Verlangt: 

lung. Yeichte 
zufragen Vormittags, 
21. 

Erfahren: Farın Hand. 
Ziehe folde mit ] oder 2 Knaben, 
fünnen vr, Ansaezrichnetes Heim. 

Adr.. 8 38, Abendpoft. 


Verheinaihet. 
die mi belfm 
Stetige Arbeit, 
ja'om 


Verlangt: 


Ar beits fähiger, lcidender, aeihidter Ar- 
Mineralbad Denke: 
dofrjjomo 


Berlangt: 
beiter, Kur für Vadehausarbeit. 
walter, Spencer, Ind. 


Berlangt: Vänner und Frauen. 
Auzeigen unter di: ier Nubert 3 Gent das Wort.) 


Verlangt: Erfte Majdinen: Madchen. ebenio Män: 
ner an der Maychine jowie Handmäshen an Män: 
ner:Röfen. 47 Brigbam Str., zwiihn Paulina 
und North Afbland Ave. 


—— —— 


Au zei gen ı unter dieſet Nubr.f ı Gent das Wort. 


Geſucht: No. 
hoher Lohn nicht verlangt, ſucht Arbeit. 
517, Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Main, 
als Porter in ver Küche zu beiren. 
bezid, 7 N. Eentir pr. 


Gejudht: Mann, Anfang der 30er, ‚nüchtern, ar- 
beitjam und unbedingt zuper.äfiig, ſucht ſtetigen 
Platz als Porter. Adr.: K 513, Abe endpoit. moduti 


Geſucht: Junger Porter, nüchtern, jucht Stellung. 
abr.: x 573, Nbendpoft. 


Beiuht: Ein deutſcher unge mit Erfahrung in 
Päderei jucht Stellung. Scheut feine Arveit. 495 
Fifth Ade. 
Geſucht: Brotbäcker ſucht ſtetigen Platz in kleiner 
Bäderei. 172 Ordard Str., W: ‚ntie. modi; ni 
Geſucht: Bartender, der feine Arbeit sent, ſucht 
Stellung. Adr.: 8 58, Aben dpoſt. 
Geſucht: Bartender, 


und feine Arbeit ſcheut, ſucht Stellung. 
Wollmann, 669 North Halited Str. 


Geſucht: 
in Stadt oder Land. 


1 Bornifßer, verſteht Mobelarbeit, 
Adre: K. 


19 Jahre alt, ſucht Stelle 
Adr.: ©. Ku: 


der fein Geihäft verftebt 
ade: ©. 


Garpenter, mit Werkzeug, jucht Arbeit 
194 Wells Str., Reftaurant. 
joms 


Aunger Mann jucht irgend weich: Arbeit, 
KR 508, Abendpoft. 


Gerudt: Guter deuticher Schriftieter, auch p Drufer, 
Offerten unter: K. 525, Abendpoft. 
jajonıno 


Gefudt: 
ipricht deutſch und enoliſch. Adr.: 


juht Stellung. 


Gejuht: Junger Mann, deuticher, jucht Stelle als 
Porter oder fonitige Hausarbeit. Paul, 1535 
Wabaih Ape. jan, ImX 


Geluht: Junge, 18 Jahre alt, jucht Beidäftigung 
im Maichinen-Shop oder fonftige Arbeit 
567 Abendpoft. frjaioms 


Dritte Hand Bäder jucht ee gtele 


Seinht:. 
Ar.: R. 58 U 


an Brot oder Eates. 
Gelingt 
ifer i 


— — 


© Abendpof. 


Stellungen fudhen: Märner und Knaben. 


: 
= 
=. 


: 


(Anzeigen under er Dielen. NRubrit 1 Gent das- Wort.) 


——— 


Geſucht: Erſtklaſſiger Vorter, der im Reſtaurant, 
Hallen und im Saloon arbeiten und auch Barten— 
den fann, Sucht, ftetigen Pla. Gute Empfehlungen 
br. : R.. 574, Abendpoft. modimi 


Sefußt: tarte 


Starter Junge fuht‘ Stellung um die 
Bäderei zu erlernen. 328 Cleveland Ave. 


Gefuht: Junge mit Grfabrung juht Stelle um 
an Gates zu arbeiten. Nordfeite vorgezogen, Phone 
1712 North. 144 Orleans Str. 


Gejucht: Zwei junge Männer juchen irgend cine 
Beihäftigung. Haben gute Erfahrung im Stall 
unde im Saloon jowie Kegelbahn. 33 Ayers Court. 


" Gefugt: 
wen: in 
Pferden umgeben. 


Junger Mann fucht irgendivelche Beicäf- 
Saloon oder Hausarbeit. Kann auch mit 
245 Gleveland Ave. 

yeiich eingewanderter Mann judht irgend 


Geſucht 
Stall oder Privathaus. 163 


eine Beihäftigung. 
Gleveland Abe. 


Geſucht: Junger Mann, befannt mit YBäderarbeit 
und Dampfbeizung, wünfet Stelle. 3 Wright Str. 


R. 





“ Gefugt: Zwei ftarfe Jungen juchen Arbeit. 
Jopp, 43 Mohawt Str. 


7 Gefugt: 
in Paufdlojjerei: 
Schraubftodarbeiter. 


Deuticher junger Sclofier juht Arbeit 
oder Maihinen-Shop, guter 
Adr.: 8. 502 Abendpoſt. 

Lediger Butcher wünjcht ftetigen Bag ii in 


Geſucht: 
W., 508 Groß 


Meat Market, Stadt oder Land. 6. 
Ave. 


Geſucht: Aelterer, zuverläſſiger Arbeiter 
Beſchäftigung im Saloon oder PBrivathbau:. Sicht 
mehr auf gutes Heim als hoben Lohn. Adr.: RK. 
537 AUbenpdpoft. fomodi 


fucht 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent da3 Wort.) 
Se Eee Er 


Läden und Yabriten. 


— Maſchinenmädchen au Hoſen. 707 W. 19. 


Str. 


Verlangt: Mädchen bei Hand zu nähen, Stüdar: 
beit. 405 Wibfter Une. 

Berlangt: Ladenmädge n für 
131 N. Glart Str. 


Väderei und Gate. 


Berlangt: Mädchen in Batery Lunch. 2 W. 


Randolph Str. 


811 R. 


—S Maſchinen Madchen an Hofen. 
Hoyne Ave. 


Berlangt: Frauen Yiniihers an Holen. 841 N. 
a Ave, 


„Sandmäpden an Shop Räöfen. 95 Sad» 


Floor. Rotbgieier. 


— — an. 
don Ave., 2. 
Verlangt: Mädchen, eines an Taſchen u. Fut— 
ter, eines zum Helfen an Knaben-Weſten. 1031 
E. Belmont Ave. 2bjan,im& 
Handnäherinnen, 
Goldſtein Mil- 
fano 


Verlangt: "Zubereiter um reiter und. ı autr 
Arbeit während des ganzen Aaberes. 
linery Go., 954 Milwaufee Ave. 


Handarbeit. 
Verlangt: Frau die kochen kann, von 7 Uhr Mor: 
oens bis 1 Un bis 1 br Mittags. 134 E. North Ave. 


Deutſche⸗ Mädchen 


für gewöhnliche 
310 Wells Str, i 


Verlangt: 
Sausarbeit. 310 ° modi 


D eutfches Madchen für allgemeine Haus— 


Verlangt: Deutfe 
1660 Barry Av:., nahe Halited und 


erbeit. Xinde, 
Glart- Straße. 


Mädchen für Küchenarbeit im Boarding- 


Verlangt: 
modimi 


haus. 23 Ganalport Ave. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
3 Soldftiin, 815 Milwaufee Ave. 


Eine Wafciran. 1805 Arlington Place. 


Verlangt: 
Verlangt: 
arbeit. Mrs. 
Hancod, 
Verlangt: Saubere ordentliche Vverſon (Frau oder 
Mäpdchen) fir Haushalt von 3 Grwadfenen. Adr.: 
2354, Abe ndpoft. modi 


Ein junges Madchen für leihte Haus 
Scharnow, 843 Cortiand Str., Ede 


Alle inftehend:s Madden zum Waicen, 


Verlangt: 
30-32 Belden Court. 


mu 5 aucd nähen. 


Aeltere alleinftehende Frau oder älteres 


Verlangt: 
zu erfragen 


Mädchen in Heiner — aufs Land. 
175 Cleveland Ave. 1. Flat. 


Madchen für allgemeine ‚Hau: arbeit. 07 
Ads, 

Berlangt: Madch⸗ n bon 15 bis 15 Jahren fur 
leichte Sausarbeit. Kleine, Ede Yincoln und Soutb- 
dort Nlve., über Saloon. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Genter Str, 3. Flat. 

Verlangt: NReinliches junges 
arb:it. Zu Haufe jchlafen. 205 Deus 

Rerlangt: Mädgen, feine Familie. 
field Ave. 


Ver langt: 
Eipbourn” 


415 


Madchen für Haus 
St. mdımi 


$4. 


. 372 


Gar: 


Verlangt: Mädchen zur Hilfe der Hausfrau, 
Familie. Vorzuſprechen heute und Dienſtag. 
Cliſton Ave., nahe Center Str. 


5) 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, fein 
* n. 1247 Weſt North Abe. modi 

tlangt: Deutjches Mädchen 
15 Sout) Halteo.Sir. 


für Hausarbeit. 


Eine Frau zum Scheuern, ftetiger "Pas, 
Sample Nooın., 


vier in Der 


„di rlangt: 
Rt. Glarft Str., 


Mädchen für Hausarb:it, 
5 Yarrabee Str. 


Verlangt: 
Familie. 


Verlangt: Gin: zweite Köhin. 106 €. Randolph 


Straſe. 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
modimi 


1029 Kimball 


ve rlangt: 
w Kanalport pe. 


x rlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
Ave. 2 dlat. 


Ein gutes Mädchen für 
Mes. Hildebrandt, 40 


allgemeine 


Verl angt: 
Waſhburne 


Hausarbeit. 
Avenue 
Verlangt: - Gin deutiches prot: ftantifches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit. Nachjufragen in Uhlich's 
Sebeu⸗ Ecke Qurling und Genter Str. 
erlangt: Erſahrenes englifeh: jprechendes Mädchen 
für allgemeine Arbeit. Yamilie von Be en, better 
Kohn, Empfehlungen. 39 — 4. Str., 1. Flat. 


Verlangt: Köchin und Mädden für gewöhnliche 

Hausarbeit. Mrs. Etter, 3423 Halfted Str. 

Gutes Mädchen für Hausarbeit. 38. 
Yobn $4.50, 


Verlangt: 
Oalſted Str. 


Verlangt: Mädchen für Rocen und allgemeine 
Kausarbeit. 423 Michigan Ave, Goodman. 
Wian, 1w 


— Köchin, zwweite Mädchen, für Kinder, ali— 
gemeine Hausarbeit, eingewan derte Mädchen, höch— 
ſter Lohn, feinfte Herrichaften. Frau Helms, 3510 
Ricigan Ave. Gian, irmomi, lın 
größte deutic- — 
— ——— Inſtitut, befindet ſich 5380 N. 
Clark Str. Sonntaos offen. Gute Plätze und gute 
Mädchen prompt beſorgt. Gute Haushälterinnen im: 
mer au v an Sand. Te Tel.: Dearborn 2281. * 5ian* 

_ Perfangt: Gute Köhin wıd Mäjcherin, guter 
Xobn, Fünf in Familie; Empfehlungen verlangt. 

5200 South But Ave. 3 Hat. jajonmo 

Mäddı: n für Suausarbeit, 1414 N. 
fafomo 


Fellers, das einzigſte, 


” erlangt: 

Samyer ? Ave. 
Madchen oder Frau in der Küche mit— 

Nachzufragen im Saloon, W41Archer 
Nian, 110X 

100 " Verlangt: 100 Märchen für Sausarı für Hausarbeit und Ge: 

Mrs. Somidi, 3121 Went: 
l5ian, Imo,tX 


Rerlangt: ' 
zubelien. 
Avenue. 


Verlangt: 
ſchã ftsplãhe, hoher Lohn. 
worth Avenue. 


Stellungen Stellungen fuchen Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrek 1 Cent das Wort.) 

——— — — 
Gefucht: Deutſche Frau ſucht Plätze zum waſchen, 
bügeln und pugen. 452 €. Yelinont Ave., hinten. 
modi 


Sejucht: Deutihe Frau juht Pak als zweite Kö: 
hin in NReftaurant oder jonitige Beichäftigung, till 
zu Haufe jchlafen. Mrs. Theil, 243 Cleveland Ave. 


Geſucht: 
ſucht Stelle in gutem Hauſe. 
hinten. 


Geſucht: Alleinſtehende rüſtige Wittwe ſucht Stelle. 
372 Garfield · Ave. 


Fri cheingewan dertes deutiches Mädchen 
157 Weit Eric Str., 


Nunge rau mit guter korrekter, denticher 
wunſcht ſchrift liche At⸗ 
Abendpoft. 


Gejudt: 
und ungarischer Sandicrift, 
beit für daheim. Adr.: K. 527, 


Gefuht:  Dentihes Mädchen, nicht ungebildet, 
gute Schneiderin, wünicht Stellung bei Kindern 
oder Zimmmerarbeit. Woler, 9993 Winfton Une. 


Geſucht: 
Saloon oder Reſtaurant als Küchenardeiterin. 
Indiana Str., Uruba, 


Geſucht: Junge Dame mit Kind wünjht Stellung 
als  Haushälterin bei — — beſſerem 
Herrn. Mes. Clara Janſen, 41 R. Vaulina Str. 
Geſucht 


Hausarbeit. 


Ein we. deutihes Mädchen ſucht Stelle im 
15: 


Deutiches Radchen al Stelle e für 
49 eft Erie Str. 


Gejuht: Fin deutiches Mädchen ſucht ſtetigen Blog 
für Hausarbeit oder Reftauramt, jcheut feine Arbeit. 
Adr.: 491 Fifth Ade. 


Geindt: 5* Pläge für Wachen, "Bügeln. Sies 
194 Weſt M. Str. 


6 juht Waihpiäge i 
Ber dem Genie. IE U Mood irn 


oder 


Ri: 


3 im 


. Ballinsten ei 
a 
— ———— 


| —— — — Mädchen. 


(Anzeigen unter dicfer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutihes Mädchen fucht Stellung für 
allgemeine Hausarbeit, fanın nähen, 174 €. Lori) 
Ave Eliſabeth Hutyeta. 


"Beiudt: Aelteres dentiches Mädchen ſucht Stelle 
als SHaushältrin bei älterem Herrn. Die ganze 
Woche vorzufprehen. Näheres 50% Uhbland Str., 


binten, oben. 


Geſucht; Deutſches 
gemeine Hausarbeit. 
328 Gleveland Abe. 


Mädchen juht Stelle für all: 
Kann auch engliih jpreden. 


Geiuct: Schr geübte Kleidermaherin winicht 
Veihäftigung für außer dem Haus. Mes. Baus 
mann, 1795 R. LXeapitt Str., nabe Roscoe Boulev. 


Gefuht: Aeltere Frau ſucht Arben als Bufinch- 
Lundhtöhin oder im Saloon oder Reftaurant. 1270 
N. Abland Ude, oben. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wor!. 
Lunchcounter mit Retaurant, bil⸗ 
DW W. Madiſon Str. 


Zu vertaufen: Ein guter Saloon in guter Lage. 
C. Leitermann, 750 Racine Ave. mdmi 

Zu verfaufen: Grocerpftore, Pferd, Wagen, mwö 
cheutliche Eiunahme $450, billige Miethe. Delitatej- 
jen Store, tägliche Gınnabme $25. Yutcherftore, gute 
vage. Taglin- Winnanme 340. Fragt Worgens bis 
9% Uhr. 528 Gleevland Une. ö 


‚Zu verfaufen: Yu 
lig, wegen Kranfkbait. 





g faufen geiut: Saloon. Ar.: K 576, Abend: 


poit 
2% taufen fofort nachmeislich einträgliches Ge⸗ 
Ihäft. Adr.: D. 232 Abendpoft. 24ja,Im 
Bu verfaufen: Feiner Delitateifenz, Sigarren: und 
Candy Store, beite Yage, billige Micthe, wertb ER, 
für nur $150, wenn jofort genontmen. Wells 
Straße. ſomo 


Zu verkaufen: Meat Market, In deutſcher Nachdar 
ſchaft, ſeht billig, ache nam Europa. Nachzufragen: 
570 Blue Island Abe., Apotheke. ſaſonmo 
BZ Ze Ge — re — — — ——— — 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


37 


Zu dvermietben: Der fünfte S 
Gebäudes, 173-175 Fiith Ane., 
Ungefähr 4000 Duadratiuh_ Fodenfläche. 
heizung, Berjonen: und Fracht: Elevator, 
Austunft in der Office der „Abendpoit“. 


Stod des "Abendpoit“s 
Ede Vonroe Str. 
Dampf⸗ 
Nähere 
u 


Zu dermiethen: Zwei bis 3 ichöne helle Gäzimmer, er, 
geeignet für Offices, gute Geichäftslage. 3 Stra: 
henbabnperbindungen. Nadzufragen 15V €. North 
Ads. Ede Eipbourn An. 

Zu vermietben: Gin feiner Barber-Shop mit 2 
Stühlen, in guter Lage, nahe Bullman; billige 
Miethe. Nahzufragen bei Chas. Ziegenhagen, 11,5°0 
Front Str. faiomo 


Gin tleiner Ed:Store, 
Southport Ave., 


für irgend 
Ecke Otto 
ſamomi 


Zu vermiethen: 
ein Geſchäft geeignet. 
Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter die,er Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Anftändiger Boarder. 295 Bladhamwt 


Etr., 3. Flat. 





Zu miethen gejudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Junger Mann wünſcht Zimmer mit Frühſtück bei 
Heiner Familie, Nordjeite. Keine anderen Noomers. 
Ar. mit Veringungen U. P. 5 Abendpoft. 


Gin Dann juht Poar F bei einer alleinftehenden 
Hrau. Mdr.: D 273, Abenpdpoft. modi 


vo 


Handwerker mit Tiährigem Knaben fucht Zimmer 
und Yogis in Eleiner Yamilie. ©. T. 108, Abend 
poft. 





Kaufs- und Berfanfs- Angebote. 


(Anzeigen unter diejer, Nubrit 2 Cents‘ das Wort.) 
Bender, 129-131 We M 8 Str, 
bone 1442 Wortb. 
- Verkauf Umbau = Verkauf 
Yadeu: und DOffice-Cinrichtungen jeder Wet, 

neue und gebrauchte, zu zablreid zum Aufzäblen. 

Unfer Vorrat muß unter allen Iimftänden ver 
mindert toerden, um Plaß für Die Bauleute zu 
Ihafien, und wir jind gezwungen, unjere riefigen 
Yager don Yaden: und Dffices&inrichtungen, neu 
oder gebraucht, für Gejchäfte jeder Art, jofort zu 
räumen 

Waanren erden berfauft zu 
thatjächlichen Heritellungstoften. 

Nicmand follte Waaren faufen, ehe er unfer rie= 
figes Yager_ bejehen und unjere Breije erhalten bat, 
Denn doir find abjolut mit zu unterbieten in 
Chicago. 
Waaren für Baar oder auf Zeit verfauft. 

Auswärtige Beftellungen prompt bejorgt f. 
Chicago. 

Cha 


129—131 Wells Str., 
vom Northweitern Bahnhof. 


Chas. 


Umbau 


weniger als den 


5. Bender, 

Chicago. 3 Blocks nördlich 

Phone 1442 North. 
Hian,tX* 


Yred. Bender, etablirt 1883, 
129-1331- -1253 Wabaib Ave, Tel.: South 1229. 
Store-Einrichtungen für Grocery Stores, Mar: 
tets, Zigarren, Delikatejjen =» Yäden, Xunchrooms, 

Neitaurant3, Konfectionery etc. 

Gröktes und billigftes Haus in Chicago; 
über 50V vollitändige Einrihtungen an Hand. 

Sted Bender, 

129—1251—1253 Wabajh Uvenue. 
Raua,miiamo* 


ftets 


Kauft Eure Ginrihtung bei 
Julius®Bender, 
232, 234, 236, 233 Weit Madifon Straße, 
Ede Peoria. ZTelephon: Monroe 1712. 
der neue und gebrauchte La- 
über 37,500 Quadrat: 


230, 


Der größte Laden, 
den-Einrichtungen verfauft: 
Hub Vlag unter einem Dad. 

Bollitändige Einrichtungen für jede Urt Geihäft. 

Vergeht nicht! Dies ft: 

Julius Bender, 
232, 231. 236, 23 Welt Madifon Straße, 
Ede Beoria Zap, ſamomi* 


23), 


Gutmann Store Firture 6o., 377 und 379 Wabaih 
Ave., nahe Harrifon Str., Telepbon 4931 Harrifon. 
Norpdjeite-Stores: 149153 £ Tit Chicago Ave., Teles 
phon 3521 North. Wllerlei Store Firtures, ganze 
Store-Finrihtungen oder einzelne Stüde Die 
Auswahl zu den billigiten Preiien. Bejich- 
ehe Ihr fauit, und jpart von 

jan,3mX 


arößte 
tiot unjer Yager, 
25 bi3 50 Brozent. 
Wallburg Vüderet 
oder Brot, 1 Tag alt. 


verfauft altbadene Biscuits 

34 MW. Divijion Str. 
Wian, 1w 

— —— — — — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzei gen unter dieſer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 
feines Oak Upright. 
North Ave. 39jan, Iw 


Nur 550 baar für —* 
A. Groß, 5 Wells, nahe 
Zu verkaufen: Elegantes neues Piano, beſtes Fa— 
brifat, unter Umftänden billig. Adr.: 2: 2359 
Vrendpoft. Zjan, lo 
Familie geht nach Deutichland, verichleudert Un- 
rigbt Piano, chtes Mabaa ni, faft neu, jowie feine 
NAugs und Möbel. 124 Nord Wiftern Udenue. 
Nian, 1w& 


Pferde, Wagen, Hunde, ‚Bögel u. . w. 
(Anzeigen unter diejer Rı Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Undrsaäberger WRoller, jprechende 
Papageien, echte Andreasberger Zuhtweibchen, garan= 
tirt, Stiglige, Sänftinge, Zeilige, alle Sorten Kä- 
figc, Goldfiiche, Aquarien, ae zu bedeutend herab: 
gejegten Preijen. Atlantic Pacific Vogel-Store, 
115 Fiftb pe. Tjan, jajomomi* 


Sarter Eänger, 


Möbel, —— u. ij. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Verſchleudere eleganten Hausſtand. Großer franıs- 
ſiſcher Wandſpiegel. Echte japaniſche Vaſen, Maha— 
gony Parlortiſch, eiſernes Bett, hohfeine Rugs Da— 
denvort, Parlor-Organ, Schaukelſtühle ete. 1241 N. 
Weftern Apr. modimit 


Groker Räumunas + Berfauf! 

Um Vlatz für die Frühjahrs-Waaren zu machen, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rugs und fancı 
eifernen Betten zu einer Heradjegung bon 25 bis 5 
Brozent unter dem regulären Preis verkauft, und die 
nod vorhandenen Heizöfen (S Sclfieeders) werden un— 
ter dem Einkaufs-Preis losgeſchlagen. Baar oder Ab— 
zahlung. Botſchen, 194 E. North Ave. 19jank* 


— 


(Anzeigen ı unter © biejer Nubrit 2 
Dr. Koeffel (deutiher Arzt), Spezialift für 
PBlut:, Kerven:, Magen, Yeber-, Nieren-; Blajen- u. 
Brivattrontbeiten. Für eine ſchneu⸗ und gründliche 
Heilung verfäume man. nicht, jofort bei ımir voryu= 
ſprechen. (Behandlung distrete) Dr. Koeſſel, 1914 
193 S. Clart Str., zwiihen Monroe und Adanı3. 
Dfticesgeit: 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 
Eonntag3 von 10-3 libr. 4jan—3jeb,X 


2 Gent3 da3 Wort.) 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rudrit 2 Eent3 das Borı.) 


Fred. PBlotfe, deutfäer Rechtsanmait. 
Alle Rehtsjahen prompt beiorgt. Brattizirt in cl 
len Gerichten. Rath frei. 79 Dearboru Str., Zim⸗ 
mer 104. Wobnung: 164 Briar Place, made R. 
Halfte» Str. Tfb* 


Yojepb Sabatb, deutjcher. Advotat, 79 Dearborn 
Str. Ubends 50 Qiue Island Une. 30jp,1iX 


—F o iv b Traub, 
deutjher Advotat, H Ya Salle Str., Simmer 814. 
Teleppon: Main 4762. 16ag,*X 


Rihard il. Ro ; 
deuticher Anwalt: praltizirt in 
BER ——— * 





> 


| 


(Anzeigen unter diefer- Rubrit 2’ Cemis Bas Wort.) 


Sarntländereien. 

0 Ader, gute Gebäude, Stod’ und u Grund: 
eigentbum -in Tauſch. Adr. D. 369 Abendpoft. 

Zu verkaufen: Billig eine jhöne Wistonfin Farın, 
160 Acre Xand, Bied, PBierde und alle Yarıngeräth- 
ihajten, gute Stallungen, jowie ein ihönes Haus 
mit 6 Zimmern und großem Keller, auch alle Möbel 
um darin if. Für nähere — adrejjirt Wr. 

. Enit, Nelooja, Wis., Bor 31 
ee ee ee 


Nordjeite. 

Pillig zu verkaufen: Ueber 50 Gottages, 2- und 
3:ftödige Däufer auf der Norbdjeite, bejonders in 
Lake View. Taujhe für anderes GEigentbum im den 
meitten Wällen berüdjichtigt. Geld zum Kaufen zu 
5 Proz. vgrgefhojien. Geo. I. Schmidt & Son, 3} 
Lincoln 6 Ede Webiter Ave 19ja, Imo,jamodo 


‚Su verlaufen: Cottage in Late View, nahe fatho- 
licher Kirche und Schule, $1700; $100 baar, $10 ıno= 
natlih. 2 Flat:Gebäude, moderne Einrichtung, bios 
83000. E20 baar, $15 monatlih. Nehme Yot3 tu 
Zaujh. Wın. Zelowsty, 537 Oft Belmont Avenue. 

3de;, jamomı* 
Zu vertaufen: Cottage, Lot 35 bei 135, alle Stra: 
Benverbefjerungen, $1675. $100 baar, $10 monatlich. 
Bm. Zelowsty, 537 Oft Belmont Ave. 3d,,jamomı* 


Nordweitjeite. 

Zu verkaufen: 2-ftödiges Bridhaus, nahe Oum: 
boldt Bart, zwei 4:3immer fFlats, $28W, an to: 
— Zahlung. $1IW Baar. Adr. 8. 53t Abend= 
poft. 


Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verfaufen oder ver: 
tauſchen wollt, kommt zu uns. Richard A. Koch X 
Eo., 9 Washington Str. Größtes veutjches Grund: 
eigentbums-Geichäit. ZapX* 
— — — — — — — — — — 

Finanzielles. 
(Anzeigen u unter diejer Rubrit 2 Cents das Wor t.) 

Gefudt: 
Abendpoit. 


$600. Erite Hupothet. 


Adr. RK. 586 
24jan,iıv 
Geldyaupverleiben 
Louis Freudenberg verleibt Privatlapitaften von 
4 PBro;. an, ohne Kommijjion, und bezablt jämmıt: 
liche Untoften ſelbſt. Dreifah jichere Hppotbefen zum 
Vertauf ftet3 an Hand. Vormittags: 440 Auguita 
Str., nahe Hoyne Ave. Nachm.: Unitp: Gebaude, 
immer 1614, 79 Dearborn Straße 


GreenebaumSon8 Banters, 
Verleiben Geld auf Grundeigentum und zumYauen. 
Niepriger Zinsfuß. 

Sichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verfaufen. 
8 und 5 Dearborn Straße. Zinx* 

Zu verfaufen: Außergewöhnlih gut gejicherte 
erfte Sppothefen von 85500 an neuen 3 fylat:Gebäu- 
den, Steinfront, Dampfheizung. 514 Proz. Zinjen. 
Garantie: Policy. Wdr.: D. 237 Abendpoit. 

jan25>—ınoX 


Zu leihen gejudt: 
Prozent, auf neue erfter Klajie 3 
Nord-Seenfer-Stadttheil. Adr.: K. 


$2500 auf 5 Jahre zu 514 
Zimmer:Refidenz. 
506 Abendpoit. 

jan2>—moX 


Erfte Hppothet von $1000 zu 6% 
119 Xa Salle Str. 
Nian, tx⸗ 


Zu verlaufen: 
2 auf gute8 Haus und Xot. 
. %. Nehf. 


SB. Foerfter & Co, 15 LaSalle Str. 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold: Oppotheten 
au verlaufen. 1303, 11% 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigenthum auf 
der MNordweitjeite; Privatmann. Wdr.: 8, 539, 
Ahendpoft. Bien, 1m&X 


Darleihen auf zweite Sppotbeten auf Grumßrigen 
tbum prompt beiorgt f } der regulären Raten. 
Henry & Robinfon, 112 S. Elart Str., Zimmer 50. 

GianimX 


€ ©. Baulingi32 La Sale Etr. — Erfte 
Hppotheten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfus. 6mai, lit 
Geld zu verleihen auf Chicagoer; Seundeigentpum 
zu den niedrigften Raten. 
Erfte Hppotheten zu verkaufen. 
Richard A. Koch K Co., 9 Waſhington Str. 
15ink? 
PBrivatgelder au dilligen Zinſen; 
A 182 Abendpoſt. 
lOno,tX* 


—— ——— — — ——— — — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das 


Zu verleihen: 
ſchreibt, werde vorſprechen. Adr.: 


Wort. 
Geld zu verleihen 


an 

Ehrliche Arbeitsteute 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir— 
gendwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniedrig: 
ften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der Zins 
fen wegen, nit um Gure Sachen zu erbulten. Das 
rum lajjen wir die Waaren in Eurem Bejis. 

Darlehen von $20 bis $00 unjere 

Spezialität. 

63 werden Feine Erfundigungen eingezogen _bei 
Euren Nahbarn. hr könnt das Darlehen in Eud) 
pajjenden Abzablungen bezablen, oder auf einmal 
saujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, infen 
zu bezahlen. 

Wenn Kbr eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ehriih und reeil bedient fein wollt, ipredht vor bei 

2. % rend, 3iax* 
95 Dearborn Straße, Zimmer 6. 
Gel»! Geld! Gel»! 
Chicago Mortgage Loan Gompany, 
175 Dearborn Etr., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Loan Company, 
10 W. Madifon Str., Zimmer 202. 
Südoit:Ede Halfted Straße. 


Wir leihen Cuh Geld in großen und Heinen Rex 
trägen auf Bianos, Möbel, Bferde, Iagen oder ir: 
gend Welche gute Sicherheit zu den billigiten Be: 
dingungen. Darlehen fünnew’zu jeder Zeit gemadt 
werden. — Theilzablungen werden zu jeder Zeit 
angenonmen, wodurdh Die Koften der Anleihe ver: 
ringert werden. llap* 
Chicago Mortgage Lovan Company, 

175 Dearbora Str., Zimmer 216 und 217. 


_ 


Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
ohne zu entfernen, feine andern Koften. 

30 nur $1.50; B0 nur 22.00; $ 75 nur 82.50. 

$0 nur $1.75; $60 nur 82.9: $100 nur 83.00. 

Lang etablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
Dtto C. Voeclder, öffentlicher Notar, TU Ya Salle 
Str., Zimmer 34. Bitte jprecht vor. ot,tX? 
ne en an — — — —— ——— 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 


Gent3 das Bort.) 


Lambert Therefe wird erjuht einen Brief aus 
Ungarn jofort im Hotel Auftria abzuholen. 


Wenn Eure Scornftei ne nicht in Ordnung jint, 
eder Maurer: und Blaftererarbeit habt, ihidt Rarte. 
Arberte billig. 468 W. Superior Str. 

2ljan,famodo, Im» 


deutjhe Filzihuhe und Bantoffeln jeder 

fabrizitt uno hält vorräthig X. immer» 

143 Eivbourn Uve., nahe Yarraber Str. 
Tian, Im» 


Echte 
Größe 
mann, 


Maionz * Union. Speszial- 
den 31. Januar, um 
für den Board 

Präj. 
iafomodi 


Pridlaner® & Stone 
Verſammlung am Dienſtag, 
Vorichläge für die neuen Kontrakte 
of Arbitration zu mahen. €. 9. Ratledg:, 


Ameritanifche Päffe für das Ausland prompt be: 
forgt. Pringt Eure PVürger:-Papiere mit. Sarto: 
rius, öffentlier Notar, 173 Filth Uve. Abends 
= Mohawt Str. uc 

Alerauders Geheimpofiyei: Aadntur, 171 Wafbing- 
ton Straße, Zimmer 206, unterjuht Diebitähle; 
Schiwindeleien, unglüdliche Familierwerhältnijje etc. 
Einzige deutjhe Agentur. Rath frei. Sonntags bi3 
12 br. Telephbon: Main 1806 23dert* 


Heirathögeiude. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 3 Gent? das Wort, 
aber teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbögejuh: Solider-Herr im den Wer Yahren, 
Photograph, juht dir Bekannt‘ Hast eines. metten 
Mädchens zwiihen OB zw:d3 SHeirath. Gefällize 
Briefe unter Adr.: 8 526, Ubendpoft. 


— — —— — — ee a nz 
Gefunden und Berloren. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Goldene Uhr und Fob Kette) Sonn— 
tag Nachmittag zwiſche n 4 und 5 Uhr an Xuitine 
zwifchen 56. und 55. Str. oder am PBoulevar) 
Adr.: 


Str,, 


zwiihen NAuftine und Gentre Ave. Belohnung. 
Nell Corvell, 503 Juftine Str. 


Unterricht. 
(Anzeigen. unter dieſet Nubrit 2 Eent3 das Bort.) 


Offerte frei,. — 


ſprecht por dieſe 
und Kleidermachen 


glänzende 
gelebrt von 


Woche. Putz- 
A bis 3; wmier allerneucites Dufter, perfelt Jajs 
fende Kleidermufter erleichtert Guch das Kieidermas- 
den. Bern School, 78 State Sir., —* 


Eine 


Schmidt, Tanzihule— Mittwoch: 617 Rorb Clark: 
Straße; Freitag und Sonntag: 1 Well Straße. 
ljian, X, imo 


Patentanwälte, 
(Anzeigen ı unter Diejer Ruprit 2 2 Gent! das Wort.) 


Patente für alle Länder, freie Auskunft eriheilt 
Robt. Kloß, Schiller Bipg., mehanijcher Ingenieur 
und einziger deuticher Batent = Unmalt in Bbicags 
für die Ber. Staaten. Kleines Buch über Batenir 
frei. 208, jomomiir* 


Deutihee Batent: Bureau Sue3 & Co Auh 
Rehtianmwälte. Freier Ratb umd Auskunft. 
Dearborn Sir., Chicago, Zimmer 19, 20. 

Diiice, 1003 F Sir... Waibingten, D. €. 

Batente-Shüst Eure Ideen; 
tent, Teıne Gebühren. Renfultatien frei. ale: 
1864. Epreitunden: 8:30 bis 4:30. Speziell: Spr 
#undeu für ——— — ie 


——— ur 
en upt » 





COMPANY. 


Un alle Aftieninhaber der Chicago City Railway Company: 

Sm Auftrage der Herren J. P. Morgan & Company, 
als Syndicat-Gefhäftsführer, machen die Unterzeichneten die Of- 
ferte, irgend eine und alle Aktien des Grundfapital3 der Chica- 
go City Railway Company zu faufen zu dem Prei3 von $200 
per Aktie, mit der VBorausfeßung, daß nicht meniger al3 90,001 
Aftien, eine Mehrheit des gefammten ausjtehenden Gtundfapitals 
fonftituirend, unter diefer Offerte überliefert wird, 

Alle Aktieninhaber, welche mwillens find, viefe Offerte anzu- 
Zertififate überliefern, pollauf in= 


nehmen, werden deren Aktien = 


e 
doſſirt für die Uebertragung an die 
Savings Bank in der Stadt Chicago, Illinois, 


Illinois Trust and 
an oder bor 


am oder 


dem 1a Februar 1905, und im Umtaufh dafür werden viefelben 


ein Zertififat erhalten, welches de 


n Depofitor berechtigt, 


vor dem 31. März 1905 Zahlung zu-der Rate von $200 per Aktie 
zu erhalten für das in denfelben angegebene Grundkapital, wenn 
6:3 zu dem Datum die Mehrheit folcjer Aktien überliefert oder an 
yenommen fein wird, und anderweitig erhalten biefelben ein At: 
tien= Zertifikat für diefelbe Anzahl von Aktien, wie fie in folchen 


Zertififaten angegeben find. 


MARSHALL FIELD, 
JOHN J. MITCHELL, 
P, A. VALENTINE. 


Chicado, Illinois, 11. Januar 1905. 


On the West Side 


110 WASHINGTON BLVD. 


PRAIRIE 
STATE 
Established 1869 BANK 


| 
| 
! 
| 
| 


N 


u 


On the South Side 
159 LA SALLE STREET 
'PRAIRIE 


NATIONAL 
Established 1904 BAHR 


Belreibi ein allgemeines Bankgefdhäft. 
Erſuchen um Cheking Ronlos von Raufleuten, 
Rorporalionen oder Firmen. 


Zinſen bezahlt auf- Depofiten. 
Eröffnen Spar: KFontos jür jeden Beitrag über 51.00. 
Anleihen gewährt auf Grundeigenthum. 


 FEREFAFKFKERFEKRETKKRER RER HEN 3 


* 


— Die — 


INDUSTRIAL 
SAVINGS BANK, 


652 Blue Island Ave., 


bat das Konto beinahe aller aro- 

Ben Firmen imHolz3-Diftrift und 

diefelbe möchte auch Eure Bant- 

gejchäfte haben. 

Wechfel und Spar-ftonto mer: 
den angenommen. 


Beitände über $500.000,00, 


Harry A. Dubia, Präſident. 
Philip Heldmann, Kaſſirer. 
Sames 5. Neiida, Hilig-Kaffirer. 
s 
= KKKKKTKRKIKKER KH KRErcKKiricrt % 
2nz, ſamomick 


Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigſte Raten. — Prompte Bedienung.—Dar—⸗ 
lehen zum Bauen eine Spezialität. —Erſte Hypo—⸗ 
theten immer zu verlaufen. 
Grundeigenthum 
gekauft und verkauft. 
Sprecht bei uns vor. 


$S. W. Straus & Co., 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624, 
ino—28jb% 


A. HoLınger & Go,, 
Hypotheken-Bank, 


Telephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer 201—2—3—4— 5. 
Geld 


zu 5, 5% u. 6 Prozent auf Grunde 
eigentbum au berleiben. 
Erite Gold Mortgages in beliebigen Beträgen 
ftet3 zum Verlauf an Hand. 
nıomija® 


"THE PHOENIX, 


eine efeltfchaft für Sparer. 


4 Brozent Binfen bezahlt. Boller Gewinn» 
Uintheil nah fünf Sabren. Eeid Euer eigener 
Banlier. E3 bezahlt fi. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


skseskikskskskkokk 


ekkitekictekkkick! 


* 


— 


* 
— KIEFER EEE 


KERLE REKEN 


* 


FRED. MLLER, 


186—185 Madiſon Str. 


Geld auf Grundeigentum zu verleihen. 
Erfte Hnpothelen zu verkaufen. 


Smat,frmomi,1} 


Geld zu verleihen! 


zu günftigen Raten auf Grundeigentum in 
Ehicago und Unmgegend. Kleinere Anleihen bes 
vorzugt. Arthur E. Lueder, 108 Dearborn Str. 

2ljan,3m& 


Gegründet 1894. 


J.$. Lowitz, 


15i E. Van Buren Str, 


gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots 


Schiffskarten, 


mit Erpreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dam⸗ 
pfern nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luxemburg eie. 


Vollmäachten, Erbſchaften, 
Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Kofleklionen, Jeldfendungen 


unter Garantie prompt und reell. 
@eöiinet bis 6 Upr Ubds, Sonntags 9 biß 12 VWorm, 
»  Zian,mobibofa,* 


fano* 
EEE EI TTT EN Ta a DR TE EEE EEE 
— 


— — — 
—— — — — e ç — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — 
— 


Erbſchaften 


prompt beſorgt. 


vVollmachten A 


amtlich ausgeſtellt. 
horſchuhß in jeder Höfe, 


Me 


Sshilstaren "EEE 


über alle Zinien billigt. 
RES 5: u.6:prozenl. Bonds, 


Wachsel, Money-Ordars, 
Dentiches und alles fremdes Geld 
ge= und verkanft. 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Selephon Main 4491. Telepon Auto. 7491 


Sonntags ofen von 9—12 Uyr. 
jan14,16,18,19,21,25,27,30, feb2,5,8,13,15 


Fxtra billige! 


rain SITE TIERE U DET. ELEND UN 
bin Hamburg, Bremen, Antwerpen, Notterban. 
und anderen Safenplägen, mit Schneldampjern, 
Kauft we Geld geipart wird. Die reellite und 
billigite Expedition iit Die 


Union Ticket - Office: 
99 Dearborn Str., 


. Ede Baihingten Str. 
Sonntag ofien bis 12 Uhr. 14jan—3fe6,% 


Eine freie Brobe 
von den berühmien chineſiſchen 


Mitteln wird von dem berühm— 
ten chineſiſchen Arzt 


GEE WO CHAN 


allen verabreicht, die im feiner 
Office veripreden und an Toms 
dlizirten Krankheiten irgend 
welcher Art Iciven. Diejenigen, 
DS deren Leiden bon anderen als 
b = unbeilbar aufgegeben werben 
alle Hoffnung verloren haben. find bes 
_ eingeiaden, die Zauberkraft dieſes wunder⸗ 
Eyitem® der Medizin foftenfrei zu erproben. 
„ binefiichen vbegetabiliichen Medizinen baben 
Taufende gebeilt, fie werden auch Em beilen. 
Konfultstion umd die berükmte chineftiche Puls: 
Unterjuhung immer frei. 
27 Wabaſh Avenne, 
Blods jürlih vom Nuditorium. 
bi5 & Sonntags WW bis 4, 
jan, mi,mo,fa* 


Andere Schlagen fehl, KNIGHT’ S 


RHEUMATIC 
GUYRE fehfägt niemals fehl. 


Schreibt ader ſprecht vor wegen Einzelheiten 
und Zeugniſſen von betannten Perjonen _bei 
Alfred P. Knight, Chemiler, 3300 State Etr. 
Ghicago, ZU. Ciablirt 1883. in65,momija® 


Stunden 9 


DR. V. VouNG., 
Spezial-Arzt für Augen-, 
Hhren-, Naien- u. Haläleiden. Be 
handelt diefelben aründlid und 
ichnell bei  SERL u. ſchmerzlos. 
er 


enlatarrh, Shi 
vigleitt und Nr oder Didhals nad 
— ‚Methode —— — 2 
; Brillen ange . Unterfudung ui 
Ya frei. Off: 261 Lincoln Ave. 
Gtunden 9—11 Borm, 24 Nam 


6—8 Abends. Sonntags S—12 Borm. 


250 Weit Diviiion Str., nabe 
— ——— für gut⸗ 
et 85 und aufs 
wärtsS (Brüdenarbeit), Goldke 
nen ſchmerzl. Ausziehen, Gold⸗ und Silber 
lungen zum halben Preis, Sonntags en. 


DR. SCHROEDER, 
igende Zähne. * 
Sue Mirdeiten gazanfitt, momija® 


——— — — — — — — — —— — —— ——— —— 


"CHICAGO CITY RAILWAY 


Lokalbericht. 
OSeutſches Theater. 


„Sein Prinzeßchen“, ein deutſches Luſtſpiel 
von ©. 5—chaetzler⸗Peraſini. 


— 


nädften Sonntag: „De Waterfant”, von 
R. sSkowronnek. 


Weshalb der Herr Schaetzler-Pera— 
ſini ſich veranlaßt geſehen hat, ſeine 
neueſte Bühnendichtung mit beſonde— 
rem Nachdrucke als ein „deutſches“ 
Luſtſpiel zu bezeichnen, iſt nicht recht 
erfindlich, man müßte denn annehmen, 
er habe es wenigſtens in einem 
Stücke dem großen Gotthold Ephraim 
Leſſing gleichthun wollen. In irgend 
einer anderen Hinſicht iſt ihm das nicht 
gelungen. Der Verfaſſer hat einen all— 
täglichen Stoff in alltäglicher Weiſe 
bearbeitet, und wo er mit krampfhafter 
Anſtrengung aus dieſem Rahmen her— 
vorbricht, geräth er entweder auf das 
Gebiet der Poſſe oder — noch ſchlim— 
mer — auf das der Zote. Die Darbie— 
tung eines derartigen Machwerkes iſt 
für die mitwirkenden Schauſpieler eine 
ſehr undankbare Arbeit, und der Di— 
rektion bringt ſie keinen Vortheil. Die 
beſte Rolle des Schaetzler-Peraſiniſchen 
Stückes, welche beiläufig geſtern von 


Herrn Marx ganz vorzüglich geſpielt 


wurde, iſt zugleich eine der allerkürze— 


ſten. Streichungen an den meiſten an- 


deren Partien würden nicht das min— 
deſte Bedauern erregen. Mit der Rolle 
des ein wenig tölpelhaften Krautjun— 
kers „v. Brenken“ fand Herr Burgarth 
ſich ſehr gut ab. Frl. Steimann (Ba— 


roneſſe v. Brenken) ließ es das Publi- 


kum nicht vergeſſen, daß die Frau Ba— 
ronin trotz aller Toilettenpracht, die 
ſie entfaltet, ihre ländliche „Aufzucht“ 
nicht über Nacht gegen den Schliff der 
großen Weltdame vertauſchen kann. 
Herr Stark hätte als „Guisinſpektor 


Kappus“ es getroſt bei weniger Büd- | 
Im 

Uebrigen war an der Wiedergabe des 
GStüdes, welche unter Herren Marr’ | 
fundiger Leitung erfolgte, wenig aus= | 


lingen bewenden lajlen dürfen. 


zufegen. — das Stüd „an Jich“ ift e3, 
das nicht angefprochen hat. 

Der Name R. Skomronnef, welcher 
als der des Verfaffer® von dem am 
nächlten Sonntage zur Aufführung ge- 
langenden Schaufpieles „De Water: 
fant“ genannt wird, ijt ausreichende 
Bürgfchaft dafür, daß man nad) Sinn 
und Veritand in diefem Stüde nicht 
vergeblich juchen mird. Bei der Auf- 
führung wird die Mehrzahl der beiten 
Kräfte von Herrn Wachsners Gefell- 
Tchaft mitwirken. 


Der Schlittſchuh⸗Wettlauf. 


Ein neuer „Record“ geſchaffen.— Geſindel 
m handelt einen Par:poliziften. 

Bei dem MWettlaufen -auf Sdlitt- 
Tchuhen, welches gejtern Nachmittag im 
Garfield Park unter großem Andrang 
des Bublitums jtattfand, wurde ein 
neuer „Record“ gefchaffen. Leonard 
EHriftofferfon legte die Meile in 2.52 


155 Minuten zurüd, die halbe Meile | 
in 1.24 1:5 Minuten, und eine Nafen= | 
länge hinter ihm fchoß John Langley | 


durch’s Ziel. Nie zuvor find die Stre- 


den in jo geringer Zeit “durchlaufen | 


worden. Viel Heiterkeit erregte ein 
Schlittſchuhlaufen, bei dem Handkar— 
ren geſchoben werden mußten, was zu 
manchen Zuſammenſtößen führte, und 
einer, bei dem die Theilnehmer 25 über 
die Bahn zerſtreute Kartoffeln aufzu— 
leſen hatten. Viele Eisläufer ſetzten 
ſich, unvorbereitet wie ſie waren, mit 
mehr oder minder großer Grazie auf's 
Eis und erregten damit natürlich Hei— 
terfeit? 

Die Sieger in den einzelnen Wett- 
läufen waren: - 

Knaben, Kohn Hoar. 

Neulinge, John Bader. 

Schnelllauf, halbe Meile, 
Chriſtofferſon. 

Schnelllauf, 
Chriſtofferſon. 

Kartoffel-Aufleſen im Lauf, H. F. 
Parker. 

Kunſtlauf, Edwin S. Wood. 

Frauen, Frl. Ethel Tamlyn. « 

Schieben von Handfarren im Lau= 
fen, Tea Hanfon. 

Nach Beendigung des MWettlaufens 
wurde ein Schlittfehuhläufer-Klub ge- 
gründet. Diefem fünnen Mittwoch 
Abend im Gebäude des Garfield Park 
meitere freunde des jchönen Gport3 
beitreten. Dann erhalten aud) die Sie- 
ger bei der geitrigen Veranftaltung die 


Preife. 

Bon einer Bande jugendlicher 
Strolde, melche auf dem Teich im 
Markt White Square, Halfted und 29. 
Str., Tchlittfchuhlaufende Kinder und 
Tsrauen beläftigten, murbe 
Abend. der Parkpolizift 
Clancy, alö er fie von der Bahn mies, 
niebergeichlagen, mit Fühen getreten 
und andermeitia jo furchtbar mißhan— 
delt, daß fein Zuftand bedenflich. ift. 
Bei Ankunft der Rolizei war das feige 
Gefindel über alle Berge. Ri 


=—17-+0 — — 
Trauer in Sion. 


Leonard 


eine Meile, Leonard 


Beftattung non Karl Stern und frauSpeicher 
verfchoben. — Ole Chorps Bearäbnif, 


Infolge dreizehnſtündiger Zugver— 
ſpätung mußte das auf geſtern ange— 
ſetzte Begräbniß von Polizeichef Karl 
Stern und Frau Speicher, der Gattin 
das Aufſehers von Zion und Stellver—⸗ 
treters des Apoſtels Dowie, auf heute 
Nachmittag verſchoben werden; falls 
die Leiche Sterns auch dann noch nicht 
da iſt, wird die Beſtattung erſt morgen 
erfolgen. Bei derſelben wird die Zions—⸗ 
garde die Ehrenwache ſtellen. Die ganze 
Bevölkerung von Zion nimmt an dem 
Begräbniß theil, und diefyabrifen mwer- 
den mährend der Zeit gefchlofjen fein. 
„In der Stunde unſeres Kummers,“ 
fagte Richter Barnes im QTabernafel 
zu den Gläubigen, „bürfen mir nie ver- 
aeffen, daß nicht Gott, jondern der 
Böfe unfere Lieben fortrafft, Gott fie 
und aber im Leben nad dem Tode 
wiedergibt. Gott ift nie die Urfache des 
Todes.” : 

-Biele Mitglieder des Schulraths, 


Lehrer und Schullinder nahmen an 


— — — —— — — — — — — — — — EL 0% — 
31 
u : 


aeitern | 
Michael | 


Wenn Ahr $500 oder mehr in 
unferen Bond3 oder HHynothefen an= 
legt, jo habt Yhr eine Kapitalsanlage, 
die mit Sorgfalt ausgewählt ift. 


Die Sorgfalt und Dauerhaftig- 
feit einer Bank find Vorzüge, die von 
Anlegern gefchätt werden, die von una 
faufen. 


GHGrundeigentfums- Darlehen - Departement 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Boulvd. 
Gtablirt 1891. 


E3 wird deutich geſprochen. 


der Beſtattung von Ole A. Thorp, dem 
verſtorbenen Mitglied des Schulraths, 
theil, welche geſtern Nachmittag nad) 
einer Feier im Trauerhauſe, 59 Co— 
lumbia Straße, und in der norwegi— 
ſchen lutheriſchen St. Paulskirche 
ſtattfand. Die Bahrtuchträger waren 
Dr. B. Mayer, Dr. Thomas Warloe, 
Olaf B. Refven, Dr. G. A. Torriſon, 
Dr. C. A. Skalſted und C. P. Arnet, 
und die Ehrenbahrtuchträger Clayton 
Mark, Dr. James E. Chvatal, Kohn 
Anderſon, Nicolay Grevſtad, Paul O. 
Stensland, M. A. Haugan, Anton Pe— 
terſon, Oscar H. Torriſon, L. E. Ol— 
ſon, Birger Osland, Salve Peterſon 
und William Gregſon. 


— ee a — — 
Die eugliihe Bühne. 


Studebafer — Die Operette 
„Ihe Girl and the Bandit“, mwelche,hiter 
bon der Perlen Opera Eo. zur Auffüh- 
rung gebracht wird, ermeift fich ſo zug— 
fräftig, daß Herr Perley verfuchen will, 
jeinen Bachttontraft mit der Verwal: 
tung des Theaters über die urfprüng- 
ih ausbedungen gewefenen drei Wo- 
chen hinaus zu verlängern. Ob ihm 
das gelingen wird, hängt von der Zu- 
flimmung des Direftor3 Savage ab, 
der eigentlich von fommender Woche an 
‚ das treffliche Ade’fche Volkzftüd „Ihe 
| County Chairman“ wieder hier auf: 
; führen laffen mollte, 

Buſh Templeof Muſic. — 
Die dramatiſirte Bearbeitung von 

Marie Corellis ſpannender Erzählung 
„Thelma“ ſteht hier für dieſe Woche 
auf dem Spielplan. Frl. Mabel Mont- 
gomern wird in der Titelrolle auftre- 
ten als die valfyrenhafte Nordlands- 
tochter „Ihelma“, den Sir Philipp 
Errinaton jpielt Herr Altfon, Herr 
Evarts den gnomenhaften „Siqurd“, 
Kate Blande die nornenhafte Here. 

Pomerz3. — Ein nichts weniger 
al3 jhmpathifcher Charakter ift „Sfi- 
| bore Zochat“, die Hauptfigur in dem 
Mirbeau’fhen Drama „Bufineh is 
ı Bufineß“, melches hier jeit acht Tagen 
ı bolle Häufer zieht. Die Partie Lochat’s 

ift eine überaus fchmwierige, ihr Träger 
aber, Herr Crane, ift ihr durchaus ge- 
mwachfen und wirft ungemein eindruds- 
boll. Das Gaftfpiel gelangt fchon in 
diefer Woche zum Abjchluf. 

Grand Dpera Houfe—Sei- 
ne Vielfeitigfeit wird Herr Manzfield 
bier dem Publikum in deütlichfterWeife 
zeigen. Er tritt während der Woche in 
nicht weniger als jechs, eigentlich fogar 
in fieben Rollen auf, denn in dem am 
Montag zur Aufführung gelangenden 
Stephenfon’fhen Schauerjtüde „Dr. 
Seipll and Mr. Hyde“ Hat er eine 
Doppelrolle durchguführen, die an 
Ihaufpielerifches Können bie größten 
Anforderungen jtelt. Am Dienitag 
wird „Beau Brummel“ gegeben; 
Mittwoch —, Iwan der Schredliche"; 
Donnerftag—,Der Kaufmann von 
DBenedig“; Freitag — „A PBarifian 
Romance; Samftag— Nachmittags, 
„DerKaufmann vonVenedig“; Abends 
— „Richard III.“ — Xn der nädjiten 
Woche wird diefes Programm in ande- 
rer Reihenfolge wiederholt. 
„Garrid. — Frl. Ada Rehan und 
ihre qut eingefpielte, aus tiüchtigen 
Kräften beftehende Gefelfchaft treten 
bier während diefer Woche in dem 

köſtlichen Sheridan'ſchen Luſtſpiele 
„Die Läfterfchule” auf. Frl. Rehan 
[pielt natürlich die „Lady Teazle”. Die 
anderen Hauptpartien des Stüdes find 
ı bejeßt, wie folgt: „Charles Surface“ 
— Charles Rihman; „Sir Beter 
Teazle—Wm. Redmund; „Sir Oliver 
| Zeazle" — Wilfred Clarke; „Crabtree“ 
—Dliver D. Byron; „Karımerzofe der 
' Lady Teazle"— Frl. Fola La Follette 
(Tochter des Gouverneur3 und dem= 
nächſtigen Bundes-Senators von Wis— 
konſin. 

Illinois. — In einem neuen hi— 
ſtoriſchen Schauſpiel aus Englands 
Vergangenheit: „The Lady Shore“, 
auf deſſen Ausſtattung viele Tauſend 

Dollars verwendet worden ſind, tritt 
ı bier von Heute Abend an Frl. 
Virginia Harned an der Spibe einer 
ı über 150 Köpfe ftarfen Gejelfhaft 
auf. Die männliden Hauptpartien 
des Stüdes! „Edward IV." und „Her- 
30g von Gloſter“ (nachmals Richard 
III.) liegen in den Händen von John 
Blair, bezw. Robert Loraine. 

Howards. — Durch die Vor— 
führung eines neuen großen Ausſtat— 
tungsſtückes wird während dieſerWoche 
hier das Publikum erfreut werden. Der 
Titel lautet: „A Daughter of Corſica“. 
— Am Mittwoch und Samſtag finden 
Nachmittags -Vorſtellungen zu mäßi— 
gen Preiſen ſtatt, und auch für Sonn— 
tag Nachmittag ſind die Eintrittspreiſe 
herabgeſetzt. 


ö— — — — — — — —— — —— ——————— — 


—Beweis. — Dame: Sagen Sie, 
Herr Doktor, waren die Berge wirklich 
o hoch, wo Sie zuletzt waren ? Herr: 
Allerdings, es ga nicht einmal mehr 
Anichietarien · 


N 
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* Chicago, den . Jan. 1005. 

(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 

m... ee ae 5 * 2* 
roth, . . ; rt, . tt, 3s— 
$1.16; Nr. 3, hart, $1.05-$1.14. 

Sommerweizen, Re 1, 8.19%; Re 2, 
$1.13—$1.16; Rr. 3, hart, $1.05-$1.15. 

Mais, Nr. 2, la; Nr. 2, weiß, 22 ; 
Nr. 2, geld, BY; Nr. 3, u Aläc; 
Nr. 3, weiß, Zul; Nr. 3, gelb, Zu— 
43%; Nr. 4, 22%. 

Hafer, Nr. 2, 3044-30%e; Nr. 2, weiß, 314— 
loc; Nr. 3, 30a; Nr. 3, weiß, 0U—31e; 
Standard, 3I—31i%e, 

Mehl: Winter-Patents, 5.10-$5.90 das Pak; 
„Straights“, 44. 5.00; Mimmejota ard 
Winter-Ratents, 85.40-85.50; beioudere Mar: 
ten. $6.40—$6.60. 

Heu (Verkauf auf den Gelsifen)— Beites Timothy, 
$12.50—$13.00; Ne. 1, $11.00—$12.00; Nr. 2, 
$10.00—$10.50; Nr. 3, 89.00-89.50; beites Prai⸗ 
tie, $11.00$11.50; Ditto Nr. 1, 89.00-89.50; 
Nr. 2, 7.540-88.0; Nr. 8, 86.00-87.00; Nr. 
4 86.00-86.50. 


Rr. 3, 


(Auf fünftige Lieferung). 
Weizen, Januar, $1.14%4; Mai, $1.15%; Yult, 
984c; September, Nöke. 
Mais, Januar, I2%e; Mai, 450; Yuli, 458%e; 
September, 4öc. 
Hafer, Januar, Ze; Mai, 0%c; Juli, 304 
SO; September, %c. 
Provifionen. 
Schmalz, Januar, $6.75—$6.77%; Mai, $6.05; 
Juli, $7.1214,. 
Gepöteltes Shmweinefleifdh, Januar, 
$12.65; Mai, $12.8216. EN 
Rippchen, Januar, $6.60; Mai, 86.8210; Juli, 
87.0216, 


Prima, weiß. 150 
Perfection, 159 
Headlight, 175 
Napbta 
Oleum Spirits 
Gaſolin (Ofen) 
do., 72 
do., 76 
Leinſamen-Oel, roh . 
do., gereinigt 
Zerpentin 


Schlachtvieh. 

Rindpieh. Bee Stier, 1200-1400 Pfund, 
85.75—$6.00 per 100 Pfund; mittlere „Vceveg!, 
33.60-54.50; gute bis ausgefuchte tiere, zum 

“ D2erjandt, per 100 Pfund, $4.909—$5.25; aute bis 
ersgejuchte Kühe, %3.75—$4.50; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, I.00-85.00; gute bis ausge: 
juchte Kälber, $5.25—$7.0; Bullen, gute bis 
ausgejuhte, $2.15—83.75. 

Hweinc. Ausgejuchte bi3 befte (zum VBerfandtı, 
45H. der 10 Pfund; gewöhnliche biz 
ihtvere Schlachthausmwaare, 84.50-84.50; jchiwere 
gemiichte Waare, 84.60-54.70; leichte ausge: 
fuchte, $4.60—$4.70. 

Schafe. Beite jchwere Schafe, ver 

3.25—$5.50; gute bis ausgejuchte Yührlinge, 
$5.75—$6.60; „Native Lambs“, $6.25—$7.0. 


Molterei⸗Produkte. 


& 


Furter— 
„Greamery“, ertra, per Pfund....$ 
Nr. 1, per PBiund.... . 0. 
Nr. 2%, per Pfund..... 
„Gooleys“, per Pfund.. A 
J 
„Ladies“, per Riund 
Packwaare, friih, per Pfund 


0.11. —0.114 
0.11140.12 
0.10.12 
0.115012 
0.10 —0.1014 
0.114—0.12 


Eee 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.. 

sintles®. DEE BERND. -ucucnonene 

‚Voung Americas“, per Pfund.. 

Schweizer, neu, per Pfund 

Limburger, neu, per Pfund 

Vrid, per Pfund 

et— 

Frische Mare, ohn? Abzug von 
Verluft, per Dusend (Kiiten zu: 
rüdfgejandt) 

Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verluit. per Dugend (Fiften eins 
geſchloſſen) 

flüge! (Iebend)— 

Hühner, das Pfund 
dD., „Springs“, das Piund.... 

Tririhühner, junge, daS Pfund.. 

Gänfe, das Durkend 

Enten, das PRfund 

flügel (auögenommen)— 

Hühner, da3 Pfund 

‚ „Eprinas*, das PBfund.... 
‘ie, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Truthühier, das Pfund 
üälber (acihlahte)— 

30— 0 Bid. Gewicht, 

6— 75 Pid. Gewicht, 

8&5—120 Bid. Gewicht, 

i ſch e— 

Weißfiſch, Nr. 1, ver Pfd 

Schwarzer Barſch, ker RPfund..... 

Weißer Bari, per Pfund 

Piderel, per Pfund 

Dechte, per Blund.....00... 

Sarpien, per PBfund........ * 

Berd; (zugerichtet), per Bfund... 

Lahs, der Pfund 

Scelliiih, per Piund.n...... u... 

Salibut, per Pad 

fylundern, per Bund 

Aale per Bund 

Hering, per Pfund 

Tront. per Pfund 

Maderel, per PRrund 

Bu (aeloht) per Pfund.... 

To 

Schnepfen, das Dußendb 

Bekaſſinen, das Dutzend 

Kaninchen, das Duend 
do,, große weiße, da3 Dusend.. 

Friihe Früchte, Gemüse. 
Aepfel, Michigan, das Faß 
Zitronen, Kalifornia, per Kitte 
Orangen, Kalifornia, per Kiſte 
Bananen, „Jumbo“, Bündel 
Kronsbeeren, die Kifl 
Malaga-Trauben, das Faß 
Ananas, kubaniſche oder Florida 
Kopfſalat, per Faß 
Rothe Rüben, per 11% Buihel 
Br 
Blumenkohl, per Kilte des 
Kraut, per Siite 
Watijalat, biejiger, per Siite.. . 
Tomaten, Taliforniiche, per Kifte..... 
Mohrrüben, per 11% Yufbel 
Rojenfohl, da3 Quart 
Spargeln, Pfund 
Kürbiſſe, das Hundert 
Rüben, pet 114 Buihel-Sad 0.50 
Rettige, Treibbaus, per Ded. Bündel 0.15 
Gurten, ver Dußend 0.3 
Epinat, hiejiger, per Faß....... 
Smicbeln, trodene, per Buſhel 
Bohbnen— 

Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 1.50 

Trodene „Beans“, auserleien, 
per Buſhel 


0,13 
6.00 —10.00 
0.11%—0.12 


0.11 —0.111% 
0.115.123 
0.09 —D.11 
9.12 —0.12% 
0.18 —0.1813 


das Pfund 0.05 
das Piund 0.0515—0.014 
das Piund 0.07 —0.B 


u hu 
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Seringere Sorten 

Nothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Garladungen, Buibel.. 
Eüpkartoffeln, biefige, per Fa 


— 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


North American Cold Storage Co., 1⸗ſtöck. und 
re Brid-Anbau, 109 Nortb Canal Str., 
15,000, 

Zatod Smith, 2eitöd. und Pafement Brid ylats, 
1409 N. Kimbart Uve., $5,000. . 

® 9. Beterfon, 2:ftöd. und Pafement Brid Flat3, 
1550 N. Kedzie Ave., 3,500. 


— — — 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 
gegen Francis Scott, Verlaſſen; Daiſy 
egen Maurice Oberwarth, orauſame Behandlung; 
Uen gegen William Torrey Loomis, Trunkſucht; 
Margaret gegen Arthur Allport, Verlaſſen. 


.26 
.0 


George 9. 


BON 
re 


i * 
Ich gebe dieſe beſchworene Erllärung 
ſten anderer Leute, welche dahl ſind oder es zu 
werden drohen. Jh war 14 Jahre lang Tabl. 
Am 14. Juli vorigen Jahres begann ih mit dem 
Gebrauh bon Germsasstile.. Das Bild ohne 
Haar zeigt mid) wie ih damal3 war und das 
andere wie ich I ausfehe, feit ih, Germsas 
Kila gebrauht habe. Mein Hnar fiel auerjt 
aus, ala ih eine Pelsfappe getragen hatte, die 
meiner Anficht nah daran jhuld war. In drei 
Jahren war ich vollitändig Tabl. Sch Tann fagen, 
daß ih in neunzig Tagen nad dem Gebraud 
bon Germ-astila ein neues Wadsthum bon 
Haar bemerlte. — 
Teute, welche an mich ſchreiben, werden er⸗ 
, eine Boftmarle für die Antwort einzu⸗ 
legen. Auguſt Friedrich Schultz, 480 Caß Straße, 
Milmwaufee, Wis. E 
Audt Ihr Kopf? Wenn die ber 
Sal ift, befindet fich diefer Keim 
auf Sbrer Kopfhaut. Der Keim 
den Sie bier feben, ift 28,000 mal | 
vergrößert. So fiebt er aber unter 
einem ftarfen Milroflop aus. Er 
fann auf jeder Kopfhaut geiunden 
mwerden, die Ehuppen bat. Einige 
Leute baden viele taufende derfel» 
ben. Germ-a-stila zeritört Diejen 
Keim und bringt das ı Baden. 
Auberdem werden alle Schuppen Turirt, e3 ber» 
ütet das Ausfallen der Haare in brass h 
Lafehe ift — aroB wie $ ae Solartinigen, 
afe ift fo gro e b 
Sr eben feine Ir Proben. Eine 50 Eents 
de agiat Ieift, den ugen. Zum 8 
einem as man . jchreibe 


Flafı N 
bei ir tbeler oder 
Germa⸗ Kila 


naher 


nd | war; aber auch diefe zertrümmerte er. 


SCHR 


>} 


nn. 


467 MILWAUNMEE AVE 


CHICAGO AVE 


reie wiffenfhaftlihe Unterfugung der Augen. — Genaite Ans 
meffung von Brillen und Ungengläfern. Uugen einzeln geprüft 

und irgend ein Mangel ber Sehkraft duch ein paflendes Glas auf den Rocmals 
punkt erhöht. Unfere Preife für auf Beftelung gemachte Brillen und 


Augengläfer jind wiedriger als die für fertige. 


h° 


HENRY SCHROEDER, 465 Milwaukee Ave, 


Ein ftarfer Mann, 


In Aachen iſt der berüchtigte Ein— 
brecher Bertram, der, jahrelang mit 
ſeinen Komplizen die großen Städte 
Weſtdeutſchlands unſicher machte, ab— 
geurtheilt und zur Verbüßung ſeiner 
langjährigen Zucdthausftrafe nad 
Merden transportirt worden. Diefer 
Transport war aber nicht jo leicht, 
da Bertram übermenjchliche Körper 
fräfte befigt. Nicht weniger ald 19mal 
verjuchte er jchon während der Un= 
terfuchunashaft auszubreden. Er 
wurde in Ketten gelegt und nun an 
gejchmiedet. Aber auch diefe Feileln 
zerriß er wie Bindfaden. Schließlich 
zwängte man ihn in eine eiferne Lade, 
die mit Starken Eijengittern berjehen 


Wie aus der Schwurgerichtäperhand- 
lung hervorging, fonnte Bertram in 
Köln nur dadurch gebändigt werden, 


| daß man feine Zelle bi3 in Mundhöhe 


mit Waffer füllte. Hoffentlich ift das 
Merdener Zuchthaus fräftig genug 
gebaut, um diefen Herkules dauernd 


an jich fefleln zu können. 
Tudesfälle. 

Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutien, über deren Zod dem Gejundheit3amt 
Weldung zugina: 

Urfftein, Robert €E., 

Hoſpital. 

Vodte,» Charlotte, & J., 747 W. 21. Str. 

Blum, Mary E., 75 3., 337 W. 51. Str. 

Benning, Nellie, 8 3., 7042 Green Str. 

Diebold, Charles, 5 I, 4527 Wentworth Abe, 

Eid, Theodor, 23 3., 9 31. Blace. 

Frommet, Viktoria, 60 3., 820 Wilion Ape, 

Goldman, Pinkus, 6 Mon., 10 O'Brien Str. 

Harrig, Nicholas, 80 J. 2821 Yoomis Str. 

Jenjen, Annie, 14 Tage, 22 Beah Str. 

Jung, Auguft, 53 J., 5435 Juftine Str. 

Konning, Nellie, 55 I., 11573 Dearborn Str. 

Knuth, Richard, 6 Mon., 161 Ganalport Uve. 
Marr, Matbias, 52 3., 1470 Wihland Ave. 
Reinhold, Jolephine, 49 3., 1408 Yamndale Ave. 
Schroeder, Mary, 4 I., 64 Rawjon Str. 
Schmall, Katie, 18 3., 336 Melroje Str. 
Eilverinan, Ehbarles, 65 3, 945 Cornell Str, 
Thiel, William, 64 3., 877 1. € 
Willert, Denn, 30 I., 


1 Monat, Mary Ihompfon: 


m 9 tr 
W ij. eir, 


‚IT. 21. 
34) Auguita Str. 
— — — — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
Hohe von 81000 und darüber wurden amtlich ein⸗ 
gettragen: 
George . dftl. von Fremont Str., ©.: 

Fr., 371% bei 125, M. 3. Sımon an Oscar H. 
Haugan, $1,800. 


KRodbey Str., 175 %. füdl. von Cornelia Str, Dft: 
front, 25 bei 124, 5. Luther an Chas. B. Haate, 
ac Ape,, 46 FF. meitl. von Evanfton Ave., 

50 bei 144, U. Chytraus an Charles Ja= 

nite F. öſtl. 
Südfr., ei 125, Albert 
Coombs, *10,6 

Francisco Ave. 22 
Ditfr., 50 bei 
ther, $1,400. 

67. Ave,  $. jüdl. 
Weftir., 234 bei 102, 
Ebeling, $1,750. 

Wafhienam pe, 100 F. jüdl. von Marianna Str., 
Oitfr., 25 bei 125 1:5, €. Senna an Xouija Kirf: 
patrid, $2,300. 

Divifion Str., 1355 5. toeftl. von Larrabere Str., 
Norvdfr., 25 bei 110, Ihe Agar PadingGo. an Ja: 
mes S. Agar, 5,500. 

Dasjelbe Grunditüd, James S. Agarian Wnm. 9. 
Davis, 5,500, 

Redfield Str., 180 F. dftl. von Eliton Avenue, 
Nordfr., 25 bei 112, Louife Kirkpatrid an Mojes 


von North 44. Wve., 
Thiele an Hirt 


F. ſüdl. von Waveland Ave., 
E. Braun an Richard Guen— 


Irving Part Blod., 
Dunning’ an Otto 


don 
= 


% 9. 


Schiller, 81,600. 
La Salle Str., Nr. 2908, 25 bei 1%, F. Braun an 
Eva Epftein, 51 98 
den und 35. Str., Weitfr., 


Maribfield Ape.. 
. Holdileom an Ana E. John: 


7 bei 125, © 
fon, $1,400. 2 

NHodes Ave, Siüdweil-Ede 4 Str., Oftfront, 214 
bei 16416, The Baptift Iheological Union au Chi: 
cago Baptift Hojpital, $37,500. 

28. Str., zwiihen Sete Str: und Wabaihb Abe., 
Nordfe., 4 bei 193, Nacdhlak von E. T. Nadijon 
an die South Side Glevated NY. Co;, $1,0W. 

3. Str., 118 5%. meitl, von Cottage Grove Xoe., 
Südfr., 35 bei 9, U. E. Addifon an Xojie Sul: 
livan, $6,500. 

3. Str, 100 F. öftl. von Gage Str., Südfr., 50 

i W. 9. Dumme an Ehas. Stuebner, — 
$2,000. 


Prairie Abve., 298 %. nördl. von 54. Str., Oftfr., 
48 bei 80, Nahlab von T. N. Read an Kohn 
©. Holmes, 8,420. 

South Chicago Ape., 109 %. nordiweftl. von Pin- 
cenne® Ave, Süpdmeitfr., 23 %. bis Bincennez 
Ave., €. S. Barker an Charles Bonner, $1,0W. 

Haljted Str., 200 FF. nördl. von 76. Str., Weitfr., 
50 bei 10, W. Madlung -an Ghriftian Weijen: 
born, 82,000. 

Sermitage Ave, Südweit:Ede 69. Str., Oſtfront, 
125 bei 124 und anderes Grundeigenthum, M. D. 
Hoge Jr. u. U. an Tho3. 3. Campbell, $10,500. 

DasjelberGrundftüd, Thomas 3. Campbell an W, 

%. Murphy, $12,000. 

5. Str., Ditfe,, 
Fred W. Klemz, 
Str., Weſtfr., 


Peterſon, — 


S 


Honore Stt., 10 F. nördl. von 
bei 124, €. Gegenwart an 
$1,50. ‘ 

Lafayette Ave. 100 F. 

5 bei 18, 9 B. Lytle an 


83,00. 

Morgan Str., 3 F. nördl. von 66. Str., Weltfe., 
25 bei 1%4, Otto Seum an Sigmond Frant, — 
8,0080. 

State Str., 5 F. Mbl. von 66. Str, Oftfe., 3 
bei 184, 3. Holzworty an John U. Palmer, — 


$1,80. 
Wentworth Ave, 75 %. nördl. von Swan Ste., 
A. Aſhby an Joſeph E. 


Weſtfr., 31 bei 10. J. 
Walligoski, $1,500. 

Vale Ave. Nr. 6925, 37 bei 133, Charles S. Barker 

an Charles Bonner, $20,000. 


Wichtig für Männer, 


Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nicht 
belfen, verfucht unfere ficheren, erprobten Heil⸗ 
mittel, welde niemals feblichlagen in folgenden 
geheimen Krankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 
furiren jeden no fo barinädigen Yall_ von 

eheimen Siranfheiten und Urin-Leiden, Preis 

1.00 per Flaihe.— Doktor Tuder’s Blut Spe- 
eific Turirt Blutbergiftung in allen Stadien. — 
Breis 32.00 p. Diele — ent Dt Bois Paſtilles 
vigorateur heilen Männerihwäde, fchlaflofe 
Nächte, Nerbölität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht aufriedenitelendes beleben. Preis 
$1.00 die Ehadtel, 3 jür $2.50, — Die obigen 

ilmi find nur bei uns, zu haben — 

ehile’3 Deutſche Apotheke, 441 Süd State 
Strafe, Ghicags, IH. 13m3,t&,1j 


WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE, . 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut: 
fe Spezialiften und betradten e3 alö eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenigen jo fhnell als 
möglih don ihren Gebrehen zu heilen. Sie bei- 
ien arimdlid unter Garantie alle geheimen 


ſüdl. von 72. 
Olaf 


Krebs. 7 

———— bebor Ihr beiratbet. Wenn 2 

wir vatienten in unſer Privathoſpital. 

tanen werden vom Frauenarzt (Dame) be— 
. Behandlung inkl. Medizinen 


Nur drei Dollard - , 


* 
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Die 
Radilalheilung der 


Nervenihwäke. 


Schtwade, nervöje VBerjonen, geplagt von Hoff⸗ 
nungslojigleit und fhlehten Träumen, erichöpfenden 
Ausflüjien, Bruft:, Rüden und Kopfichmerzen, 
Haarausfall, Abnahme des Gehör und Gefihts, 
Katarrh, Magendrüden, Stublverftopfung, Miüdigs 
keit, - Erröthen, Zittern, Herzklopfen, Bruitbeflem» 
mung, Wengftlichleir und Trübjinn, . erfahren aus 


dem „Jugendfreund“, -wie einfach, 
ichnell nud biffig alle unnatürlichen Ber: 
Infte und andere Folgen jugendlicher 
Berirrungen gründlich geheilt und volle 
Gejundheit nnd Frohfinn wiedererlangt 
werden ‚können. —Oanz nened SHeilver- 
fahren. Jeder jein eigener Arzt. 


Diefes außsrordentliche interejfante und Tehrreihe 
Buh (Auflage 1904), Mmelhbs von Jung und 
Alt gelcien werden follt:, kann gegen Einiendung 
ton 35 Gent3 Briefmarken verjiegelt bezogen iner» 
den von der 


Brivat:Hlinif, 181 6.Ave. 


— _ New York, N. Y. 
löjan, momifr,1ja » 


Bruchleidesnde 
jowie alle ‚an Berfrüms» 
mungen des Nüdgrats, 
der Beine und Füße Lars 
denden erden mit -meis 
ner mneueiten Üpparaten 
pofitiv geheilt. Brußs 
bänder,,200 verichiede- 

(P) ö ne Gorten, Leibbinden 
für ihiwahen Leib, Mut» 
terfhäden, fette Leute und 

Rabeibrüce, Gummiftrümpfe für Krampfadern, &es 
radehalter, Krüden, fünitlide Beine u... m. — 
Bruhbänder 50 Gent$ und aufwärts.  Befonders 
erhpiehle idy mein nem erfundenes Brudbaub, 
welches eingeführt if s 
in der deutſchen Armee. 
Es iſt das ſicherſte, be⸗ 
quemſte u. dauerhafteſte, 
welches Tag und Nacht 
Schmerz getragen 

eine ſichere 
erzielt. 


ohne 
wird und 
Heilung 
Robert , 
Sp va 
»ahfungen 
tags offen bi3 12 
Dame bibient. 6 


er 
ift$_ Une, nmabe Ranbolps 
fi 2 Brüde um Ber 
de drpers. Auh Sonn 
Uhr. — Damen werden don eiwer 


Teivatzimmer zum UAnpaſſen. 


DR. J. H. GREER, 
deuticher Arzt, 52 Dearborn Straße, 
berühmter Cpezialijt in der Behandlung 
alter geheimen Krankheiten der Männer 
und „rauen, Schwäche, Baritocele und 
Blutvergiftung. — Difice-Stunden: Tüg- 
lich bis um 3 Uhr Abends. Sonntags 
bi3 12 Uhr Mittags. "x 


'Gifenbabu- Fayrpiäne. 


Nikel Blate. — Die New Dort, Chicago un? 
St. 2Lonid:Eifenbahn. 
La Salle Str. Etaticn, Ban Buren und La Sat 
Etraße. alle Züge täglich, 
Abfahrt Ankuni 
Rew Vork und Boſton Expreß 5 
Rem Dort Erprek 
Rem Vork und Boſton Erprek 2 
StadtsTidet-Office: 111 Adams Etr. und Ausis 
tsrium Auner. Telephone Central 2057. 


Weit Shore Eiienbahn. 


Bier Limited Schnellzüge täglih zwiidhen" Ehicazs 
und St. Louis nah New Wort und Bofton, via War 
bafh Gifendahn und Nidel Plate Bahn, mit elegan. 
ten Eh: und Buifetr-Schlafwagen buch, ohne 
denwechſel. 

Züee gehen ab von Chicago wie folat: 

Via Wabaſ 


ib. 

Gbfahrt 51.0 VBorm,, Antunft in New ne 
Ankunft in Bolten. .b. 

Abfapıt 11.00 Abends, Ankunft in Reim York 7. 
Antunft in Bolton. .it. 

BiaNide!PBlate. 

Mbfayrt 10.35 VBorm., Antunft in New York 8. 
Ankunft in Bofton.. 4. 

Abfahrt 20.15 Abends, Ankunft in New York 7. 
Ankunft in Bofton..10, 

Süge geben nn St. Zouis wie folgt: 
i 


a Wabaſh. 
Abfahtt 9. 10 Abends, Antunft in New York AR 
Ankunft in Bofton.. 5.50 R 
Abfahrt 8.40 AUbenos, Ankunft in New Port 7.50 3 
Ankunft in Boiton..10.20 3 
Wcgen weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwagen, 
Dias u. j. w. ipreht vor oder fchreibt am \ 
Seneral-Bafiagier- Agent, 
5 Banderbift Aye., New Port. 
Gen. Weftern Bafjagier-Agenk 
%05 S. Clark Str., Chicags, N R 
KidetsAgent, 05. S. Elart Str. Chlcaas, A 


—r — — — — — — — — — 
IUinois Central⸗Giſenbahn. 

Alle durchgehenden Züge fahren ab vom Su 

"Bahnhof, 12. Str. und Bart Row, Stadt Tideis 


Diric, NM Avams Str, Phone Gentral 2706, 
Anfahrt. Ankunft. 


a 


Et. Loui3 und Springfield; 

Daylight Special 

iamond Special... 

Midnight Special.. 
Memphis, New Orleans 
Evanäpille, Cairo und South... 
Memphis, Hot Springs, 

New Ort 
Evanspille, 
Southern Faft Mail 
Minneapoli3 und St. Baul.... 
Omaha, Eouncil Biluffs 
Dubugque, Siour Eity, ©. 
Dubugue, Omaha, €. YBtuffs,. 
Dubugque u. S. Eity Fat Mail 
Dubraue Local 

* Zäglih. ** Ausgenommen Sonntags. 
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Chicago & Alten. „‚Der einzige Weg’. 


Stadt ZidetsDffice, 101 Anams Str. 5 
sriion 4470. Union Bafjagier - Gration, nal 
tr. zwiſchen Adams und Madiſon Str. Telephen 


ain 
St. LouissSp’gfield Züge. Abf. Ehic. Anl. Chir. 
rairie Stäte Egpteheeuuner- 00 Rei Sum 
Iton gi ee 3m ? 
Balace Erp . 
are Special 1.40 Rm 
Bloomington-Spr’gfield Local *1.30 Ru 
Streator:Peoria Züge, 
8.00 Sm 11.55 


oria TageErprek . au 
Mh Limiteder.n.a tt. Nm 18.35 Am 
vria —5 ..... 11.40 Rm 97. dm 
Aadjenville Züge. 

Ranias 3 O 

Midnight Special 7 

Bloomingtön u. Jadionsifle..*9.00 Ba 5.0 


Rouen Route— Dearborn Station. 


Tidet:Chfices: 32 Elart Str, 
Tefephon Karr. 1207. 

lorida Limited... -uusennsnne 
ndionapeliß und Gineinnati.. 
safayette und Lomsville 
Andianapoiis, Gincinnatı und. 
— — 
Indianapolis, Cincinnati und 

Dadton * 
Lafayeite Arcomodation . 

fayette und Louispille...... * 
ndienapelis, Cincinnati und 

Dayton 9.02 

; Rid-u. W. Baden arms "8% 

. Kid m. W. Baden Springs * 9.00 

* Täglich. ** Husgenemmen Sonntags. 


Baltimsre & Oble, — 

Bahnhof: Grand Gentral Paſſagier⸗Stetion " 
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Dann einfache Stamps 


Die Sebruar:Derfäufe bringen unübertreff: 
liche Bargains, welche das AInterefie an der 


\ Doppelten Stamp Neui 


Das Feſt der Kiswa. 


Von H. Prüfer. 


Kairo, im Januar. 
Alljährlich zieht eine Karawane, ge— 


folgt von’ einer großen Pilgerfchaar, | 


nad | 


bon Kairo, der „Siegreichen” 
Mekfa, um der „Kismwa“ und dem 
„Machmal“ ein feitliches Geleit zu ge— 
ben. Die „Kismwa“ ijt nichts anderes 
ala jchwarze Tücher, die dazu bejtimmt 
find, die „Kaaba“, den vom Himmel 
gefallenen Bafaltitein, den die Mefta- 


pilger jo inbrünftig füffen, 31. bededen. | 


Sie werden in jedem Kahre auf Kojten 
des türkiſchen Sultans neu angefer- 
tigt, auf der Zitadelle in Kairo ge— 


weiht und vom Khedive, ſammt dem 
„Machmal“, einem hölzernen Schrein, 


dem Embleme der Souveränität, un— 
ter beſonderen Zeremonien dem Emir 
übergeben, 
thum bringen ſoll. Heute Vormittag 
fand auf dem Midan Muhammed Ali 
der feierliche Akt der Uebergabe ſtatt, 
und in feſtlicher Prozeſſion wurden 
die geweihten Gegenſtände von dort 
nach der Moſche: Saidna “J Huſſein 
übergeführt, wo ſie einen Monat lang 
verbleiben. Der Tag der Abreiſe iſt 
wiederum ein großer Feſttag. Strah— 
lend lachte die Sonne am wolkenloſen 
Himmel. Feſtſtimmung lag uber Der 
ganzen Stadt. Die Miniſterien und 
alle öffentlichen Anſtalten blieben ge— 
ſchloſſen. In den Straßen, die Aegyp— 
tens Herrſcher paſſiren ſollte, flatter— 
ten an langen Maſten rothe Wimpel 
mit weißem Halbmond und Stern im 
Minde.. Schon um 1% Uhr war e3 
faum noch möglich, einen Plaß in der 


Iram zu erwifchen. Die Straßen, Die | 


nach der Zitadelle hinaufführten, mog- 
ten von einer bunten Menge und zahl- 
lofen KRutfchen. Auf dem großen Plabe 
unterhalb der Zitadelle hatte das Pu= 


hliftum Aufftelung genommen. Zängs | 


der Bürgerfteige war aus Bänfen eine 
Art von Tribünen errichtet, und für 
einen PBiafter eroberte ich mir mit mei- 
nen Gefährten im bunteften Gemühl 
einen wenn auch ziemlich unbequemen 


Plat auf der holzgeichnigten Lehne | 
einer Banf. Sofort famen wir mit den | 
Umfjtehenden ins Gefpräd, und meine | 


Nachbarin, eine freundliche Alte, lachte 
mich treuberzig an: „DO Herrin, ich bin 
zwar feine angemefjene Gefellichaft 
für Did, aber darauf fommt e8 gar 
niht an, wenn mir nur zufrieden 
find!“ 
fie ung unaufgefordert Auskunft über 
die Dinge, die da tommen jollten. 


Inzwifchen hatte ich Muße, das ans | 


genauer zu be= 


ziehende Bild etwas 
die 


traten. Vor mir 
Mauern der Zitadelle, 
der „Alabafter-Mojchee” 


fcheen und zierlide Minarets. Auf den 


Treppen, die nach den Mauern der Bis | 
tabelle hinaufführten, auf ven Rampen | 
‘der Mofcheen, auf den Dächern und | 


originellen SHolzgitterbalfonen ber 
Häufer, jogar auf den Bäumen hodten 
vergnüglich die farbenfreudigen Tar- 


buſchträger. Witzworte ſchwirrten hin 
den zarten Blond— 
tauchte 
das faſt ſchwarze grinſende Geſicht ei- 
nes Sudannegers quf. Einige Geſellen 
in blauen hemdartigen Kitteln ſchienen 
mit dem Bronzeton ihrer Haut und 
dem braunen, der Kopfform angepaß— 
lebendig gemorbene | 


und ber. eben 
föpfen der zöchter Wlbions 


ten Filzfäppchen 
Geftalten. altägyptifder Wandmale- 
reien. Daneben die vierjchrötigen Tyel- 
laden mit den _hausgefponnenen 
 Shmwarzen Mänteln und langen, weis 
Ben Kopftüchern. Hinter und bertrie- 
 benfich ein paar kleine Mädchen bie 
 Langeibtile des Wartens durch Abſu— 
 henihrer jchwarzbraunen Köpfchen. 
“= Uns gegenüber fchien ein Schönheits- 
Fhewerb unter einer Anzahl Harems- 
| Beiwohnerinnen ausgefochten zu werben. 
5 Auf den Treppengeländern faßen bie 
Vertreterinnen des zarten Gefchlechts 
- I aind ließen die Beine zu beiden Seiten 
N perunterhängen. Unter diefer Auswahl 
I non rofafarbigen Strümpfchen. mit 
) golpgeftidten Atlasfchuben, blauen und 
nd ee ingelten, in Lackſchuhen nah 
neueftenm Parifer Schnitt ftedlenben, 
mwohlgeformten. Füßen hätten die 
BPreisrichter gewiß fein leichtes Ymt 


SR 


der fie nach dem Heilig | 


In freundlichiter MWeife gaben | 


mwuchtigen | 
überragt von. 

Muhammed | 
Aliz. Rings um den aroßen Pla Mo: | 


gfeit erhöhen. 
— —— 


gehabt. Manch eines der hübſchen, ſo— 
gar mit goldenen oder ſilbernen Span— 
gen geſchmückten Beine ließ vermu— 
then, daß hinter dem 
ſchwarzen Mantel und dichten Schleier 
ein gar niedliches Perſönchen ſteckte. 

Immer bunter wurde das Bild. 
Die Waſſerträger konnten nicht genug 
„Maie“ herbeiſchaffen, um die von dem 
dichten Staubgewirbel gänzlich verdur— 
ſteten Kehlen zu erfriſchen. Konfekt— 
und Brothändler boten ihre Waaren in 
| Maffen feil. Und dort — o Scäred 
und Oraus!—fand jogar ein Würjt- 
ı henverfäufer nach Berliner Art gro- 
| ßenAbſatz. Merkwürdigerweiſe herrſch— 

te deradezu muſterhafte Ordnung. Die 
Poliziſten zogen wohl hier und da ei— 
nem vorwitzigen Bengel mit ihren der— 
ben Stöcken einen Denkzettel über, 
aber niemand drängte ſich vor, nie— 
mand fing Streit an. Trotzdem war 
die ganze Polizei aufgeboten, ſogar der 
oberſte Polizeichef auf prächtigem 
Schimmel zur Stelle. Wagen auf Wa— 
| gen rollten heren. Die diplomatifchen 
| Vertreter verfchiedener Länder, unter 
| denen befonders der fehr prunfhaft 
| ausfehende türkifcheBotfchafter, Much- 
| tah-Pafcha, auffiel, Europäer in eige- 
| nen eleganten Equipagen oder Mieth3- 
| tragen, pornehme Araber in den präc)- 
tigiten Kutfchen mit voranlaufenden 
ı Kamaljen, geheimnißpoll verfchleierte 
| Damen in gefchlojfenen Wagen, auf 
| denen neben dem Kutfcher der Eunuche 
| nicht fehlen durfte, von Soldaten e3- 
ı fortirte Pafchas in golditrogenden, or- 
ı tensbefäten Uniformen — fo ging e3 
fort in endlofer Reihe. Plößlich Tpreng- 
te ein Bolizeileutnant im Galopp heran 
— der Khedive nahte. Spikreiter in 
| feuerrotben, goldflimmernden i 
formen ritten dem Galawagen voran, 
in dem noch drei Herren des Gefolges 
Platz genommen hatten. 
Der Khedive, ein noch jugendlicher, 
hübſcher, etwas behäbiger Mann, mit 
| dem landesüblichenBarbufch und brei- 
| tem, grünsrothem Ordensband, grüßte 
| Freundlich die fubelnde Menge. „Unfer 
ı Herr, unfer Herr!! — erfcholl e3 von 
allen Seiten. Eine Galve von einund- 
zwanzig -Böllerfhüffen begrüßte den 
YJürjten auf dem leider abgefperrten 
' Feltplag. Die Truppen falutirten, und 
| die Mufik fpielte die Nationalhymne. 
| Nach) ungefähr zwanzigMinuten eröff- 
ı nete Militär den feierlichen Zug nad) 
| Satdna P’Huffein. Auffallend fchön, 
edel und mohlgepflegt find die Pferde 
ı der Stavallerie, die Mannfchaft ausge- 
' jucht große, fraftvolle Geftalten. Ein 
Regiment in dragonerblauen Unifor= 
ı men mit breiten, weißen Läten, weißen 
Gamafhen und mit grürtsrothen 
Fahnen gefhmücten Lanzen ſah den 
deutjchen Ulanen täufchend ähnlich. 
Die Pferde waren fo geordnet, daß 
zuerjt die weizen, dann alle braunen 
kamen. Welch luſtiger Anblick, die 
ſchmucken, weißbeſetzten Uniformen auf 
den feurigen Schimmeln und die im 
Sonnenſchein funkelndenLanzen! Nach 
der Kavallerie kam Artillerie mit ta— 
dellos blanken Schnellfeuergeſchützen, 
darnach Bergartillerie mit Maulthie— 
ren und zuſammenlegbaren Kanonen. 
Hierauf Infanterie, ſtramme, gut ein— 
exerzirte Kerle in kleidſamen Unifor— 
men mit aufgeſteckten Bajonetten. Da— 
zwiſchen verſchiedene Muſikkorps. 

Da plötzlich ein Funkeln und Gli— 
tzern im Sonnenlicht — das „Mach— 
| mal” nähert fich. Unter einem pracht- 

vollen, über und über mit echtem Gold 
| geſtickten Baldachin befand fich der mit 
|; ebenfolchen.Dedfen ganz verhüllte Holz- 
| Ihrein. Das Kameel, das der hoben 
ı Ehre theilhaftig geworden war, die 

fojtbare Zaft zu tragen, war ebenfalls 
| auf präcdtigfte gezäumt und mit ro= 
tben, jilbergeftidten Deden behängt. 

Würdevolle Scheichs fehritten ihm zur 

Seite. Yhm folgten noch fechs ebenfo 

ftattlich herausgepußte Kameele, auf 

deren Rüden je ein alter Scheich in 
gelbjeidenem Feltgewand und grünem 

Zurban thrortte. Während derZug fich 

borüber bewegte, ertünten jeltfame 

pfeifende Beifalldrufe vonfeiten der 

Zufchauer, und ein jeder murmelte 

Tchnell ein Gebet. Nah) dem „Mach: 
mal“ famen bon je dreißig Mann ge- 
tragene hölzerne Geftelle, auf denen, 
ähnlich wie auf Sürgen, die fiebzehn 
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| ftvatzen Tiicher ausgebreitet paren. 


unförmigen 


Die erften Davon waren einfache glatte 
Stoffe, dann folgten mit Silber ge- 
ftidte, dann mit bunten, funftvollen 
Urabasten gezierte, die legten maren 
mit Goldftidereien und prunthaften 
Quaften völlig überladen. Den Schluß 
bildete ein grünfeidener, filberflim- 
mernder Baldadhin, den ein borneh- 
mer Scheich gefpendet hatte. 

Um diefelbe Zeit bemeate Jich ein 
arderer Machmalszug über ven Mi- 
dan, weniger prunfpoll und weniger 
bemunpert. Und doch wurde hier das 
Einnbild eines fo erhabenenHerrichers 
gtzagen, daß felbit der Epigone Pha- 


‚oder mehrftündige 


ER: 
“ 


Ueberalf —— A hierbei um 
folche Arbeit, die allzeit ala weiblich 
gegolten hat. Die Frage ift nur, wie 
die Sache organifirt werden joll. Und 
hierbei fcheint uns die Verfaflerin doch 
etwas fühn über die beitehenden 
Schwierigkeiten hinmegzugehen. Gie 
meint, daß der Staat die Töchter zu 
einem einjährigen Dienft zmingen 
müßte. Das wäre unfered Eradiens 
völlig verfehlt; es könnte fich zunädjit 
folange die Wirkung des Vorfchlages 
nicht erprobt ift, nur um freimillige 
Dienftleiftung handeln. Die Berfaj- 


raoh3 und der osmanifche Sultan fich | jerin wünfcht vom Staat für die mweib- 


bor ihm beugen müffen. E3 war einer 


lihen Refruten als einzigen Zohn freie 


jener flachen, rohen Holzfchreine, in | Mohnung und Unterhalt; fie meint, 


denen, nur von einem Tuch verhüilt, 
| die irdifche Hülle eines Moslems hin- 
| au3 vor die Thore geleitet wird, bori= 


| 


bin, wo im heißen Wültenfande unges | 


Tchlum= 


| zählte, namenloje Schaaren 


mern, bon denen nicht3 anderes zu be= | 
ı richten ift, als daß fie alle Elieder eis | 
nes einzigen gigantifchen Körpers, des | 


Slam, waren. 


Und plößlih war e3 


mir, al3 hätte ich vorhin das Symbol | 
ı biefes großen Riefenfierbens gejehen, | 
| als trüge man den todten J3lam zus | 


| rüf nah Mefta, der Stadt, pon der 
| aus fein Prophet vor 1300 Jahren ei= 
nen großen Theil der Welt eroberte. 


Ein „weibliches Dienſtjahr““. 
(Berliner Tageblatt). 
Ueber die Einführung eines weib— 


lichen Dienſtjahres machte Dr. Ida 
Hilfiker in der „N. Züricher Ztg.“ 


kürzlich ſehr intereſſante Vorſchläge. 
Die Verfaſſerin berückſichtigt in erſter 


Sinie die Verhältniffe der Schweiz, 


aber ihre Anregungen treffen auch auf 


deutſche Zuſtände ſo vielfach zu, daß 
es uns nicht angebracht erſcheint, dar— 
| über mit-leichtem Spott hinmwegzuge- 
| hen. Man darf natürlich ei dem 
weiblichen Dienitjahr nicht ohne mei- 
teres an eine Analogie zur allgemei- 
| nen Dienftpflicht der männlichen us 
| gend denken. Denn da das ſtehende 


Heer den Zweck der Vertheidigung des 


| Baterlandes hat, fo kann bei der Aus— 
| hebung allein die körperliche Tüchtig— 
| feit maßgebend fein, während auf ven 


Beruf des Reiruten feine Rüdficht ges | 


nommen werben darf. Beim weiblichen 
Dienftjahr wäre e3 anders, da e3 mit 


Krieg nichts zu thun bat. Deshalb | 
will die Verfafferin auch den Mädchen | 


der unteren Stände, die jchon er= 
merbithätig find, anheimitellen, ob jie 
mitthan imollen oder nicht, während fie 
auf der anderen Seite meint, daß die 
ärztliche Unterfuchung der meiblichen 
Refruten nicht allzu rigoros zu fein 
brauchte. 

Die Berfafferin denkt in erjter 
Reihe an die große Zahl der jungen 
Mädchen, die im elterlichen Hauje ohne 
genügende Befchäftigung und nament- 


I Iheiles 


daß diefe Yorderung in der Natur ver 
Sache läge; das mag zutreffen, fie ver= 


| gift aber, mas das foften würde. Auch | 


in diefer Beziehung glauben wir, daß | 


hatt. An berfelßen Eekunbe verlor ic 
das Gleichgewicht und purzelte mit- 
fammt der Puppe hinunter a—ber, 9 
Wunder — der. Kopf jaß wieder brin, 
aber der Schuhfnöpfer war mit hinein- 
gefallen. ch felbft hatte mir auch et- 


mas meh gethan, aber dergleichen paf- 
firte mir häufig, ich mar nicht mehlei- 
dig — wenn man’3 nur nicht Jah, 
und ich nicht gefragt und gefcholten 
wurde. ch mar höchlichjt befriedigt 
bon meinem Experiment — nur ber 
Schuhfnöpfer war in der Puppe. Am 
nüchften Tage wurde er gefuht. 3 
mar unbegreiflich, wo er hingefommen 
ma — gejtern hing er noch an feinem | 
Platz! — Ich ſuchte eifrig mit und, 
wunderte mich in allen Tonarten — 
ich war eben ein recht unartiges, Flei= | 
nes Mädchen! | 
2. Niegele in der Speifefammer. 
Einmal, als ich in der Küche beim | 
Kucenbaden helfen mollte und bie | 


man zunächſt mit freiwilligen Beiträ- | Mandeln und Rofinen merklich dabei | 


gen beginnen müßte. Aus den weiteren 
Darleaungen heben wir noch folgende 
Güte hervor: 


abnahmen, jperrte mich dieKödhin furz | 
entjchloflen in.die Kammer neben der 
Küche. Zuerft befundete ich meine Uns | 


„Die jungen Refruten würden, na= |, zufriedenheit durch mittellautes Zorn= | 
türlih unter möglichiter VBerückfichti- | gefchrei und Fußftampfen. Laute Ges | 
qung ihrer Wünfche, in die Urbeitsge- | räufche hätten ja die Mama herbeige- 
biete vertheilt; immerhin in erfter Li- | lodt, und eö war immer beifer, wenn | 
nie nach porhandenemBedarf. Es müß- | die Angelegenheit in nicht allzu meite | 
te überall nicht etwa der LZernziwed, | Kreife drang. | 


fondern die nußbringende Arbeit im | 
den Vordergrund geitellt werden, aljo | 
im Gegenfag zum Militärdienft Ter | 
Männer, der nur eine Vorbereitung | 
für künftige Thätigfeit bedeutet. Wir | 
mollen nicht eine neue Schule jchaffen, | 
darum finde ich den mir gemachten 


Einwand, die Fabritarbeiterin hätte | | 
 Waben mit Honig, Konfervenbüchen, | 


eine folche Vorbereitung auf den Haus: 
halt nicht minder nöthiq, und es jei 
ungerecht, ſie auszufchliegen, 
für ſtichhaltig. 
meine Rekruten nicht darum, neue 
— 


nicht 
Es handelt ſich für 
Hände. 


ben, ſondern etwas Nützliches zu thun, 
etwas zu leiſten. Sie bringen ein 


Opfer dadurch, daß ſie dem Staat ein 


Jahr arbeiten; da ihnen aber die Ar- 
beit zumeiſt gefehlt hat, bildet dieſes 


Dienſtjahr für ſie ein mächtiges Erzie— 
hungsmittel. Wenn es ginge, die Un— 
bemittelten durch einen Sold ſchadlos 
zu halten, ſo würde ich allerdings gern 
den Dienſt auf Alle ausdehnen; da ich 
dafür aber vorläufig keine Ausſicht ſe— 
he, habe ich für dieſe Kreiſe die Frei— 
willigkeit befürwortet.“ 

Es ſind Anregungen, die hier gege— 
ben werden, nicht mehr. Wir wollten 
trotzdem darauf hinweiſen, weil in dem 
beſchäftigten Müßiggange eines großen 
unſerer weiblichen Jugend 


wirklich eine ſoziale Gefahr ſtect. Hier 


t 


fich ohne ernfte Arbeit find; denn da= | 


durch würden fie veranlaßt, ihre Zeit 
mit taufenderlei Nichtigfeiten auszus 
füllen, und fo ein Dafein zu führen, 
das indemAusdrud „beichäftigter Mü- 
Biagang“ eine herbe, aber nicht unbe- 
rechtigte Kritik finde. 3 fei hierbei 
nicht nur die unbenußte Zeit und 
Kraft zu beflagen. Der Mangel an 
ernftem Streben müffe nothiwendig 
feine Rüdwirfung üben auf den Cha— 
rafter, und die Wirfung fünne nur 
eine unheilvolle fein. Müßiggang gilt 
itet3 als des Lafters erfter Anfang, 
und wenn große Verfehlungen bei Die= 


fen unbefhäftigten Mädchen nicht zu | 


beflagen find, da die Eingefchloffenheit 


im häuslichen Kreife, die jtete Ueber= 


machung dur Eltern und Gefchmiiter 
große Verfuhung fern hält, jo wird 
dDoh aus Mangel an Anregung viel 
Gutes in feiner 
hemmt. 

Wer könnte fich der Wahrheit diefer 
Nusführungen völlig 


mittel vorfchlägt, ift durhaus nicht 
ohne weiteres bon der Hand zu meifen. 
Eine Anzahl der jungen Mädchen, 
meint fie, könnte zum Kranfendienit 
herangezogen werden. Gie 
dazu meiter: 

„&3 wäre ein großes Glüd, wenn 


verfchließen? | i : 
Auch was die Verfafferin al3 Gegen- | Haaren im Winkel. 


ſchreibt 


für mich: ich machte anatomiſche Stu— 





Entwickelung ge⸗ gruders Feflung und feine Zinnſolda⸗ 


| ten. 


über eine Abhilfe nachzudenfen, er- 
fcheint und wohl der Mühe werth. Nur 
fol man nicht zupiel vom Gtaat ver- 
langen, fondern die bürgerliche Gejell- 
Tchaft fol felbit die Hände rühren, um 
eflatante Mipftände zu befeitigen. 
Wenn fich ein gangbarer Weg gefun- 
den hat, dann ift es immer noch Zeit, 
das weibliche Dienitjahr in größerem 
Umfange zu organifiren. 
— —— — 


Aus Niegele“s Tagebuch. 


Don Roſe Auſterlitz. 


1. Niegele als Puppenrabenmutter. 

Ich war ein unartiges kleines Mäd— 
chen. Darüber waren ſie ſich alle ei— 
nig, die ſich mit meiner Erziehung ſo 
große und ſo vergebliche Mühe gaben. 


Der Satz, den ich am häufigſten zu hö— 


ren bekam, war: „Ein artiges kleines 
Mädchen würde ſo etwas nie thun“. 
Ich bekam eine wahre Wuth auf dieſes 
fabelhaft artige, kleine Mädchen. für 
das es ein Glück war, daß es mir nie 


begegnete. Ich glaube, ich hätte es ge— 
lyncht. 


Artige kleine Mädchen ſpielten 
mit Puppen, ich nahm lieber meines 


Meine Puppen lagen meiſt mit 
verrenkten Gliedern und zerzauſten 
Sie hatten gelbe 
Flachshaare, wofür ich eine grenzen— 
loſe Verachtung hatte, Flachshaare, die 


man weder flechten noch kämmen konn— 
ı te. 


Aber die Puppen hatten ein \sntereffe 


| dien an ihnen, fah nach, wie fie innen | 


die Kranfenfchweftern dadurch entlajtei | 


wenn nicht mehr foviel ren 


mechanifche Arbeit, die viele Pugerei 


und dergleichen von ihnen müßte ‚per= | 


langt werden, Arbeit, die von Ungeüb- 
ten ebenfoqut beforgt werden fann. 
Die gelernten SKranfenpflegerinnen 
fönnten nach und nach mehr in leiten- 
der Stellung ala Oberfchiveitern ver- 


| 

wendet werden, und es follte möglic | unartiges Feines Mädchen. t 
zu | hatte ich eine jhöne große Puppe und | 
| 


fein, fie nicht nur materiell beifer 
ſtellen, ſondern auch ihre Stellung 
Arbeit zu heben. Ebenſo ließen ſich in 
Altersaſylen, Pflegeanſtalten u. ſ. w. 


biele rüftige Hände verwerthen. Die | nach aufmärts ging. Diefen Kopf lo3- 
Kinderfrippen könnten vom Staat | zuhafen war fofort das Ziel meiner 


übernommen und in ermweiterten Maß- 
ftabe betrieben werden, und auch bier 


würden, 


geübter Oberleitung zahlreiche Gehil- 


! 


ausfahen und wie Kopf und Glieder | 


ı an dem Rumpf befejtigt waren. Ging 
ı die Buppe bei diejen Unterfuchungen 


entzmwei, jo hatte fie eben, al3 Opfer 


der Wilfenfchaft, ein ehrenvolles Ende 


ı gefunden. ch hatte fein bischen Reue 
| im Bufen. Nur manchmal fchlug mir 


J 


das Herz aus Furcht vor Entdeckung 
und Strafe — ich war eben ein recht 
Einmal 


| entdecte, daß ihr Kopf mit einem Me- 
durch diefe Entlaftung von allzunieler | tallhafen in einem zweiten Metallha= | 


| 
| 


fen eingehängt war, der an einer jtar- 
fen Gummifchnur aus dem Rumpf 


Sch zog mich in eine Ede 


| Winfghe 
| des Simmer3 zurüd, mein Opfer im 
wäre eö möglich, unter gebildeter und | Arm, und nah einer Stunde ange: | 


| ftrengtefter Ihätigfeit war e8 acglüdt. 


müßten jelbftverftändlich erwartet und | ftern war von der Puppe die Rede ge- | 
| mefen und davon, daß ich Diele theure 


anerzogen werden. Ganz ähnlich, wie 
in den Spitälern die neuen Schmeitern 
durch die Oberfchmweiter angeleitet wer— 
den, würden auch in den Krippen die 
Schülerinnen unter Auffiht der Dbe- 
rin die Kinder den Tag über pflegen, 
beforgen, beichäftigen und auch das 
Haus in Ordnung halten. Der Werth 
einer Bethätigung in Volksküchen 
braucht wohl nicht mehr erörtert zu 
werben. m Armenmejen wäre viel- 
leicht ein Theil der Schreibereien dur) 


PBarifer Puppe nicht faput maden bür- 
fe. Das hatte ich auch ganz feit ver— 
fproden. Und nun lag fie vor mir, 
enthauptet und lächelte. ch dachte 


Inad. Hatte ich den Kopf losgehatt, 


mürbe ich ihn auch mieder einhafen 
fönnen. Mit Kennermiene jah ich das 
Spielzeug an und holte mir einen 
Schuhfnöpfer; damit angelte ich in die 
Tiefe des Puppenrumpfes, bis ich den 
Metallhaken erwifchte. Nun hing ich 


Refruten zu beforgen. Endlich Tieße | den Schuhfnöpfer an den Senfterriegel, 


fih durch das Dienftjahr noch eine an- 
dere Injtitution ermöglichen, nach der 
ohne alle Frage Bedarf vorhanden ift: 
ich meine Ausbildung von Hausgehil- 
finnen und verftehe darunter Mäd- 
chen, die fühig mären, einen armen 
Haushalt, . der dur Abweſenheit, 
Krankheit oder Tod der Mutter oder 
eines anderen Yyamilienglieve® aus 
dem Geleife gefommen ift, wieder in 


se 


wozu ich erft auf meinen Kindertifch 
flettern mußte. Nun holte ich den 
Kopf und hing mich mit meinem gan= 
zen Körpergewicht an den Rumpf, bis 
ber Hafen herausfam, nun rafch einge- 


" SASTORIA Fürsiugfngeund Kinder. 
Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


3: 


' meinen Finger in etivaß ganz meiches 


| Marmelade leer genafht.” — — 
| fah den Ontel groß an und fagte: 


| Fräulein verlangte pro forma bon uns, | 
| daß wir alle Stunde ein- big zweimal 


| deffen vier Seiten gefpielt wurde. Die 
finnen zu bethätigen, da zumeift große | Das dumm lächelnde Puppenköpfchen | Frontfeite gehörte den Mädchen für | 
Erfahrung nicht verlangt werden muß. | war „abgegangen“. In einem MWeilchen | Kreisfpiele 
Gewiffenhaftigkeit und Ordnungsfinn ! famen mir aber Bedenten. 


ı acht auf fie,“ tröftete ich meinen angjt- 


Die Köchin verhielt fi hartnädia 
ablehnend, aljo injpizirte ich mein neu= 
e3 Reid. Es mar eine fleine, helle 
Kammer, in der ich noch nie ivar, und | 
deren Schlüffel ganz hoch neben der | 
Küchenuhr hing. Ein Stuhl ftand da. | 


| Auf den jtand ich und jah die herrlich- 


ften Dinge: Yöpfe mit Marmelade, | 
Ionren voll Streuzuder. Sch unter= 
drüdte einen Tgreudenjchrei und nahm | 
ein Marmeladenglas in meine beiden 
Das Glas war fchmwer, aber | 
mit einiger Mühe jtellte ich es leife auf 


den Tifeh. Dann bummite ich mit dem | 


Fuß energifch an die Thür und rief: 
„sch will raus!” Dabei zitterte ich vor 
Anglt, die Köchin fünnte aufmachen. 
E3 blieb aber jtil. Nun fuhr ich mit 
dem Zeigefinger über das Pergament= 
papier, womit daS Glas veriäjloffen 
mar. Das Papier ergab nah und 
nach eine fleine Rule. Nun jtedte ich 
den Finger in den Mund und fuhr in 
die Kule hinein — aus Wifjensdrang, 
06 das Papier den Anfturm aushalten 
würde. ch blieb Sieger und fühlte 


verfinfen; ducch eine ganz inftinftive 
und unbewußte Bewegung gerieth der 
Finaer in meinen Mund. Ad, mar 
das füß! Und fo ganz ohne mein Zu= 
tun! Warum hatte mich die Köchin 
da hinein gefperrtt? Es mar ihre 
Schuld. Wenn ih mir nun den Ma= 
gen verderbe? nniges Mitleid mit 
mir ftieg in mir auf. Dann mürbe 
ich wieder im Bett liegen müffen und 
befüme Wafferfuppe mit Rizinus. Pfui 
Deibel! Der einzige Lichtblid in all 
dem Sammer blieb dann nur, daß ich 
allen Refpektsperfonen, dem Papa, der 
Mama, dem Arzt, die Zunge lang ber= 
ausſtrecken durfte. 

Während diefe Gedanfenreihe mei- 
nen Geift bejchäftigte, fuhr mein un= 
beauffichtigter Zeigefinger ganz tief in 
die Marmelade und hob fi dann zum | 
Munde. Das wiederholte fih einige | 
Male, und immer hatte ich den Mund 
voll füher, weicher Maffe. Schlieklid | 
fonnte ich nicht mehr.effen und jah be- 
fümmert in das Glas. Gottlob, e3 
mar leer. Nun jtieg ich auf den Tijch, 


das Fenfter. Sch fah vorfichtig in den 
Hof hinunter, er war leer. ch warf 
das leere Glas hinunter. Dann mad: | 
te ich das Fenfter zu und ruhte auf 
dem Gtuhl aus. 


Kaum fah ich manierlich da, als die | 


Köchin die Thür öffnete und mich her= | 
ausließ. „Wie fiehit Du denn aus?“ | 
lachte fie. ch lief beleidigt zum Spie- | 
oel und jah die Spuren meiner Mars | 
meladenorgie auf meinem Geficht. Die | 
Köchin drohte mit dem Tinger und | 
mwufch mich ab. Das war mir fehr un- | 
angenehm, aber es war doch beifer, ala | 
wenn Mama e3 muhte. — — Und 
doch und do! Der Ontel fam Nad}- 
mittags, und al3 ich mit ihm allein in 
der Kinderftube war, fagte er: „Heute 
bat in der Zeitung geitanden, ein Flei> 
nes Mädchen hätte heimlich einen Topf | 
Ich 


„Ach?“ — Von Stund an hatte ich 
großen Reſpekt vor der Zeitung und 
den Zeitungsſchreibern. 

3. Niegele als Räuber. 

Jeden Nachmittag waren wir — 
mein Bruder und ich — im Volksgar— 
ten. Das Fräulein häkelte Spitzen 
und ſaß auf einem für den Nachmit- 
t"- gemiethetenStuhl; recht3 und linfs 
ihr je ein Verehrer, die von uns heim- | 


I 
j 


| Tich ala Giger! bezeichnet wurden. Das | 


bei. ihr erfchienen, aber fie hatte nie 
gefcholten, wenn das nicht gefchah. Wir | 
gingen alfo zum Thejeustenpel, an | 


und Ballſchule. Links 


Erſt ge- ſpielten die Buben „National“ und 


„Räuber“. Mein Bruder hatte fein 
Talent zum Räuber, mir maren die 
Mädchenfpiele zu zahm, alfo half ih 
ihm. Zum Räuberfpiel gehörte tüchtig 
laufen und Körperfraft megen ber 
Prügelei, die den Gipfelpunft des jehr 
intereffanten Spieles bildete. 

Das Fräulein durfte natürlich von 
meinen WRäubertalenten nichts miifen 
und bermuthete mich beim gefitteten 
Bellfpiel. „Die GigerIn geben fchon 


lichen Bruder. Alfo ich hatte alle Räu- | 
ber in die Flucht geichlagen bis auf | 
zwei Buben, von denen der ftärfere 
meinen Bruder anfiel und der Fleinere 
mid. Den tleinen hatte ich bald erle- 
bigt und fah, wie der große Bub mei- 
ren Bruder faft befiegt hatte Der 
——- —ñ — 
Tragt die 
Unterschrift 
von 


— — — — 
— — — — — — — — ——— — — — 


Buben ſpielen.“ 
denklich an. 


verſuchte, den Ring abzuziehen. 


te aber zu Hauſe fragen. 


mit einem Häring probirt?“ 


W 
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STAFE AS MADISON STS. 
600 hHübihe Prämien 


Volle 56 Zoll im Quadrat, rundum befranft. 


| Orientaliide Tiid: Deden 


Schöne Entwürfe im bier 


Farben, die Hauptereigniffe des Antaufs des Louifiana-Territoriums zei- 
gend — Bilder von Jefferfon, Napoleon etc. etc., — verfauft auf der St. 
Rouifer Weltausftellung für $3.00— Dienfag Nachmittag 2 Uhr auf dem 
5. Floor, jolange 600 Stüd ausreihen, Auswahl 


SO9c | 


Meue 1905 Challies, 223€ 


1,000 Stüde—iede Yard für den Verkauf dicjes Frühiahrs gemadıt, nur die feinften neneiten 
Muiter und Farben umfaiiend, die Ihönen Heinen Pin Dots und Polla Dots, die vielen 
reizenden Blumenmuiter, die Najentnoipen-Effckte, die jchönen perfiihen Entwürfe, ebenfalls 
die beinahe endlofe Auswahl von fleingemuiterten Effekten in heiiem und dunffem Grund fv- 


wie in dem belichten creamfarbigen Grund—cbenjalls vie hübihen 


geitreiiten Challies, in 


joliden Farben von den neuen Schattirungen von nam, bramı, lohfarbig, grau, grün, roth, 
roja, heliblau, rojenruih und crcam und fhmwarz — morgen in dem Gdladen Eure unbe» 
ichräntte Answehl von der ganzen Partie, per Yard, 


2220 


Seide-Faced Sammet, eine große 
Partie, einſchließend faſt alle Far— 
ben; ſie ſind wirklich 75c werth, 
wir haben aber nur 2500 Yards, 
um ſie an einem geſchäftigen Diens— 
tag zu räumen, markirten wir ſie 
zu, die Yard, 


180 


Sen Sen Chewing Gum, alle Fla— 
vors, von 9 bis 11 Uhr Vormittag, 
in dem Candy-Departement, 

per Packet 

Armour's WitchHazel Seife, im Par 

füm Dept., Main Floor, von 9 bis 11 
Vorm., Dienftag, per Stüd, 


1cC 


Schwere Kerjey Jadets für Damen, 
27 30 lang, in Schwarz und 
Grau, modern gefertigt und unge- 
möhnlicy qut gefüttert, thatfächlich 
$5.00 mwertb, morgen, Auswahl, 


O9OC 


Schlicht-farbenes Shelf Oeltuch, 
neu und perfekt, von 12 bis 4 Uhr 
Nachmittag, auf dem zweiten 1 

Stockwerk, die Yard [ 


Booffold Gardinen Scrim, 36 Zoll 
breit, von S bis 10 Borm., auf dem 
Main Floor, Nard, 


1cC 


„Feind“ war einen Kopf größer ala 
ich, und ich ftürzte mich mit Jndianer= 
aeheul auf ign. Mein Bruder fiel zu 
Boden, und der von mir eben Befiegte 
ftürzte fih auf mid. Das mar ein 
Handgemenge, wie im Krieg, und id) 


| unterdrücte heldenmüthig meine Krab- 
| und Beißluft. Das galt nämlich nicht 


der vor dem Teniter jtand und öffnete | 


als „anjtändig”. 
Ploglih fühlte ih mich zu Boden 


| rollen, und der große Bub hob mich fo- 


fort auf. Er jah ganz bejchämt aus 
und mwijchte mir mit einem nicht ganz 
fauberen Iafhentuh Blut von der 
Wange. „Haft Dir was than?“ fragte 
er ganz leife und reumüthig. Da jah 
ich, wie hübfh er mar, und lachte. 
Dann gab ich ihm die Hand, und wir 
erfchrafen beide. Da flo Hellrothes 
Blut vom Ringfinger, und mein gol- 
dene Drabhtringlein jaß tief in einer 
großen Tleifhivunde. Der Bub frag- 
te: „Ihuts weh?“ Dabei jtanden ihm 
die hellen Thränen in den Augen. 
„Keine Spur, aber man foll es doch 
nicht jehen! ch Toll doch nicht mit 
Wir. fahen uns be- 
„Der Ring muß ab und 
englifc$ Pflafter drauf, danr ſieht 
man’3 nicht“, erflärte der Bub und 
Es 
that aber zu weh. Ach wollte do. lie— 
ber zum Fräulein gehen. Ein Giger! 
war jchon fortageaangen, der andere 
Verehrer hatte feine Hände und lange 
Nägel. 


den Ring ganz borlichtig vom Finger, 
verflebte die Wunde mit Englifch- 


Pflafter, und bald war ich wieder bei 
meinem Freund am Thefeustempel. 


Der verfprah mir feine Ritterdienite 
bi3 an fein Xebender.de, aber was eine 


ı „Amagzone” ei, mußte er nicht; er woll= | 
Ich felöft 
ı traute mich nicht, zu Haufe danach zu 
' fragen. 


ch hatte ja auch feine Ah- 
nung, ob das nicht etwas ganz Gräß- 


ı liches war. Wber das Wort gefiel mir 


fehr. Am nädjften Tag fpielten wir 


ı wieder Räuber, aber ich wurde immer 


bon meinem Freund bejchügt, jo daß 
die fpäteren Gefechte unblutig ablie- 
fen. Wenn ich nur gewußt hätte, mas 
das ift — eine Amazone! 
——— 


— Individuelle Diagnoſe. — Der 
alte Medizinalrath Knackfuß ladet die 
älteren Mediziner ſeines Korps immer 
ein, den von ihm ertheilten Sprechſtun— 
den beizuwohnen, da dies für ihre 
Studien ſehr förderlich ſei. Heute hat 
nun Studioſus Schwappler dieſer 
Einladung Folge geleiſtet. Es erſcheint 
ein hübſches Backfiſchchen. Der Profeſ⸗ 
ſor fordert Schwappler auf, einmal 
ſelbſtſtändig zu handeln. —, Wo fehlt's, 
Fräulein?“ — ch leide ſeit heute früh 
an einem heftigen bohrenden Kopf— 
ſchmerz ſowie an Appetitloſigkeit, ver⸗ 
bunden mit fortwährendem, leichten 
Brechreiz!"— „Haben Sie’3 denn fon 


— 


Der ließ ſich mein Abenteuer 
erzählen, fand es „charmant“, ich ſei 
eine kleine „Amazone“, und er zoqg mir 


Echtes „Fruit of the Loom“ gebleich— 
tes Muslin, ſechsunddreißig Zoll 
breit, von dem Stück, Dienſtag von 
8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittag, 
nur 10 Yards auf einen Kunden, 


die Yard, 
SC 


Blaue farrirte Gingham Küchenfchür= 
Zen, Tegel ensure rien 9 
Halsjchleifen für Damen, aus guter 
Qualität Malines, in allen Farben, 
Dienjtag, jpeziell 3c 
Große türkifchrotbe Männer:Tafchen> 
tücher, die Sc Sorte, Dienjtag.zu 


Ic 


Ertra fchmere goldplattirte Damen 
und Mädchenringe, jchön bejeßt mit 
feinen Jmitation Türfifen, Smarag= 
den, Rubinen, Brillanten etc. etc., in 
einfachen und Klufter-Effeften, twur= 
den nie zubor für weniger als 2öc 
berfauft, jpeziell, Dienitag, nur 


SC 


Coats' und Clark's O. N. T. Spu— 
len Cotton, ſchwarz und weiß (3 
Spulen auf einen Kunden), per 
Spule, 2e; Knopfloch-Twiſt, alle 
Farben, 6 Spulen für 


1c 


Eiwas für die Begetarier. 


Daß die vegetarifche Qebensmweife ge- 
Jund fei, ift fchon oft behauptet wor— 
den. Auch beffer fol fie den Menfchen 
machen und alle die blutigenTriebe un- 
terdrüden, furz zu einer innern Ver- 
eblung führen. Doc, diefe Gefichts- 
punfte allein fcheinen nicht mirkjam 
genug,um viele Anhänger für die Lehre 
bon ber Schädlichfeit des Fyleifchge- 
nuffe3 zu gewinnen. Noch immer iwird 
dagegen gefehlt, noch immer gilt ba3 
Gewerbe des Fleifcher3 für recht ein- 
träglih. Wie wäre e3, wenn man auf 
die menſchliche Eitelkeit ſpekulirte, 
wenn man nachwieſe, daß der Vegeta— 
rismus auch das Aeußere des Menſchen 
zu verſchönern vermag. Dann gewänne 
man ſicher die holde Weiblichkeit für 
dieſe Beſtrebungen und mit ihr die 
ganze Familie. Die wenigen Jungge— 
ſellen, die nicht unter dem Zepter der 
| Hausfrau ftehen, würden vielleicht dem 

alten Zafter des Alfohol3 und des 
Tleifchgenuffes weiter fröhnen. Gie 
fönnen indeffen die Entiwidlung nicht 
aufhalten, da fie nach den unabänder- 
lichen Gejegen der Natur ihre verab- 
ſcheuungswürdige Kafte nicht allein 
fortpflanzen fünnen. Welh herrliche 
Ausfiht! Wir ftehen damit vor der 
erfehnten Wera des Weltfriedens, bon 
der toir noch foeben unendlich meit ent- 
fernt zu fein jchienen. Und der Weg, 
der uns zu biefem erhabenen Ziel, füh- 
ren fonn, er tft fein leerer Wahn, er 
ijt fogar ficher erwiefen. Man leje nur 
| nad), was im Buche Daniel Kap. 1 ge= 
ſchrieben ſteht: 

Um es den Leſern bequem zu ma— 
chen, ſei es hier kurz nacherzählt: Kö— 
nig Nebukadnezar wünſchte Pagen zu 
haben von ſchönem Ausſehen, in allem 
Wiſſen wohlbewandert, kenntnißreich 
und einſichtsvoll. Er ließ in ſeinem 
ganzen großen Reiche Knaben ſuchen. 
Unter ihnen befand ſich auch der kleine 
Daniel. Er erhielt mit den anderen die 
tägliche Ration vom königlichen Tiſche, 
| Speife fomwohl wie Wein. Dod er 
| Hat fich ftatt deffen mit drei anderen 
ı jübifhen Knaben Pflanzenfoft und 
| Wafler aus. Der Mundfchent, welcher 
| für das Wohl des Pagen verantwort- 
| lich mar, zögerte zunädft. Endlich 
| mwilligte er ein, einen Verfuch zu ma= 

chen zehn Tage lang. Und fiehe, „nach 

Verlauf von zehn Tagen fahen fie beſ⸗ 

fer und mohlbeleibter aus, al3 alle die 

Knaben, die von der föniglichen Speife 

zu eflen pflegten. Fortan ließ ber 

Obermundfchent, was ihnen an Speife 

und Wein beftimmt war, hinmwegtragen 

und gab ihnen Pflanzentoit“. Auch flü= 
ger wurden die vier ala ihre Kamera= 
den, „und in allen‘yällen, wo e3 fi um 

Meisheit und Einficht handelte, fand 

fie der König, jo oft er fie befragte, al- 

len Zauberern und Wahrfagern in jei- 
nem ganzen Reiche zehnfach überlegen.“ 

Darum verfchließt fich die Hhörichte 
Menihheit wohl fo uralter Weisheit 
und Erfahrung? Auf, laßt und Bege- 
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